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VORWORT 

Wenn ein Assyriologe altbabylonische Texte bearbeiten will, die 
von Schaf- und Rinderherden handeln, hat er sachkundige Hilfe 
nötig. In der glücklichen Lage, einen Schafbesitzer und -liebhaber 
in Leiden ZUID Kollegen zu haben, konnte ich mich anfänglich an 
K. V. Antal de Felsögelér und Frau A. W. K. Antal de Felsögelér
Begeer um Rat wenden. Später erhielt ich erwünschte Auskünfte von 
Herrn Oberlandwirtschaftsrat Direktor P. Eitenmüller in Reichels
heimjOdenwald, der auch die Bekanntschaft mit einem namhaften 
Schafzüchter, dem inzwischen leider verstorbenen Diplomlandwirte 
Wilhelm Schuster, hier als "mein Gewährsmann" zitiert, ver
mittelte. Bei einem Besuche auf dem Häuser-Hofe bei Radheim, 
Kreis DieburgjHessen, im Sommer 1959 fand ich bei ihm gröBtes 
Verständnis für meine Probleme und nützliche Belehrung. Mein 
Leidener Kollege H. J. Gloor hat im Laufe der Jahre unermüdlich 
Ohr für meine immer neuen Fragen gehabt und mir manchen 
guten Rat erteilt. Frau Dr. M. M. Assmann in Leiden und mein 
Leidener Kollege P. A. H. de Boer haben Literaturhinweise bei
gesteuert. Wenn ich meinem Thema noch stets gänzlich fremd 
gegenüberstehe, ist das n cht die Schuld der Genannten, denen 
allen ich hier nochmals meinen wärmsten Dank für ihre Hilfs
bereitschaft und Hilfe ausspreche. 

Abkürzungen in Zitaten gebe ich nach der Liste Zeitschrift für 
Assyriologie 43 (1936), S. 350-352, ergänzt nach W. von Soden, 
Akkadisches Handwörterbuch 1, A-L (1965), S. X-XVI. "Meyer" 
verweist nach dem Artikel "Schaf" in "Meyers groBes Konversa
tions-Lexikon" 6 17 (1907), "Orth" nach dem gleichnamigen 
Artikel dieses Autors in Pauly-Wissowa 2. Reihe 3. Halbband (1921). 

AuBer dem genarmten Wörterbuche waren bis zum AbschluB 
dieser Arbeit erschienen Assyrian Dictionary (Chicago, 1956 ff.) 
Band Ajl; B; D; E; G; ij:; liJ; ~; Z. 

()r;gstgeest Pfingsten 1966. 
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EINLEITUNG 

Eine unübersehbare Fülle von Dokumenten und Nachrichten der 
verschiedensten Art müBte verarbeiten, wer den Versuch unter
nehmen wollte, die altmesopotamische Viehzucht systematisch zu 
erforschen. Gegenstand der vorliegenden Untersuchung 1) sind 
jedoch nur zwei kleine Gruppen von insgesamt zwölf Verwaltungs
urlrunden aus der Zeit des altbabylonischen Königs Rïm-Sin von 
Larsa in Südbabylonien, der nach wohlbegründeter, aber nicht 
allgemein akzeptierter Schätzung 2) um 1900 v. Chr. sechzig Jahre 
lang regiert hat. Es ist gewagt, aus dem gewaltigen einschlägigen 
Material ein paar Texte auszusondern und isoliert zu behandeln, 
beim heutigen Stande der Forschung aber vielleicht doch zulässig, 
zumal die betreffenden geschlossenen Urkundengruppen uns bei 
all ihrer lakonischen Wortkargheit einen guten Einblick in die 
Organisation der staatlichen Viehhaltung ihrer Zeit gewähren. 

DaB wir es hier mit amtlichen Buchungen und staatlichen Vieh
herden zu tun haben, ist zwar auf den Tafeln nirgends direkt 
vermerkt 3), aber trotzdem evident. Denn Privatbesitz wäre als 
BoIcher gekennzeichnet wie bei den Hüteverträgen KU 6 (1923) 
Nr. 1505 f. = YBT 8 (1941) Nr. 123; 64 und TCL 11 (1926) Nr. 162 
und kommt übrigens wegen der groBen Herden nicht in Frage. 
Solche besaBen damals zwar auch z.B. der Nanna- und Ningal
Tempel in Ur, aber deren Akten tragen stets den Vermerk é 
dn a n na bzw. é dn in. gal, z.B. UET 5 (1953) Nr. 809; YBT 
5 (1919) Nr. 1-6; 18; 54; 56. 

Es handelt sich um die Urkunden YBT 5 Nr. 150; 192; 200; 
208; 212; 217; 218; 223; 240; TCL 10 (1926) Nr. 24; Rif tin (1937) 
Nr. 56; 112. Drei von ihnen, YBT 5 Nr. 150; 200 und Rif tin Nr. 
56, betreffen Rinder, alle übrigen Schafe. Es sind offensichtlich 
Überbleibsel zweier Buchhaltungen, von denen noch andere un
veröffentlichte und vielleicht auch mir entgangene veröffentlichte 
Stücke erhalten sein und einmal zum Vorschein kommen könnten. 

1) In einer ersten Fassung groJ3enteils schon 1956 niedergeschrieben und 
in meinem Buche Edikt des Ammi-~aduqa=SD 5 (1958), S. 112, angekündigt. 

2) Landsberger, JeS 8 (1954), S. 31-73; 106-133; die Jahreszahl nach 
S. 120 rechts oben. 

3) Zu beachten aber die Viehabgänge "für den König", unten S. 33 1. e. 
und b, und die "vom Palaste geschenkten" Ochsen, Nr. 11 Z. 7. 
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I. DIE URKUNDEN 

A. DER URKUNDENBESTAND 

1. Schate betreffende Urkunden 

a. Übersicht 
Von den neun Schafen betreffenden Verwaltungsurkunden ge

hören fünf gleichartige, Nr. 1-3; 5; 7, sowie, nach dem erhaltenen 
Inhaltsreste zu urteilen, das kleine Fragment Nr. 6 zu einer ur
sprünglich langen Serie, der aus praktischen Gründen auch Nr. 4 
zugerechnet werden kann, obgleich es nur einen Auszug aus dem 
von den anderen behandelten Stoffe enthält. In chronologischer 
Reihenfolge sind es 

Nr. 1: TOL 10 Nr. 24 vom 21.XII. Rim-Sin 6, 
Nr. 2: YBT 5 Nr. 212 vom 4.XII. Rim-Sin 7, 
Nr. 3: YBT 5 Nr. 208 vom -.XII. Rim-Sin 10, 
Nr. 4: Rif tin Nr. 112 (vom [x.] XIII. Rim-Sin 18), 
Nr. 5: YBT 5 Nr. 217 vom 14.XII. Rim-Sin 22, 
Nr. 6: YBT 5 Nr. 223 (vom [x. x.] Rim-Sin 25), 
Nr. 7: YBT 5 Nr. 218 vom [x.] XII. Rim-Sin 29. 

Zu Nr. 3 gehört als Beiblatt 

Nr. 8: YBT 5 Nr. 192 vom 30.XII. Rim-Sin 10. 

Eine einzige der ursprünglich zahlreichen zugehörigen Quittungen 
ist erhalten, 

Nr. 9: YBT 5 Nr. 240 vom 20.III. Rim-Sin 16. 

b. Eine Urkundenserie 
Die Urkunden der Serie Nr. 1-7, "Blätter" eines Hauptbuches, 

sind nach einem einheitlichen - in Nr. 4 verkürzten - Grund
schema aufgesetzt. Sie weisen I. ein Rubrum, 11. einen Hauptteil, 
lIl. ein Datum auf. Der Hauptteil, der eine J ahresabrechnung 
enthält, besteht in Nr. 7 aus einer einzigen Liste, éine "Herde" 
betreffend 1), in Nr. 1-3 aus zwei, in Nr. 4 und 5 aus drei solchen 
(1. Abschnitt). SinngemäB ist der Inhalt dieser zwei bzw. drei 
Listen in Nr. 1-5 in einer Gesamtabrechnung zusammengefaBt 

1) Der babylonische Ausdruck wäre t u r = tarba,.rum, vgl. z. B. C:e: 
§ 267 f.: Rs. XXII 76; 80 f.; 83; 85; O. Neugebauer und Sachs, MCT (1945), 
S. 130 rechts. 
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8 STAATLICHE VIEHHALTUNG IM ALTBABYLONISCHEN LANDE LARSA 

(2. Abschnitt). Im Folgenden sind die Listen in Nr. 1-3 der Reihe 
nach mit A und B, in Nr. 4 und 5 mit A; B; C bezeichnet. Der 
Kürze halber werden sie als "Nr. IA"; "Nr. 2B"; "Nr. 40" usw. 
zitiert, die Summierungen des 2. Abschnitts als "Nr. 5S" usw. 

2. Rinder betreffende Urkunden 
Auch die beiden Rinder betreffenden Verwaltungsurkunden, 

chronologisch geordnet 

Nr. 11: Rif tin Nr. 56 vom 30.VIII. Rim-Sin 17, 
Nr. 12: YBT Nr. 150 vom x.VIII. Rim-Sin 23, 

sind "Blätter" eines Hauptbuches und im Prinzip genau nach dem 
Schema der Schafurkunden Nr. 1-7 aufgesetzt, aber inhaltlich ein
facher; ihr Hauptteil besteht aus je einer einzigen Liste. 

Nr. 13: YBT 5 Nr. 200 vom 14.XI. Rim-Sin 11 

ist wahrscheinlich eine der dazu gehörigen Quittungen. 

B. TEXTE IN UMSCHRIFT 

1. Die Einzelurkunden 
Die Einzelurkunden sind im Folgenden dort, wo sie bei der 

Behandlung des Inhalts der Urkundenserien zur Sprache kommen, 
umschrieben, und zwar Nr. 8 auf S. 39, Nr. 9 auf S. 32, Nr. 13 
auf S. 45. 

2. Die Urkundenserien 

a. Umschriftsweise 

Die beträchtliche Gleichförmigkeit der zwei Serien von Haupt
buchblättern veranlaBt und rechtfertigt den Versuch, ihren Text 
(in Umschrift) in je eine TabelIe zu bringen. Dazu muBte die so
eben vorgenommene, auf den Tafeln selbst sichtbare Aufgliederung 
des lnhalts wiederum im AnschluB an die graphische Einteilung 
der Inschriften selbst noch weitergeführt, nämlich I. Rubrum und 
II. Hauptteil in Paragraphen (§ 1 usw.) und diese wieder, wo 
nötig, in Absätze (a; b; c usw.) unterteilt werden. Die Einteilung 
in Paragraphen und Absätze ist in Nr. 1-5 für die einzelnen Listen 
des 1. Abschnitts, A, B (, 0), und den 2. Abschnitt, S, die gleiche. 
Unvollständig erhaltene Zahlen sind unterstrichen. 

b. Schafe betreffende Texte 
S. hinten, TabelIe 1. 

c. Rinder betreffende Texte 
S. hinten, TabelIe 2. 
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11. DIE SCHAFLISTEN 

A. DIE RUBREN 

1. Der Text 

Das ausführliche Rubrum der Schaflisten Nr. 1-3 und 5 1) (s. 
Tabelle 1 1.) lautet: 

(a) ni-pe-el-tum us. U d u . bi. a (u si g . bi. a) 2) 
(b) s a g n i g . GA • r a wuruZ-lu-du 
(c) s à m u n 
(d) SID. si. gak U4 . r a 
(e) sà mu n+l 
(f) sa i-na 100 Us 80 ki rx 3) si 1 a4 wu-uZ-lu-du 
(g) u i-na 100 us. u d u 15 KUS RI.RI . g a ha-ar-~u(!) 4) 
(h) (u ib. si. te u d uI. e 2 mar-na si g) 5) 
(i) m u . DU Z i . g a RI.RI. g a U LAL.DU 

(j) nig.sid.til.la 6 ) nig mu l.kam 
(k) na. k a d A (u Al) 

na.kad B 
(n a. k a d C), 

(a) "Behandelter Gegenstand: Schafe (und Wolle). 
(b) Bestand (und) Wurf 
(c) im Jahre n. 
(d) Zur Schur hereingekommen 
(e) im Jahre n+l, 
(f) wobei auf (je) 100 Mutterschafe (je) 80 Mutter- (und) Bock

lämmer geworfen/Wurf, 
(g) ferner auf (je) 100 Schafe (je) 15 Häute von gefallenen Tieren 

abgezogen sind 

1) In Nr. 6 abgebrochen, in Nr. 4 nicht vorhanden, in Nr. 7 nur Z. 1 
Wld 3 der folgenden Umschrift. 

2) Nur in Nr. 5 Wld ursprünglich auch in Nr. 7, wo jetzt bis auf u weg
gebrochen. 

3) S. Landsberger, MSL 8/1 (1960), S. 38 zu Z. 257. 
4) So nach einer alten Emendation Landsbergers von YBT 8 (1941) 

Nr. 64 Z. 9, wo die Kopie ba (8ic) bietet wie vorher schon Grant, Bab. business 
documents of the classical period (1919), in KU 6 (1923) als "EG" zitiert, 
Nr. 71, Wld hier alle drei erhaltenen Stellen in Nr. 1-3; in Nr. 5 abgebrochen. 

5) Nur in Nr. 3. 
e) Der Ausdruck n i g . s id. t i I . 1 a kommt auch noch z. B. in YBT 8 

Nr. 102 Z. 1 Wld 15 vor. 
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10 STAATLICHE VIEHHALTUNG IM ALTBABYLONISCHEN LANDE LARSA 

(h) (, ferner das Verhältnis pro Schaf 2 Minen Wolle ist). 
(i) Lieferungen (und) Abgang, Fall und Fehlbetrag. 
(j) Endabrechnung über ein Jahr. 
(k) Oberhirt A (und At), Oberhirt B (, Oberhirt C)". 

2. Sprachlicher Kommentar zur Terminologie 

a. nëpe8tum 
nëpestum (1), ein Verbalabstrakt des Typus maf'altum, und das 

gleichbedeutende nëpe8um (2), Typus maf'alum, können zwar 
abstrakt "Handlung" bedeuten und, wenn dabei von Schafen die 
Rede ist , die "Opferschau-Prozedur" bezeichnen 1), aber das ist 
hier offensichtlich unmöglich. Die Sammlungen mathematischer 
Aufgaben kennen beide Wörter 2) im Sinne von "Verfahren" , 
"Manipulation", aber auch in konkreter Bedeutung. Die für (1) 
gegebene Übersetzung "the thing in connection with which the 
operation is to be performed" gibt den Sinn des W ortes auch an 
unserer Stelle treffend wieder. 

b. s ag ni g . GA . ra 
In VS 7 (1909) Nr. 202=Ungnad, VAB 6 (1914) Nr. 259, ent

sprechen sich, wie lange bekannt, sa g ni g . GA, Z. 31, und re-es 
na-am-ku-ri, Z. 25 3). Das bestätigen einerseits Listen aus der 
Kassitenzeit insofern, als sie bald s a g n i g . GA, bald re-es 
ni g . GA aufweisen 4), andererseits die bekannte Vokabularstelle 
mit der Gleichung 

ni g . GA=ma-ak-ku-ru (1) 5). 

Zur Bedeutung " (verbuchter) disponibler Bestand" s. zuletzt 
Oppenheim, AOS 32 (1948) , S. 56 : E 34 Anm. a, der jedoch von 
der allgemein angenommenen und von Jacobsen, Copenhagen (1939), 
S. 17 Anm. 4, etymologisch gestützten Lesung (n i g + ga r - a) 
abweicht, weil er es zu zwei von ihm ga. ga. r a ( . a) und 
g a4 . g a4 . ragelesenen Ausdrücken in neusumerischen Urkunden 
stellt. Letzterer, GAR.GAR. ra geschrieben, mir in ITT 5 (1921), 
PI. 46 Nr. 6984 Vs. Fach 4 und 5, unklar, mag an der auch nicht 

1) z. B. (1) JOS 2 (1948), S. 74 Nr. 2 Z. 2; S. 77 Nr. 6 Z. 6; BE 6, 1 
(1906) Nr. 80 Z. 2; U8 Z. 2 ; (2) BE 14 (1906) Nr. 4 Z. 2 und Parallelstellen 
(Kassitenzeit). 

2) (1) O. Neugebauer und Saohs, MOT, S. 132 links mit Anm. 298; 
(2) S. 169 links; O. Neugebauer, MKT 2 (1935), S. 14 rechts. 

3) S. Ungnad in KU 2 (1909), S. 154 links unter namkurum; Thureau
Dangin, ITT 1 (1910), S. 19 Anm. I, der sa g ni g . ga. r a dazustellt. 

4) S. Torozyner, ATR (1913), S. 129 links. 
5) SL 597,255 b, zuletzt bei Landsberger, MSL 4 (1956), S. 30 : Emesal

Vok. 3, 34 f. 
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Dm SCHAFLISTEN 11 

sehr deutIichen zweiten zitierten Stelle BRM 3 (1914) Nr. 169 
Vs. 2 als passives Partizipium zu dem als ldeogramm von kamärum 
und kumurrûm, "summieren" und "Summe", in altbabylonischen 
mathematischen Aufgabentexten häufigen g ar. g a r gehören 1). 
Die Verdoppelung des Stammes von g ar, "setzen ", weist hier 
auf Wiederholung der Handlung bzw. Mehrzahl ihres Objekts 
(Falkenstein, AnOr 28 [1949], S. 128: § 38); g ar. g ar. ra, 
"das in mehrfacher Setzung Gesetzte" , könnte also entweder "das 
Aufgehäufte" = "was sich angesammelt hat/ zusammengekommen 
ist" oder vielleicht buchhaltungstechnisch "das beieinander Ge
buchte" sein. DaB auch GA.GA . r a ( . a) an den vier von Oppen
heim gesammelten Stellen eine solche Bedeutung hat, scheint mir 
möglich. Dann erhebt sich aber die Frage, ob man es, wie Oppen
heim will, mit phonetisch geschriebenem * gag a ra zu tun hat 
oder aber mit GA.GA . r a = * g u rll . g u rll . ra, einer von einem 
anderen sumerischen' Äquivalent von kamarum abgeleiteten Form 
(s. AHw, S. 430 rechts). DaB das alles, falls soeben überhaupt 
richtig verstanden, mit sa g NiG.GA(. r a) direkt zusammenhängt 
und für die Deutung dieser Zeichengruppe im Sinne Oppenheims 
relevant ist, mag man bezweifeln, solange keine Variante * s a g 

,GAR.GAR(. r a) oder * sa g GA.GA(. r a) auftaucht 2). Eher könnte 
man erwägen, im Hinblick auf 

gurg U rll (Zeichen GA) = ka--rruJ,-rum lB'á m~ku--ri, 

CT 18 (1904), 50 III 3 f., statt des bisher üblichen ni g . g a 
vielmehr ni g . g u rll zu lesen. "AufhäufungjAnsammlung", 
"Aufgehäuftes/Angesammeltes" kommt jedenfalls dem Begriffe 
"Eigentum/Besitz" viel näher als n i g . g ar, "Setzung", "Ge
setztes", womit ni g . GA von und seit Delitzsch, SGl (1914), 
S. 80 unten, etymologisch erklärt wird. Diese Etymologie ist weder 
durch eine Schreibung * n i g . g a r bestätigt worden - oder 
würde sich ihr in älterer Zeit die später ins Gegenteil umgeschla
gene 3) Abneigung gegen den Gebrauch desselben Zeichens zweimal 
hintereinander mit verschiedener Lesung widersetzen? - noch, 
wie Delitzsch wollte, mit dem Hinweise auf "mun--ga(r)" zu 
stützen, das an der schon zitierten bekannten Vokabularstelle 
(obenS.l0Anm. 5) als Emesal-Äquivalent von ni g . GA vorkommt: 

1) Vgl. z. B. Thureau-Dangin, TMB (1938), Glossar S. 243, und s. AHw, 
S. 430 rechts; 506 rechts. 

2) Das einmal vorkOInmende sa g GAR. ra, TLB I (1954--1964) Nr. 
68 Vs. 1, ist gegen Leemans, SLB I (2) (1954), S. 97 dazu, kaum als solche, 
sondern mit M. Lambert, RA 50 (1956), S. 160 Anm. 3, als Auslassungs
fehler sa g ni g . <GA.> ra anzusehen. 

3) Vgl. etwa mein MVAeG 40, 2 (1935), S. 13. 
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12 STAATLICHE VIEHHALTUNG IM ALTBABYLONISCHEN LANDE LARSA 

34 [mu.u]n gàr 1) = nlg.GA = mcrak-ku-JfU (1)2) 

35 [m U • U] n . GA 3) = nlg. GA = " 

Entweder sind nämlich m U • U n . g à riGA und nlg. GA ety
mologisch ebenso wenig miteinander verwandt wie etwa die auch 
miteinander gleichgesetzten ga; i r mit t ti m, MSL 4, S. 27 
Z. 5 ff.; dann sagt die Etymologie des einen nichts über die des 
anderen aus. Oder sie haben den Verbalstamm gemein - Delitzschs 
Deutung von m U n g a, op. cit., S. 81 oben, als eigentlich finite 
Verbalform mit m U - n - analog m u ( - n)-nu bleibt plausibel -, 
dann kann der von nlg. GA nicht ga r sein, weil diesem im 
Emesal doch mar entspricht, vgl. nur MSL 4, S. 34 Z. 78. Da 
es kein mit dem Zeichen GÀR geschriebenes sumerisches Verbum 
gibt, müBte m u . u n . g à r phonetische Wiedergabe oder Va
riante von m u . u n . GA (. r ... ) sein; GA in m u . u n . GA aber 
dürfte am eh esten das bereits angeführte g u rll = kamarum bzw. 
dessen Emesal-Form wiedergeben. 

Vielleicht darf nach so viel Unsicherem schlieBlich auch noch 
bemerkt werden, daB ein merkwürdiger Anklang von 

*n i g g a (r a) (und noch mehr *n i g g u r ( a)) an namkurum 
einerseits und von 

*m u n g a r (oder *m u n g u r) an makkurum 
andererseits auffällt, worauf hier aber nicht einzugehen ist. 

c. wulludum 
Dem Infinitive wu-ulr-lu-du in Z. (b) des Rubrums, wofür in 

Nr. 7 Z. 10; Nr. 12 Z. 2; 25 wu-ulr-lu--du-um, entspricht das gleich
falls zum D-Stamme von waliidum gehörige Verbalabstrakt ta-li
it-tam, C:ij Rs. XXII 56 (§ 264), =tamlittu der neubabylonischen 
Viehverstellungsverträge, wozu Olay, BE 10 (1904), S. 23 f. zu Z. 6, 
zu vergleichen ist. In Z. (f) des Rubrums könnte dagegen der 
Stativ oder das Verbaladjektiv wulludü vorliegen, womit das neu
babylonische mildu zu vergleichen wäre, s. Olay, l.c. Beispiele 
finiter Formen bei O. Neugebauer, MKT 3 (1937), S. 28 Nr. 8, 
vgl. O. Neugebauer und Sachs, MOT, S. 131 links, 

1) Verbessere so in MSL 4; offenbar nach Analogie von m u . u n . g a 
frei ergänzt. 

2) Zeichen x (in Exemplar D=K. 4410+) nach Landsberger "wrongly 
.... lj:U", in -ri emendiert. Dabei bleibt unklar, ob Landsberger die von 
Haupt, Pinches und Lyon gemeinsam vorgenommene .;Kollation, die -ru 
ergeben hatte (vgl. Haupt, BA 1 [1890], S. 631, mit Ubersicht über den 
damaligen Stand der Forschung) , nicht anerkennt oder nicht kennt. 

3) Ergänzung nach den von Delitzsch, SGl, S. 81 oben, herangezogenen 
Belegstellen, einsprachig altbabylonisch VS 2 (1912) Nr. 11 Rs. lI' 13; 
zweisprachig spät Reissner, Hymnen (1896) Nr. 39 Vs. 8' f.; 47 Rs. 8 f.; 
59 Z. 26' f., letzteres nach Thureau-Dangin, ZA 16 (1902), S. 349 Anm_ 1. 
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DIE SCHAFLISTEN 13 

100 80/75 uwallid, 
,,100 (Mutterschafe) haben 80/75 (Lämmer) geworfen". 

d. SlD. si. gak U4 • r a 
In einer gedrängten Übersicht über die sumerischen Äquivalente 

von baqämum, ,,(Schafe; Ziegen) rupfen/scheren", bezeichnet Lands
berger, MSL 8,1 (1960), S. 37 (b), SlD. si. g a, "Schur", als alt
babylonische Variante der Ausdrücke KA. si (. ga), bereits seit 
dem Ende der frühdynastischen Zeit belegt, das einmal auch 
KA. si. g a geschrieben wird 1), und su. si. i g 2), letzterer selt
samerweise auch Benennung eines gewissen Amtsträgers 3), die 
schon altakkadisch in der Form su. si vorkommt 4). 

Die von Fräulein Rosengarten, Consommation (1960), S. 157, 
für KA. si. g a vorgeschlagene Etymologie wird mit der Umschrift 
z ti . si (. g a) 5) stillschweigend abgelehnt. Als z ti . si (g), "die 
Zähne (=den Kamm) füllen" , verstandenes KA. si (. g a) wäre 
mit KA. ra. r a / ra. a IJ. a = gazäzu, "rupfen" (CAD G, S. 59 
rechts), zu vergleichen, eigentlich "die Zähne (=den Kamm) dar
aufdrücken/darüberhin ziehen". su. si. i g mag als su. si. i g 
eine phonetische Wiedergabe von z ti . s i (g) sein 6). 

Es scheint mir jedoch unmöglich, die Erklärung für SlD. si. g a 
in derselben Richtung zu suchen. SlD in SlD. si. ga 7) liest Lands
berger, MSL 4, S. 13 zu Z. 67-69; S. 83 zu Z. 43-45, zwar a k as 
(Zeichen ÀG) =itqum, "Vlies". Aber ich bezweifle, daB si (g) wirklich 
ein Wort für "rupfen" ist, deren es genug andere gibt S); in Voka-

1) S. die Wörterbücher unter buqümu. 
2) In der altbabylonischen Verbindung é su. si. i g, s. CAD B, S. 326 

links unter bit buqümi. 
3) Vgl. mein SD 5, S. 114 ff., wo ich leider nicht gewagt habe, die mir 

von Landsberger vorher mitgeteilte Deutung zu akzeptieren. su. si. i g 
mätim/ Ortsname ist der - hauptberufliche oder fallweise ernannte? -
amtliche Bezirks./ Orts·Schurkommissar oder -meister; su. si. i g na-we, 
vgl. S. 116 Anm. I, jetzt nach freundlicher Mitteilung Finkelsteins in der 
Form su. si. i g . m e iS na-we. m e iS auch in einem unveröffentlichten 
Texte und danach statt SAL I ti DIN. n a im Ediktfragmente AS 16 (1964), 
S. 227 Vs. 11', zu ergänzen. 

4) Dieselbe doppelte Bedeutung wie su. si. i g, zu der ich keine 
Parallele kenne, hätte auch ein hypothetisches daraus entlehntes akkadisches 
*susikkum, das Landsberger, Z. C., als Wort für den Schurmeister annimmt 
und CAD B, S. 326 links am Ende der Lemmata buqümu und bit buqümi, 
für "Schur" erwägt. 

5) Landsberger, Z. C.; CAD B, S. 325 f. buqümu u. ö. Aber AHw, S. 139 
rechts, ka. si! si. ga. 

6) Es sei immerhin angemerkt, daB in BIN 9 (1954) Nr. 114 die su . si g . 
e . n e, Z. 4, sechs Rindshäute erhalten. 

') Einmal mit Verdoppelung des Verbalstammes in m u. DU SID . si. 
si. ga, YBT 5 Nr. 196 Z. 10, von Schafen gesagt, was "Auftrieb bei den 
(verschiedenen) Schuren" bedeuten könnte. 

8) S. die Wörterbücher unter baqämu. 
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bul aren macht es auf mich den Eindruck fälschlich aus KA/SID. 
si (. g a) abstrahiert zu sein. Der Gedanke, SID. si. ga habe 
seiner Wortbedeutung nach vielleicht gar nichts mit "Schur" zu 
tun, ist nicht von vornherein abzuweisen. Trifft er zu, so wäre 
SID. si. g a mit si d . d ti = " (= pa-<Jar-du) sá mi-nu-ti, "inspi
zieren (im Sinne) von 'Zählung'" (CT 19 [1904], 48 IJ 31') zu 
vergleichen und auf das unten, S. 40 ff., zu si. i I. I á Bemerkte 
zu verweisen. 

SID. si. gak U4. ra, "zur Schur hereingekommen", bezieht 
sich gegen Landsberger, MSL 8,1, S. 37 (b), und CAD B (1965), 
S. 326 links 3. a), hier und in YBT 5 Nr. 59 Z. 4 nicht auf Wolle, 
sondern auf Schafe, wie der Zusammenhang und der entsprechende 
akkadische Satz 

2 us. U d u . b- i . a < a-)mu-ri-tum sa a-na bU-<Ju-rni-im la 
i-ru-ba, 

"zwei amuritische Schafe, die nicht zur Schur hereingekommen 
sind", 
YBT 8 (1941) Nr. 1 Z. 32 f. , zitiert CAD B, S. 325 links 1. a), 
beweisen; vgl. auch 

su. ni g i n2 143 u d u . b- i . a sa a-na é bU-<JU-rni i-ru-ba, 
"insgesamt 143 Schafe, die zur Schurstätte hereingekommen 

sind" , 
UCP 10,1 (1931) Nr. 76 Z. 11 f., zitiert S. 326 links unter bit buqümi. 

e. KUS RI.RI. g a 
Zu RI.RI. g a siehe meine Ausführungen, SD 5 (1958), S. 113 f. 

2.; zwei der zitierten und zusätzliche Vokabularstellen findet man 
jetzt in MSL 8,1, S. 9: Z. 30 f. ( = 1); S. 83 links Z. 19; 85 links 
Z. 120 (= 2); 86 rechts Z. 184. 

Weder die Bedeutung von KUS - "Kadaver" oder "Haut", vgl. 
SD 5, S. 114 Anm. 3 - noch die von RI.RI. g a noch die gramma
tische Beziehung zwischen beiden Wörtern lassen sich derzeit 
genau feststellen. DaB es sich aber urn materieIle, dauerhafte 
überbleibsel eines gefallenen Tieres, in erster Linie sein FeIl, 
handelt, ist sicher. Die im Folgenden gebrauchte Übersetzung 
"Haut" ist als unverb 'ndliche Umschreibung zu betrachten. 

f . ib. si. te 
Dem Zusammenhange ist hier unmittelbar die Bedeutung ,, (fest

gesetztes) Verhältnis" zu entnehmen, ein Begriff, für den das 
Akkadische, wie Ungnad schon in KU 2 (1909), S. 121 rechts, 
angegeben hat, das Wort apsitûm gebraucht, s. AHw, S. 61 rechts. 
Die Gegenüberstellung beider Wörter erweist ib . si. te als das 
bereits von Walther, LSS 6,4-6 (1917), S. 142 Anm. 1, aber in 
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falscher Richtung gesuchte sumerische Wort, welches als apsitllm 
ins Akkadische entlehnt worden ist 1). 

Als Abkürzung von ib. ij i . t eist meines Erachtens IGlo t e 
der altbabylonischen Rechtsurkunden zu betrachten, zu welchem 
wieder IGlo te. e n der altbabylonischen Rechenaufgaben gehören 
muB 2). Alle drei Formen dürften von *i b . ij i . te. en stammen, 
wohl "ich habe/du hast ihm nahe gebracht" 0.ä.3), einem vermutlich 
in der Praxis des Rechenunterrichts beheimateten Ausdrucke etwa 
des Sinnes "ich habe/du hast (eine GröBe a) zu ihm (scil. einer 
GröBe b) in Beziehung gesetzt". 

Allerdings ist es schon lange üblich, die kürzeren Formen 
" i g i . t e ( . en)" zu lesen, was freilich nichts bedeutet und wobei 
die Dublette "i g i . te" I " i g i . te. en" unerklärlich blieb, 
und dem - auf Grund einer einzigen Belegstelle angenommenen 
- akkadischen Lehnworte die Form igitennum (so CAD liJ, 
S. 43 rechts, nach Thureau-Dangin, TMB, S. 218) bzw. igitënum 
(so AHw, S. 367 rechts) zu geben, was nachträglich durch eine 
in CAD liJ, S. 43 rechts, zwei letzte Zeilen, zitierte phonetische 
Wiedergabe i. g i . te. m u . u ij gerechtfertigt zu werden scheint. 
lch möchte annehmen, daB *i b . ij i . te. e n unter dem Einflusse 
der mathematischen termini technici i g i = igllm; i gin g á I ; 
i g i . g u b ( . b a) = igigubbllm; i g i . b i = igibll, vgl. Thureau
Dangin, TMB, S. 240 usw., irgendwie zu i g i . te ( . en) geworden 
ist, als man seine Wortbedeutung nicht mehr verstand. 

Auf eigentÜillliche Weise ist f b . ij i . te in Nr. 3 IV 6 gebraucht: 

214 ib. Bi. te KUS RI.RI. g a, etwa 
,,214 - (nach) festgesetztem Verhältnis - Häute gefallener 

Tiere". 

1) Ob apsitûm auf ein sumerisches * ab . si. t e zurückgeht - vgl. 
etwa ab. si, TCL 10 Nr. 40B Vs. 2, neben sonstigem ib. s i (Belege bei 
MatouS, AOr 17, 2 [1949], S. 148 zu Z. 1); ab.si.gar (s.Oppenheim, 
AOS 32, S. 133 S 2 a); ab. kid. mes, Frankena, AbB 2 (1966) Nr. 132 
Z. 10, vgl. S. 89 Anm. b. - oder erst im Akkadischen sein anlautendes a 
erhalten hat, wird sich kaum feststellen lassen. Leander, Lehnwörter (1903), 
S. 67 2), karmte i > a nur im Wortinnern; darf i. dUs> atûm angeführt 
werden? 

2) Für Belege und Literatur s. auBer CAD liJ, S. 43 rechts f., noch 
mein JCS 3 (1951), S. 148 zu Rs. 3; E. I. Gordon, JCS 12 (1958), S. 11 
links 11.; vgl. O. Neugebauer, AnOr 12 (1935), S. 246-248 5. - In der 
Aufgabenlösung UET 5 Nr. 121 Z. 11; 13; 16 stattdessen ib. s i. t i. 

3) Oder darf man sich auf ba. a n . na. t e = i~!!b,i8um; ba. a n. 
na. te. en = e~!!!!ï8um (neben in. na. te. e . e n = tet!!iBum) des alt
babylonischen Paradigmentextes Landsberger, MSL 4, S. 78 Z. 7; 8; 2; 9, 
berufen und trotz dem hamtu-Stamme te statt des darm zu erwartenden 
mar'Û-Stammes te. g i "ich bringe/du bringst ihm nahe" übersetzen, was 
einen besseren Sinn gibt? 
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g. LAL.DU 
Für LAL.DU, akkadisch ribbätum, hier ,,(zu ersetzender) Fehl

betrag" , siehe meine Ausführungen, SD 5, S. 88-97 1); ältere ein
seitige Auffassungen 2): Christian, RSO 32 (1957), S. 31-34 3); 
M. Lambert, RA 56 (1962), S. 39-44. 

h. na .kad 
na. ka d ist hier unverbindlich als "Oberhirt" wiedergegeben. 

Eine nähere Begründung dafür wäre nur im Rahmen einer Unter
suchung der verschiedenen Wörter für "Hirt" sinnvoll; diese zu 
unternehmen besteht hier keine Veranlassung. 

B. INHALT DER RUBREN 

1. Die Stichwörter 
Das Rubrum faBt den Inhalt der Urkunde in Stichwörtern zu

sammen, die als Titel einzelner Abschnitte in der auf das Rubrum 
folgenden Liste zurückkehren, d.h. der Liste entnommen sind: 

1. "Schafe (und Wolle) " , (a) 4); 
2. "disponibler Bestand (und) Wurf", (b); 
3. "Auftrieb zur Schur", (d); 
4. "Lieferungen (und) Abgang"; 5. "FalI"; 6. "Fehlbeträge", 

alle (i); 
7. "Oberhirten" mit ihren Namen, (k). 

Der Vermerk "Endabrechnung über ein Jahr", (j), an vorletzter 
Stelle des Rubrums vor 7. charakterisiert die Urkunde; durch ihn 

1) In Tab. II, S. 90 f., füge hinzu: S&·Vokabular R (aus Bogazköy), 
Landsberger und Hallock, MSL 3 (1955), S. 72 Z. 11', LÁL.NIGIN2=ri-pa
~-[tum]. Verbessere S. 95 3. (3) Umschrift nach Nr. 56 Z. 10 (s. dazu jetzt 
mein JEOJ .. 16 [1964], S. 30 Anm. 2) in é dn a n n a und entsprechend 
auch die Ubersetzung; "izzizäma" in izzizüma (Druckfehler). Streiche auf 
S. 96 in (8) "YBT 2 Nr. 127 Z. 17" nach freundlichst mitgeteiltem Kollations· 
ergebnis von Frau R. Harris. Füge als neue Belege für ribbatumjribbätum 
hinzu mein AbB 1 (1964) Nr. 1 Z. 5 und 12; ri-ba-at lJu-lJa-ri (so zu lesen ?), 
UM 7 (1915) Nr. 48 Z. 4; Bottéro, ARM 7 (1957) Nr. 133 Rs. 3 (ergänzt; 
lJbersetzung Z. 1-3 gegen S. 214 Anm. 2 : "Zusammen 5 Sekel ...... vom 
Silber; 1 Sekel vom Ubriggebliebenen"); Birot, ARM 9 (1960) Nr. 256 Z. 34; 
für zwei ideographisch geschriebene Belege des Singulars ribbatum s. ARM 7, 
S. 214 70 2. Absatz. 

2) S. aber Bottéro, ARM 7, S. 214 70. 
3) Vermeintliches LAL.NI.TUM (s. S. 32), CT 5 (1898), 47 1 3 als erster 

Posten des disponiblen Bestandes, dürfte aber als LAL.NI t u m, "nicht 
Ausgegebenes (Beil. von der letzten Rechnung); eingebracht" aufzufassen 
sein; vgl. mein SD 5, S. 92 oben, für LAL.NI hier und Oppenheim, AOS 32, 
S. 21, für tu m, wo ich aber das korrekte Zitat statt des falschen "Boson 
13: rev 1" nicht feststellen konnte. 

4) Die kleinen Buchstaben verweisen nach den Zeilen der Umschrift 
oben S. 9. 
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werden 2.-6. als die einzelnen Kapitel der Abrechnung kenntlicb 
und die Oberhirten (7.) als diejenigen, über deren Herden ab
gerechnet wird. Die Vermerke "im Jahre n" bei 2., (c), und "im 
Jahre n+l" bei 3. (e), zeigen, daB das Jahr, über welches ab
gerechnet wird, nicht mit dem Kalenderjahre zusammenfällt, 
sondern Bich über die Kalenderjahre n und n + 1 erstreckt. Da das 
Rechnungsjahr mit oder kurz vor dem Datum der Urkunden enden 
dürfte und die Urkunden im Monate XII (oder XIII) datiert Bind 
(Tabelle 1, lIL), läuft das Rechnungsjahr der Schaflisten ungefähr 
vom Monate XII (XIII) bis zum Monate XI (oder XII) des fol
genden Jahres, anders ausgedrückt von der jährlichen Schafschur 
bis zur folgenden Schur. 

2. Zweck und Anlage der Viehlisten 
Zweck und Anlage der Viehlisten werden allerdings erst dann 

deutlich, wenn man die Stichwörter 2.-6. aus ihnen heraussucht 
und die Zahlen vergleicht, denen sie beigeschrieben sind, dabei 
die jeweils vorhergehenden Detailaufstellungen mit den Einzel
posten, deren Summen diese Zahlen ergeben, zunächst jedoch auBer 
Betracht läBt. Als Zweck der Liste erkennt man dann den Nachweis 
dessen, was aus dem Anfangsbestande (2.) vom Beginne des 
Rechnungsjahres geworden ist. Der Nachweis erfolgt durch Vor
weisen der noch vorhandenen Tiere: "Auftrieb zur Schur" (3.) und 
durch Nachweis des Verbleibs der nicht mehr vorhandenen: 
"Lieferungen (und) Abgang" (4.) und "Fall" (5.). Dabei sind zwei 
Arten von Ergebnis möglich: sind 3., 4. und 5. zusammen so groB 
wie 2., so ist der Nachweis gelungen. Das ist nur selten der Fall, 
nämlich in Nr. IA und B; 2A und B. Meistens erreichen 3., 4. 
und 5. zusammen den Anfangsbestand 2. nicht, es bleibt ein 
"Fehlbetrag" (6.) 1). 

In heutiger Buchhaltung würde 2. als Debet, 3.-6. als Credit 
erscheinen. Ober das babylonische Verfahren sagt ein Vermerk 
(Tabelle 1, II. § 3d) nur, daB 4. + 5., welche summiert werden, 
"verrechnet sind". Zwei Rechnungsweisen sind denkbar: von 2.
(4.+5.) wird 3. abgezogen oder von 2. wird 3.+(4.+5.) abgezogen, 

TABELLE 3 

Debet: Anfangsbestand (2.) Tab. 1 1I. I. Nr. IA Nr.3A 
§ la 976 1005 

Auftrieb (3.) § 2e 792 696 
Credit: Abgang (4.) § 3a (70) 87 

Fall (5.) § 3b 114 117 (!) 

Fehlbetrag (6.) § 3d - I 105 

1) Zu diesen Bestandsnachweisen s. bereits mein SD 5, S. 92 b). 
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worauf 6. übrigbleibt; letzteres scheint praktisch das gegebene Ver
fahren zu sein. Tabelle 3 mit den einzelnen Zahlen aus zwei Listen 
wird das Gesagte verdeutlichen. 

3. Die Vermerke 
AuBer den Stichwörtern enthalten die Rubren der Schaflisten 

noch zwischen Stichwort 3. und 4. eingeschobene Vermerke in der 
Form zweier oder dreier kurzer Sätzchen, welche sich auf zwei 
oder drei der Stichwörter beziehen und gewisse der Abrechnung 
zugrundeliegende Prinzipien angeben. Zum besseren Verständnis 
dieser drei Vermerke, 

"wobei auf (je) 100 Mutterschafe (je) 80 Mutter- (und) Bock
lämmer geworfenjWurf", (f); 

"ferner auf (je) 100 Schafe (je) 15 Häute von gefallenen Tieren 
a bgezogen sind", (g); 

"ferner das Verhältnis pro Schaf 2 Minen Wolle ist" , (h), 

ist es nützlich, sich auf anderem Wege eine, wenn auch noch so 
summarische und beschränkte, Vorstellung von Zielen und Lei
stungen der altmesopotamischen Viehzucht und von Abmachungen 
zwischen Herdeneigentümer und Hirt zu verschaffen. 

EinigermaBen bekannt und durchsichtig sind die Bedingungen, 
welche in neubabylonischer Zeit die sogenannte Viehverstellung 
regeln. Den Beispielen von diesbezüglichen Verträgen und den 
daraus zusammengestellten Übersichtstabellen, welche Augapfel, 
Akademie Wien, Phil.-hist. Klasse, Denkschriften 59, 3 (1917), 
S. 83-86, bietet, läBt sich Folgendes entnehmen. Der Pächter 
liefert dem Eigentümer jährlich 

1) aufje 100 Mutterschafeje 66} Lämmer vom WurfedesJahres; 
auf je 1 Ziege je 1 Ziegenlamm vom Wurfe des J ahres; 

2) auf je 1 Schaf Il Mine, auf je 1 Ziege 50 Sekel Wolle; 
3) für jedes oder von jedem gefallenen Tiere (mu-ut-ta-tum 1)) 

1 FeB (k u s .lJ. i . a) und 2l Sekel Sehnen (gi-da-a-tuj 
sa. mes 2)) mit der MaBgabe, daB er auf 100 Tiere 10 ge
fallene rechnen darf. 

Zwei weitere Auflagen von sehr geringen Mengen Käse (gubnatu) 
und Butter (lJimëtuj i . nu n . na) sind in unserem Zusammen
hange nicht von Belang. 

1) Vgl. Clay, BE 10 (1904), S. 24 zu Z. 9. 
2) Oppenheim, AOS 32, S. 80 f. H 4&, zitiert die einschlägigen neu

sumerischen Stellen und führt Argumente gegen die Bedeutung "Sehne" 
an, an welcher jedoch CAD G, S. 56 rechts f. gïdu; AHw, S. 287 rechts, 
festhalten. 
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Aus diesen Viehpachtbedingungen, die sichtlich dieselbe Materie 
betreffen wie die Vermerke unsrer Rubren, gewinnt man einen 
Eindruck von den Proportionen der natürlichen Vermehrung einer 
Kleinviehherde, den Verlusten, welche sie erleidet, und dem Woll
ertrage, welchen sie abwirft, wobei bemerkt sei, daB die Vieh
verstellung ein Geschäft ist, bei dem sowohl der Besitzer als der 
Pächter von der Herde profitieren wollen. Gebraucht man die neu
babylonischen Verträge als Schlüssel des Verständnisses für eine 
Reihe uns interessierender Züge der altbabylonischen Viehhaltung, 
so darf man zwar annehmen, daB die natürIiche Entwicklung einer 
Herde in älterer Zeit ähnlich verlief wie in neuerer, muB aber von 
vornherein damit rechnen, daB die Beziehungen des Herdeneigen
tümers, des "Staates", zum Hirten, dem "Oberhirten", der die 
"Staats"-Herden zu betreuen hat, in altbabylonischer Zeit andere 
waren als die zwischen neubabylonischem Viehbesitzer und -pächter. 
Von den in c:e: § 261-267 vorgesehenen privaten Hirten-Miets
verträgen der altbabylonischen Zeit enthält, soweit mir bekannt, 
nur éiner Bedingungen, die mit denen in unseren Urkunden ver
gleichbar sind; sie weichen erheblich von ihnen ab, vgl. Driver 
und Miles, Bab. Laws 1 (1952), S. 457 2. Absatz. 

C. DIE LISTEN: EINLEITUNG 

1. Zur Praxis der V iehbuchungen 
Die in den Rubren kurzweg als "Schafe" zusammengefaBten 

Tiere sind in den Detailaufstellungen der Listen in Kategorien 
eingeteilt, die zwar nicht in allen KapiteIn der Abrechnung die 
gleichen bleiben, in den ersten beiden (§ 1 und 2) jedoch überein
stimmen. Hier weisen die - erst später, unten S. 42 f., zu behan
delnden - Rinderlisten elf Kategorien auf, nämlich 

(a) á b ma lJx, ,,(alte) Kuh" , 
(b) á b m u 3, "dreijähriges Tier", 
(c) á b m u 2, "zweijähriges Tier", 
(d) á b mul, "einjähriges Tier", 
(e) á b ga, "Saug-Kuhkalb " , 
(f) g u d á b, ,,(älterer) Zuchtstier" , 
(g) g u d gis, "Ochse", 
(h) g u d m u 3, "dreijähriges Tier", 
(i) g u d m u 2, "zweijähriges Tier", 
(j) g u d mul, "einjähriges Tier", 
(k) a mar ga, "Saug-Stierkalb". 

Diese der deutlichen Terminologie nach das Alter der Tiere 
berücksichtigende Einteilung, bei welcher die ersten vier Jahr-
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gänge voneinander und von den älteren Tieren unterschieden 
werden, führt uns fast von selbst auf eine für das Verständnis der 
Viehlisten wichtige Beobachtung, welche bei den Schaflisten mit 
ihren nur zwei, terminologisch vagen Altersklassen nicht gerade 
vor der Hand liegt. Die Verteilung der Tiere auf die elf Rinder
bzw. vier Schaf-Kategorien bleibt bei der Aufnahme des noch vor
handenen Endbestandes (§ 2) dieselbe wie beim Anfangsbestande 
(§ 1), obgleich inzwischen fast ein Jahr vergangen ist. Die Tiere 
werden in diesen Listen also scheinbar nicht älter. Das zeigt die 
Liste Nr. 12, bei der sich die in § 1 verlorenen Zahlen leicht er
gänzen lassen. 

TABELLE 4 

Tab. 2 I a I b I 0 d e I f I g I h I i I I k I Summe I 
II § 1 

§ 2 

§ 3a 

§ 3b 

§ 30 

[77] [21] [1]6 [1]5 [1]9 2 [7] 

76 14 12 13 13 2 3 

1 I 3 I 
17 KUS RI.RI. g a 3) 

6 112 12
1
19 206 

6 1 ) 1 8 1 ) 61 10 163 

* I 7 

17 

19 

Anfangsbestand 
(und) Wurf 

Endbestand 

I Abgang I *3 áb amar 2) 

I Fall 

I Fehl- 1* 15ábamar 2) 
betrag 

Obgleich die Zusammenfassung verschiedener Kategorien von 
§ 1 und 2 in § 3a und c (s. Anm. 2) und der Verzicht auf Kategorien 
in § 3b das Bild trüben, geht bereits aus dem Verhältnis der Zahlen 
untereinander hervor, daB jedes Tier auch in § 2 und 3 in der 
Spalte bleibt, in welcher es in § 1 zuerst erscheint. Das ist in Spalte 
a augenfällig: von den 77 Kühen des Anfangsbestandes (§ 1) 4) 
sind bei der Musterung (§ 2) noch 76 vorhanden, 1 war abgegangen 
(§ 3a). Wäre das Älterwerden der Tiere berücksichtigt und die 
Tiere des § 1 in § 2 um jeweils ein Jahr hinauf-, d.h. um eine Spalte 

1) lm Texte für h: 8, für i: 6. Obgleioh diese Listen mit grof3er Sorgfalt 
aufgestellt sind, muf3 man hier einen Fehler annehmen, der sich duroh die 
vorgeschlagene Umstellung der beiden Zahlen leioht beheben läf3t. 

2) Wie die Reohnung zeigt, umfaf3t die Sammelkategorie á bam a r, 
"Kühe und Stierkälber", des § 3 die Kategorien b, 0, d und k, welche im 
Gegensatze zu a, e und g in § 3 nicht einzeln vorkommen. Zu vergleiohen, 
aber offenbar doch versohieden das von Landsberger, MSL 8/1, S. 64 Anm. 2, 
zitierte á bam arm u 1, "einjährige Kuh- und Stierkälber". 

3) Hierbei werden keine Kategorien unterschieden. 
4) Solange die Bereohtigung zu der oben vorgenommenen Addition 76 

(§ 2) + 1 (§ 3a) = 77 (§ 1) ein blof3es Postulat bleibt, ist zwar die Riohtigkeit 
der Ergänzung zu [77] der in a § 1 verlorenen Zahl mathematisch nioht 
beweisbar, weil in § 1 noch andere Zahlen ganz oder teilweise fehlen, also 
unter den Summanden, welche die Summe 206 ergeben, mehr als eine 
Unbekannte ist. Versuohe zeigen aber, daf3 die angenommenen Ergänzungen 
riohtig sind. 
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nach links gerückt worden, so müBte die Zahl der Kühe bei der 
Musterung (Spalte a § 2) auf jeden Fall durch den ZufiuB der drei
jährigen Tiere des Anfangsbestandes (Spalte b § 1) höher sein als 
zu Anfang (Spalte a § I); das ist aber offenbar nicht so. 

Für die Kategorien Saugkälber, (e) und (k), z.B. bedeutet das, 
daB die Tiere des § 2 diese ben Tiere sind wie die in § 1 und nicht 
etwa im Berichtsjahre neu geborene. Das steht übrigens deutlich 
genug in der Liste selbst : der Vermerk "Wurf" findet in der 
Unterschrift des § I neben dem Worte "Anfangsbestand" (Tabelle 
2 11 § lb und entsprechend für Schafe in Tabelle 1), kommt aber 
in § 2 nicht vor; die Listen berücksichtigen also die während des 
Rechnungsjahres geboren en Kälbchen bzw. Lämmchen nicht; was 
unter dieser Bezeichnung in ihnen vorkommt, sind ausschlieBlich 
die zu Beginn des Rechnungsjahres bereits vorhandenen Tiere. 

Im Besitze dieser Erkenntnis können wir nunmehr die Schaf
listen betrachten. 

2. Zahlentabelle und Berechnungen 

Zwecks übersichtlicher Zusammenfassung des konkreten Inhalts 
der Schaflisten (=11. Hauptteil in Tabelle 1) sind die aus den 
eigentlichen Abrechnungen exzerpierten Ziffern und Kategorie
bezeichnungen (mit Buchstaben, s. u. S. 22) mit den dazugehörigen 
Summen in kleine Tabellen gebracht und in Tabelle 5 vereinigt. 

Für jede einzelne Liste ist eine eigene Tabelle angel egt (Nr. IA; 
lB usw.); jede Tabelle enthält sechs Kolumnen : 

A = § 1, "Anfangsbestand (und) Wurf" (s ag ni g . GA • r a 
wulludu); 

B = § 2a, Endbestand bei der Schur (SID . si. gak U4 • ra); 
C = § 2d, nicht geschorene Tiere ; 
D = § 3a, "Lieferungen (und) Abgang" (m u . DU z i . g a); 
E = § 3b, "Fall" (KUS RLRI . g a); 
F = § 3d, "Fehlbetrag" (LAL.DU), 

die vertikal in je sechs Fächer I-VI geteilt sind, nämlich I-IV für 
die verschiedenen Kategorien Schafe, V-VI für die Summen. 

Die Endsummierungen, welche in Urkunden mit mehr als einer 
Liste die einzelnen Listen zusammenfassen, sind entsprechend 
tabuliert (Nr. 2S; 3S usw.). 

Während die Reihenfolge der Kolumnen A-F, wie ersichtlich, 
genau der Anordnung der Listenabschnitte entspricht, weicht die 
vertikale Anordnung der Materie von Kol. A und B in Fach I-IV 
aus ZweckmäBigkeitsgründen leicht von ihr ab; in den Listen sind 
die vier Tierkategorien (a)-(d) nach Geschlecht (weiblich (a), (b) 
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männlich (C), (d)) geordnet, in der Tabelle nach Alter (alte (a), 
(c) - Lämmer (b), (d)), weil dadurch die Koordination mit den 
andersartigen Kategorien in Kol. D und F erleichtert wird. 

Die hier zur Bezeichnung der Schafkategorien gebrauchten Buch
staben sind: 

(a) us, "Mutterschaf " , 
(b) ki rx . X, "Scher-Mutterlamm", 
(c) u d u . ni t a2, "Hammei", 
(d) s i I a4 . X, "Scher-Bocklamm", 
(e) ki rx . bar. g á I, "ungeschorenes Mutterlamm" , 
(f) s i I a4 . bar. g á I, "ungeschorenes Bocklamm", 
(g) us. u d u, "Schafe (aller Kategorien)", 
(h) s i I a4, ,,(Bock)lamm", 
(i) u d u, "Schaf" (hier "Hammei"1), 
(j) u d u . .IJ i . a, "Schafe" (wie zu (g)), 
(k) k i rx s i I a4, "Lämmer". 

Zahlen in eckigen Klammern sind im Original verloren und hier 
nach Berechnung ergänzt; einige kursiv gedruckte Zahlen in Kol. 
D kommen als solche in den Listen nicht vor, sondern sind durch 
Summierung von Detailposten gewonnen, die nicht in die Tabelle 
aufgenommen sind. Zahlen unter einem Querstriche sind als 
Summen der in ihrer Kol. über dem Querstriche stehenden Zahlen 
zu verstehen. 

Bei allen im Folgenden vorgenommenen Berechnungen ist auf 
Tabelle 5 Bezug genommen, um den erläuternden Begleittext auf 
ein Minimum beschränken zu können. 

D. DIE LISTEN, § 1: "BESTAND (UND) WURF" 

1. Die Tierkategorien 

a. Nomenklatur 
Wie auch sonst in dieser Zeit üblich 1), sind die als "Bestand 

(und) Wurf" bezeichneten Tiere in § 1 in vier Kategorien geteilt, 
nämlich einerseits nach Geschlecht, weiblich und männlich, anderer
seits nach Alter, Schafe und Lämmer bzw., vom Standpunkt der 
Listen gesehen, Altbestand und Wurf. Eine entsprechende Ein
teilung findet sich in Listen der altbabylonischen Zeit bei Ziegen 2). 

1) Vgl. etwa UET 5 Nr. 807; 809 UBW. 
2) Vgl. Landsberger, MSL 8jl, S. 57 (5) (a). 
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Die vier Kategorien heiBen 

(a) us, "Mutterschaf " , 
(b) ki rx 1) . X, "Scher-Mutterlamm" 
(c) U d U • ni t a2, "Hammei", 
(d) s i I a4 . X, "Scher-Bocklamm"; 

in Summierungen werden sie als 

(g) us. U d u, "Schafe", 

zusammengefaBt. 

b. Sprachlicher Kommentar zur Nomenklatur 

(a) = lalJ,rum, s. AHw, S. 528 rechts. 

23 

(b) Das zweite Zeichen der zusammengehörigen Bezeichnungen 
(b) und (d) in der Form, welche es in den hier behandelten Texten 
hat, wird von Landsberger, MSL 8/1, S. 36 (c), mit dem - nach 
ihm sonst in altbabylonischen Texten nicht von KIN zu unter
schiedenden - Zeichen UR4 identifiziert. Es weist jedoch am An
fange einen Wagerechten auP), welcher im Zeichen UR4 nicht vor
kommt 3); daher auch die Verlegenheit von Fräulein Grice, YBT 5, 
S. 14 unten f., die bereits an UR4 gedacht hat. Schon zur Zeit der 
IIl. Dynastie von Ur kommt dieses Zeichen in Urkunden aus 
Nippur und Drehem vor 4); in BE 3,1 Nr. 81 Z. 3 und 4 wird nach 
Landsbergers Hinweis, S. 37 (e), stattdessenfälschlich uzgeschrieben 
(vgl. Z. 5) wie später in SchuItexten aus Nippur, vgl. z. B. SLT 
(1929) Nr. 53 II' 8'-9' mit I' 1'-4' 5), von welchem Zeichen es sich 
auch an den in Anm. 4 genannten Stellen besonders durch das 
Fehlen des oberen Sporns am Ende, d.h. des "oberen" Euters der 
Ziege 6) unterscheidet 7). Bedeutung und Lesung des Zeichens, das 
ich vor der Zeit der IIl. Dynastie von Ur und nach der Zeit des 

1) Zeichen SAL.SILA4; Lesung, wie schon S. 9 Anm. 3 bemerkt, nach 
E. J. Gordon bei Landsberger, MSL 8/1, S. 38 zu 257. 

2) Noch etwas anders anscheinend in Ur, vgl. Landsberger, S. 36 (d) 
Ende; vor allem in UET 5 Nr. 807; 809. 

3) Für die Zeit der Fara·Tafeln vgl. Deimel, LAK (1922) Nr. 472; für 
die der lIl. Dynastie von Ur etwa CT 7 (1899), 10 I 3 und oft; für die alt
babylonische Zeit (Kudur-Mabuk) etwa VS 1 (1907) Nr. 31 I 14. 

4) N. Schneider, KWU (1935) Nr. 69: BE 3, 1 (1910) Nr. 79 Z. 13; 
28, ferner z. B. TMH NF 1/2 (1937) Nr. 266 Z. 4. 

5) So etwa auch mit Laessöe und Knudsen, ZA 55 (1963), S. 136 Z. 20, 
in dem osttigridischen Briefe S. 133? - Darfman vielleicht zum Vergleiche 
das spätere Ideogramm siG.uz des Wortes für " (MenBchen-) Haar" her
anziehen, z. B. KAR Nr. 43 RB. 10=63 RB. 7'; 401 VB. l' 7'; CT 14 (1902), 
9 Rs. III 14' = u r u a n . n a 3 Z. 546, dessen Herkunft mir unbekannt iBt? 

6) Falkenstein, ATU (1936) Nr. 787 (mit S. 52 3.). 
7) Zum Vergleiche: UZ, BE 3, 1 Nr. 79 Z. 22; 24; 30; 32; 36; KIN, Z. 39. 

UZ, TMH NF 1/2 Nr. 266 Z. 6; KIN, Nr. 267 Z. 2. 
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Rim-Sin (bzw. des Samsi-Adad von Assyrien 1 Vgl. Anm. 5) bei 
flüchtigem Suchen nicht gefunden habe, sind mir unbekannt. 

ki rx . X (b) und s i I a4 . X (d) sind in lJb 13 Z. 256 f.: Lands
berger, MSL 8/1, S. 36, mit buqamtum und buqamu wiedergegeben, 
nach CAD B (1965), S. 322 rechts, ,,(larnb) ready for plucking" , 
was meines Erachtens der allgemeinen Bedeutung der Nominalform 
ju'al im Akkadischen zuwiderläuft. Auch AHw, S. 139 links 1), 
hier unzutreffend, da es sich, auch nach dem sumerischen Äquiva
lent, urn Lämmer handelt. Ich wage den Neologismus "Scherlamm" 
im Sinne von "geschorenes Lamm"; zur Sache unten, S. 52 f. c. 

(c) u d u . ni t a2 = im-me-ri, Landsberger, MSL 8/1, S. 7: lJb 
13 Z. 1 Anm., erscheint als Variante zu 

u d u = im-me-ru, Landsberger, MSL 7 (1959), S. 169: lJb 12 
Stichzeile, am Beginne der Liste von Haustieren. Die Wörterbücher 
übersetzen immeru mit ,,1. sheep; ... ..... 3. ram", CAD I/J 
(1960), S. 129 ff.; "Schaf, Widder", AHw, S. 378 links, halten es 
also für sowohl die allgemeine Bezeichnung der Tierart (auch, wenn 
ideographisch u d u . n i t a2 geschrieben) als auch die besondere 
Bezeichnung des männlichen Zuchttiers. DaB hieran noch die 
Übersetzung "Hammei" zuzufügen und in unseren Listen anzu
wenden ist, wird unten, S. 26 f. 3., vorgeschlagen. 

(d) S. o. zu (b). 
(g) Offenbar gleichbedeutend mit dem häufigen Us . u d u . bi. a = 

~enum, s. Landsberger, MSL 8/1, S. 26: lJb 13 Z. 182 mit Anm., 
in der Bedeutung " Schafe", vgl. CAD ~ (1962), S. 130 rechts 
f. 3. a) 2). 

2. "Bestand (und) Wurf" 

Nur dem glücklichen Umstande, daB wenigstens zwei der er
haltenen Schaflisten, Nr. 1 und 2, aus aufeinanderfolgenden Jahren 
stammen, verdanken wir einen Einblick in das Zustandekommen 
der Bestandsübersicht (§ 1), mit welcher alle Listen beginnen. 

Gehen wir von der naheliegenden Annahme aus, daB zwischen 
dem wirklichen Endbestande an Vieh eines Rechnungsjahres und 
dem Anfangsbestande des folgenden Jahres ein Zusammenhang 
besteht und vergleichen wir, da die Zahlen in § 1 der Liste Nr. IA 
verloren oder schlecht erhalten sind, zunächst den Endbestand (§ 2) 
der Liste Nr. lB mit dem Anfangsbestande (§ 1) der Liste Nr. 2B, 
80 zeigen sich folgende Beziehungen : 

1) Die Summe aller weiblichen Tiere des Endbestandes in Nr. 

1) Aber buqamtum, AHw, S. 139 links, wie !J,utartu, S. 362 rechts. im 
Widersprnche zu von Soden, AnOr 33 (1952) § 55 k 15 b) II. 

2) Dort fehlt übrigens das weiter unten zu erwartende b). 
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] Bist gleich der Anzahl Mutterschafe des Anfangsbestandes in 
Nr. 2B, nämlich 

BI 111 elll AI 

Nr. lB, 187+46+ 10 = Nr. 2B, 243; 

2) Die Summe aller männlichen Tiere des Endbestandes in 
Nr. lB ist gleich der Anzahl Hämmel des Anfangsbestandes in 
Nr. 2B, nämlich 

BIl BIV elv All 

Nr. lB, 180+ 56 + 13 = Nr. 2B, 249; 

3) Die Summe der Lämmer des Anfangsbestandes in Nr. 2B 
ist praktisch gleich 80 % der Anzahl der Mutterschafe des End
bestandes in Nr. lB, nämlich 

A 111 IV BI 

Nr. 2B, 75 + 75 (= 150) = Nr. IB, 187 ·looo (= 149,6). 

Ergänzen wir daraufhin die in Nr. 2A, § 1, fehlenden Zahlen 
nach denen in Nr. IA, § 2, so erhalten wir 

BI B 111 e 111 AI 
Nr. IA, 222+ 65 + 12 = Nr. 2A, [299] nach oben 1); 

B 111 BIV e IV All 
Nr. IA, 426+ 50 + 17 = Nr. 2A, [493] nach oben 2); 

B I A 111 AIV 
Nr. IA, 222 'looo ( = 177,6) = Nr. 2A, [89] + [89] nach oben 3) 1). 

Aus diesen Zahlenbeziehungen geht ein sehr einfacher Tat
bestand hervor. 

1) Alle am Ende des Rechnungsjahres als vorhanden gebuchten 
Tiere bilden den Anfangsbestand, s a g n i g . GA • ra, des fol
genden J ahres. 

1) Die Richtigkeit dieser Ergänzungen läI3t sich aus den in Nr. 2A 
erhaltenen Zahlen teilweise beweisen: 

AI All Alll AIV AIV AllI BIII CIII 

1) [299]+[493]+[89]+[89] = 970; 2) [89] = 75 + 14; 
AIV BIV CIV DIV DIV DV Dll 

3) [89] = 61 + 18 + [10], wobei [lOl = 49 - 39; 
AI All BI BIII DIl ElI 

4) [299] + [493] = 250 + 384 + 39 + ll9; 
AI All ElI 

5) [299] + [493] (=792).0,15 = (118,8:) ll9. 

A I und A 11 sind einzeln nicht zu berechnen; zu 4) und 5) s. u. S. 36 ff. 
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2) Von den während des Rechnungsjahres geworfenen Lämmern 
wird eine zu gleichen Teilen aus Bock- und Mutterlämmern be
stehende Anzahl in Höhe von 80 % des am J ahresende vorhandenen 
Bestandes an Mutterschafen entsprechend der Bestimmung des 
Rubrums, 

sa i-na 100 Us 80 ki rx s i I a4 wu-ul-lu-du, 

"wob ei auf (je) 100 Mutterschafe (je) 80 Mutter- und Bocklämmer 
Wurf" (s. o. S. 9 (f)), am Beginne des folgenden Jahres als "Wurf" 
gebucht. ' 

3) Lämmer werden also im (Rechnungs-) Jahre ihrer Geburt 
gar nicht, im folgenden (Rechnungs-) Jahre als buqämumjbuqämtum 
und im dritten (Rechnungs-) Jahre als "Mutterschafe" bzw. 
"Hämmel" gebucht. 

3. Hämmel 
Zufolge der in unseren Listen durchgeführten Zweiteilung der 

Schafe nach Geschlechtern wird die Kategorie (c), U d u . n i t 8.2 , 
s.o., S. 23, als männliches Gegenstück der Kategorie (a), us, 
"Mutterschaf", betrachtet. Aus der Anzahl der u d u . n i t a2 
und deren Verhältnis zur Anzahl der Tiere der übrigen Kategorien 
folgerte aber mein sachverständiger Gewährsmann augenblicklich, 
daB es sich um kastrierte männliche Tiere, also um Hämmel (oder: 
Schöpse) handeln müsse. Die Kastration, heutzutage bei drei
monatigen Bocklämmern vorgenommen, sei einfach auszuführen 
und deshalb zu allen Zeiten möglich gewesen; sie sei unerläBlich 
zur Erzielung eBbaren Fleisches 1), nach Meyer, S. 675 rechts, 

1) DaB das Gleiche für Mesopotamien galt und gilt, dürfte das folgende 
Zeugnis aus einem Nachbarlande Mesopotamiens beweisen, welches ich 
einem türkischen Kochbuche entnehme. 

"Männliche Schafe: das männliche Schaf, welcher Rasse es auch sei, ist 
viel beliebter als das weibliche. Voraussetzung dafür ist aber, daB die männ
lichen Schafe kastriert sind, d. h. ihr Roden entfernt ist. Abgesehen davon, 
daB männliche Schafe, deren Roden nicht entfernt ist, ......... fettloses 
hartes Fleisch haben, riecht es auch unangenehm. Das Fleisch kastrierter 
Tiere dagegen ist sehr fett und schmackhaft. Nur mul3 die Kastration zur 
rechten Zeit erfolgen, nämlich beim Lamme. An sich könnte die Kastration 
ebenso gut beim Widder erfolgen wie beim Lamme, aber das Fleisch von 
Tieren, die erst als Widder kastriert worden sind, riecht nicht nur schlecht, 
sondern ist auch so faserig, daB man es schon mit bloBem Auge sehen kann. 

Weibliche Schafe: ....... Da Mutterschafe, nachdem sie viel gelammt 
haben, meist zäh geworden sind, ist ihr Fleisch ohne Geschmack und hart; 
auch ihr Fett ist geronnen wie Wachs. Deshalb schätzt man im allgemeinen 
das Fleisch weiblicher Tiere gleichgültig welcher Rasse nicht; ausgenommen 
sind Weibchen, die jung und noch ungedeckt geschlachtet worden sind" , 
E. M. Yegen, Alaturka ve Alafranga yemek ögretimi 3 (Istanbul, 1950), 
S. 150 f. (türkisch). 

Die hier begründete Bevorzugung des Fleisches kastrierter Männchen auch 
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bewirkt sie auBerdem den Wuchs einer Wolle, die feiner ist als die 
von Böcken. Bereits Landsberger, MO 10 (1935-36), S. 154 1., 
hat u d u . ni t a2 mittelbar als HammeI bestimmt; seine Ver
mutung MSL 8/1, S. 68, daB in späterer altbabylonischer Zeit die 
Separierung der Böcke an die Stelle der Kastrierung getreten sei, 
ist nach S. 26 f. Anm. 1 nicht wahrscheinlich 1). 

Sind unter den u d u . n i t a2 unserer Listengruppe Hämmel 
zu verstehen, wie soeben zu begründen versucht, so erhebt sich 
die Frage nach den Zuchtwiddern, welche die Herde doch nicht 
entbehren kann 2). Auf sie kann ich keine befriedigende Antwort 
geben. Entweder muB man sie unter den Hämmeln suchen 3) odel' 
auBerhalb der zu Buche stehenden Herden - also unter der 
Sonderherde des Oberhirten, s. u. S. 49 f. 4. 

E. DIE LISTEN, § 2: "ZUR SCHUR HEREINGEKOMMEN" 

1. Die Schajkategorien 

AuBer den beim Anfangsbestande (§ 1) unterschiedenen vier 
Kategorien von Tieren (a)-(d), s. o. S. 22 fr., werden in § 2 noch zwei 
weitere gebraucht, 

(e) ki rx 4) . bar. g á I , 
(f) s i I a4 . bar. g á I , 

welche in der Endsummierung rnit den vier anderen zu (g) us. u d u , 
"Schafe", zusammengefaBt werden. 

bar. g á 1, SL 74, 224, ist eine Qualifikation, die sich in den 
Texten der lIl. Dynastie von Ur bei Schafen verschiedener Gat
tungen und Altersstufen findet, vgl. Schneider, Or. 22 (1926), S. 
45 rechts 18 5). Obgleich Deimels Erklärung, "ungeschoren", dort 

andernorts kornmt übrigens in unserer eigenen Fleischer· und Küchen· 
terminologie deutlich ZUID Ausdrucke, die kein "Schaf(fleisch)" usw. kennt, 
sondern - au13er "Larnm(fleisch)" - nur "Hammel(fleisch)", österreichisch 
"Schöpsernes"; französisch "mouton", englisch "mutton". 

1) Oppenheims diesbezügliche Abhandlung, vgl. Landsberger, ib., steht 
meines Wissens noch aus. 

2) Nach Auskunft meines Gewährsmannes braucht man bei Stamm· 
schäferei für die Zucht 1 Bock auf 50 Mutterschafe, in "wilder Herde" 
nur 1 auf 80 bis 100. 

3) Widder zusammen mit Hämmeln gehalten: UM 8,1 (1914) Nr. 32, 
nach Landsberger, Af 0 10, S. 155. 

4) S.o., S. 23 Anm. 1. 
5) Vgl. u d u . bar. [g á I] = su-lum, :tIl]. 13 Z. 78: Landsberger, 

MSL 8Jl, S. 14 mit Anm. su-lum in CAD B, S. 110 links, als "bargallum" 
verstanden, aber neubabylonisches u d u . bar. gal (!) . 1 u m von Lands· 
berger, MSL 8Jl, S. 53 zu Z. 4 f., "a misunderstanding of lj:.\:.l XIII 78" 
genannt - dasselbe MiI3verständnis in CAD? Bereits al takkadisch Us • bar. 
g á I . I a, OIP 14 (1930) Nr. 187 Vs.laus Adab. 
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anscheinend nicht überall zutrifft, wie Oppenheim, AOS 32, S. 73 f. 
Anm. 94, richtig bemerkt 1), ist sie an unseren, Deimei unbekannten 
Stellen sachlich richtig, denn die (e) und (f) werden erst nach dem 
Schurergebnis und der Berechnung des Durchschnitts-Wollertrages 
der geschorenen Tiere angeführt, haben also an der Schur nicht 
teilgenommen. 

Man möchte in bar. g á I eine Abkürzung des ebenfalls mit 
u d u vorkommenden bar. ta . g á I. I a, Schneider, S. 45 
rechts 23., sehen. "DrauBen seiendj gelassen" ist offenbar eine 
allgemeine Bezeichnung, deren besonderer Sinn jeweils dem Zu
sammenhange entnommen werden muB. (e) und (f) unserer Listen 
sind bei der Endzählung vorhandene, aber bei der Schur über
gangene Tiere. 

Den Listen ist weder zu entnehmen, warum sie, stets in geringer 
Anzahl, bei der Schur übergangen werden, noch, warum es der 
Terminologie nach nur Lämmer sind, mit denen das geschieht; 
siehe aber unten, S. 37 f. Ebenso wenig läBt sich feststellen, warum 
in Nr. 3A und Nr. 4 die Anzahl der weiblichen und männlichen 
bar. g á I = Lämmer gleich, in Nr. 3B und Nr. 7 fast gleich ist 
und warum sie in Nr. 5 gar nicht vorkommen. 

2. Das Alter der ungeschorenen Lämmer 
DaB die mit dem Zusatze bar. g á I gekennzeichneten Lämmer 

unserer Listen mit den "Scherlämmern" der Endabrechnung (§ 2) 
gleichaltrig, d. h. wie diese mit den "Scherlämmern" des Anfangs
bestandes (§ 1) identisch und nicht etwa, wie Landsberger, MSL 8j1, 
S. 36 (c) 2. Absatz, annahm, jünger als diese sind, folgt schon aus 
der oben S. 26 3). dargelegten Buchungspraxis der Listen, die 
während des Rechnungsjahres geworfenen Lämmer zu ignorieren. 
So läBt sich denn auch rein rechnerisch nachweisen, daB (e) und 
(f) nichts anderes als zwei von den übrigen abgezweigte kleine 
Gruppen der Lämmer vom Jahresbeginne sind. Das gelingt in 
Nr. 2 für (e): 

Nr.2A, 

und für (f): 

C III A III B III C III A III B III 
14 = [89] - 75; Nr. 2B, 12 = 75 - 63, 

CIV AIV BIV DIV CIV AIV BIV DIV 

Nr. 2A, 18 = [89] - (61 + [10]); Nr. 2B, 15 = 75 - (55 + 5), 

1) Vgl. nur die bei Schneider, S. 25 links, zittierten Stellen YBT 4 (1919) 
Nr. 246 (VI) 125-129, .... 38 su. n i r u d u . bar. g á 1. b i 6. à m 
u d u . bar. rug. ga. b i 32 ..... si g . b i 38 '1I'U1r-na, wonach an
scheinend jedes u d u . bar. g á I ei ne Mine Wolle ergibt; Langdon, 
Archives of Drehem (1911) Nr. 51 Z. 5, 8 u d u . bar. g á I si g 21 
ma-na. t a.. 
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m Nr. 3 nur für beide Gruppen zusammengenommen: 

eIlI eIV AIlI AIV BIIl IV DIV FIV 

Nr. 3A, 15 + 15 = (112 + 112)-(53 + 64 + 19 + 58); 

Nr. 3B, 13 + 12 = (104 + 104) - (31 + 53 + 99). 

29 

Zu Nr. 1 und 7, wo der Nachweis nicht ohne weiteres gelingt, 
s. U., S. 36 fr.; Nr. 4 scheidet hier aus, weil es nur Teile der Ab
rechnung enthält, in Nr 5 kommen keine bar. g á 1 = Lämmer 
vor. 

F. DIE LISTEN, § 2 B UND c: WOLLERTRÄGE 

Die Angaben der Listen über die Wollerträge der Herden, welche 
von den zur Schur aufgekommenen Tieren (§ 2) der vier Kategorien 
(a)-(d), jedoch nicht von den ungeschoren bleibenden Tieren der 
Kategorien (e) und (f) erhoben werden, sind in TabelIe 6 zusammen
gestellt. Sie enthält 

1. die Anzahl der geschorenen Tiere; 
2. die SolI quote pro Tier der einzuliefernden Wolle; 
3. das Gewicht der wirklich eingelieferten Wolle; 
4. das Gewicht der in 3. bereits inbegrifrenen hochwertigen 

Wolle, i g i . s a g . g á; 
5. die Quote der tatsächlich eingelieferten Wolle pro Tier; 
6. Den ÜberschuB (+) bzw. den Fehlbetrag (-) der eingelieferten 

Wolle (3.) gegenüber dem nach der Sollquote berechneten 
Pflichtsoll (2.). 

Zahlen, welche nicht in den Listen vorkommen, sondern durch 
Berechnung gewonnen sind, kursiv. Bei den Zahlen vor MaB
angaben sind Brüche in die nächstniedrigere Einheit umgerechnet. 

Die MaBangaben sind: 

se, "Gran", circa 4,4 mg; 180 se = 

gin, "SekeI ", circa 8 g; 60 gin = 

ma-na, "Mine", circa 0,5 kg; 60 ma-na= 
g ti ( . u n), "Talent", circa 30 kg. 

Wie ersichtlich, sind nur in Nr. 1; 2; 4 (nur n der Summe) 
Posten si gig i . s ag . g á, "ausgewählte Wolle" 1), in Nr. 1 
und 2 mit runden Zahlen angegeben, eigens erwähnt. 

1) Vgl. Jacobsen, Studia Orientalia Pedersen (1953), S. 175 2. Absatz 
mit Anm. 15; Belege aus der Zeit der lIl. Dynastie von Ur bei Legrain, 
UET 3 Indexes (1947), S. 105 rechts. 
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TABELLE 6 

W ollerträge der Herden 

Lisre 1 2 3 4 5 6 

Nr. IA 763 

~(2 _. 24 gin) 

[32 gu 16 mana] 8 gu 2 mana [3]21 gin 1) + 1 gu 44 mana 48 gin 
B 469 19 gó. 44 mana 4 gu 2 mana 31t gin + 58 mana 24 gin 

Summe 1232 2) 52 gu 12 gu - -
Nr.2A 770 - 27 gu 48 mana 20 gin 7 gu 2 mana 10 gin -

B 531 - 18 gu 11 mana 40 gin 5 gu 2 mana 3 gin 63 se 3) -
Summe 1301 4) - 46 gu 12 gu - -
Nr.3A 666 17 gu 7 mana - 1 mana 32 gin 5) 94t se - 5 gu 5 mana 6) 

B 599 2 mana 7) 13 gu 35 mana - 1 mana 27 gin 8) - 6 gU 23 mana 9) 

Summe 1265 30 gu 42 mana - - -11 gu 28 mana 
Nr.4A 527 18 gu 3 mana - 2 mana 3 gin 54 se + 29 mana 

B 486 (2 mana) 16 gu 30 mana 30 gin - 2 mana 2 gin 10) 51 se + 18 mana 30 gin 
C 574 \ 20 gu 32 mana - [2 mana] 8 gin 13R m se + 1 gu [24] mana 

SummEl 1587 55 gó. 5 mana 30 gin 18 gu 5 mana 30 ~in - + 2 gu 11 màna 30 gin 
Nr.5A 568 16 gó. 52 mana - 1 mana 47 gin - 2 gu 4 mana 

B 561 (2 mana) 16 gó. - 1 mana 42 gin 120 se - 2 gu 42 mana 
C 611 \ 16 gu 49 mana - 1 mana 39 gin 15 se - 3 gu 33 mana 

Summe 1740 49 gó. 41 mana - - - 8 gU 19 mana 
Nr. 7 648 (2 mana) 16 gó. - 1 mana 30 gin 11) - 5 gu 36 mana 

1) Ganz leicht nach oben aufgerundet. 7) lm Rubrum. 
2) So nach Rechnung; nach Kopie: 1224. 8) So nach Kopie, unverständlich. Nach Rechnung: 1 mana 21 gin. 
3) Ganz leicht nach oben aufgerundet. 9) Auch in Nr. 8 Z. 9. 
4) So nach Rechnung, also áu-Si der Kopie zu streichen. 10) So nach Rechnung; nach Kopie: 1 gin. 
5) So nach Rechnung; nach Kopie lt mana 1 (Bic) tg i n 4t s e ~ 11) So nach ob en abgerundet statt 1 mana 28 gin 158 se. 
6) Auch in Nr. 8 Z. 4. 
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Warum man sich die Mühe machte, jeweils die Quote der ein
gelieferten Wolle per Tier auszurechnen, kann ich mir nicht erklären. 
Warum die Sollquote in Nr. 1 um 24 g f n = 20 % höher ist als 
in Nr. 3-7, bleibt mir ebenso unklar wie der Umstand, daG in 
Nr. 2 anscheinend keine Sollquote vorausgesetzt ist, wie man aus 
dem Fehlen eines Fehlbetrages (bei einer Sollquote von 2 ma-na 
24 gin wie in Nr. 1) bzw. eines Überschusses (bei einer Sollquote 
von 2 ma-na wie in Nr. 3-7) folgern muG. 

Nr. 4 weist nach der Generalsumme noch den Vermerk 47' 2 
g u sf g DU a-na I u se. g u rIO. [k u d] 48' su. t i. a ~i-[ ... . ], 
,,2 Talente normale Wolle für die Schnitter, in Empfang genommen 
von $i[ ..... ]", auf. 

G. DIE LISTEN, § 3 A: "LIEFERUNG (UND) ABGANG" 

1. Die Schafkategorien 

Die in diesem Abschnitte der Listen vorkommenden Schaf
kategorien sind nicht alle diesel ben wie in § 1 und 2; auch die 
Terminologie, weniger fest als in § 1 und 2, weicht von der dort 
gebrauchten etwas ab. 

Vom Mutterschafe, (a), wird in Nr 5 noch Us su. g i4, "altes 
Mutterschaf", unterschieden. Zu vergleichen u dus u . g i4 = 
si-i-bi , "altes Schaf" , Landsberger, MSL 8/1, S. 16: tlIJ. 13 Z. 103; 
s. CAD liJ, S. 131 links 2' a'. 

Die Kategorien " Scher1ämmer" , (b) und (d), und der nicht der 
Schur unterzogenen Lämmer, (e) und (f) , welche speziell das 
Wolltier betreffen, fehlen hier, wo die Schafe als Schlacht- oder 
Mastvieh gesehen werden, begreifl.icherweise ganz. An ihre Stelle 
tritt die Einheitskategorie 

(h) s i I a4, "Lamm", nach MSL 8/1, S. 34: tlIJ. 13 Z. 240= 
akkad. puljiidum. 

Neben dem Hammel, (c), der in Nr. 1-3 vorkommt, erscheint 
(i) u d u 

in Nr. 5, anscheinend identisch mit und an Stelle von (c), u d u . 
ni t a2, "Hammel". Aber in Nr. 7 findet sich ein Posten (c) neben 
vier Posten (i) , vielleicht mechanisch aus der betreffenden Quittung 
übernommen. 

Eine Subkategorie des soeben versuchsweise mit dem Hammel 
identifizierten (i), u d u, scheint u dus u in Nr. IA - vielleicht 
auch in Nr. 2A (Z. 34) zu ergänzen bzw. zu emendieren - zu sein, 
weil der Posten u dus u (Vs. 39) mit drei Posten (c) (Vs. 33; 
35; 37» zusammengezählt die (c)-Summe ergibt (Rs. 1). u dus u 
auch MSL 8/1, S. 19: tlIJ. 13 Z. 142, wo= " (=[udu]) qa-tum, 
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Var. qá-ti. Was diese anscheinend seltene Bezeichnung bedeutet, 
weiB ich ebenso wenig wie CAD liJ, S. 132 rechts (d'). 

Bei den Summen in Nr. 2 findet sich (j) u d u . :Q. i . a, "Schafe", 
welches hier die Kategorien (c) und (h) zusammenfaBt. 

2. Eine Quittung 
Das Kapitel "Lieferung (und) Abgang" (§ 3) unserer Listen 

beruht auf Quittungen, von denen noch eine zu unserem Archive 
gehörige erhalten ist, Nr. 9, YBT 5 Nr. 240. Sie lautet in Umschrift 
und übersetzung: 

VB. 1 6 u d u . n i t a2 

2 4 sila4 
3 lrna n f g U4 b u rx (= EBUR) 1 ) 

4 8 u . ti. a gi-mi-lum 
5 k i i r - dm ar. t u 
8 ba.zi 

RB. 7 i t u s i g4 . a U4 20. kam 
8 mu fd edin.na fd :Q.é.gál 

(9) m u . ba. a I . I á 

,,6 Hämmel, 
4 Lämmer 
für ,das der Ernte' 2), 
in Empfang genommen von Gimillum, 
sind seitens Warad-Amurrum 
abgeführt worden. 
20. 111. 
RiJn-Sin 16 (=Larsa 218)" 

Siegel ' egende : 

1 gi-mi-ilr-lum " Gimillum , 
2 d u m u dEN.zu-nu-ur-ma-tim Sohn des Sin-niir-mätim". 

Diese Quittung hat zu dem "Hauptbuchblatte" vom Jahre Rim
Sin 16 gehört, das nicht erhalten ist. Zeitlich ist sie zwischen 
Nr. 3 vom Jahre RiJn-Sin 10 und Nr. 4 vom Jahre Rim-Sin 18 
einzuordnen; dazu stimmt, daB der Empfänger der Quittung, 
Warad-Amurrum (Z. 5), als Oberhirte in Nr. 4 und 5 (vom Jahre 
Rim-Sin 22) vorkommt. Dem Gimillum, der die Quittung aus
gestellt hat, werden wir noch in den unten zu behandelnden Ab
schnitten unserer Listen über "Lieferung (und) Abgang" begegnen. 
Hier erfahren wir aus der Siegellegende den Namen seines Vaters, 
Sin-niir-mätim, offenbar der Mann, nach welchem die Ortschaft 
AI- Sin-niir-mätim benannt ist, wo unsere Schafherden stationiert 
waren. Die Stellung des Gimillum läBt sich daraus nicht erschlieBen. 

Die finite Verbalform ba. z i erscheint auch in den Listen 
Nr. 2B (Tab. 1, 11 § 3a Z. 63) und Nr. 7 (ib., Z. 32); in den übrigen 
Listen wird statt ihrer das nominale z i . g a verwandt. 

1) So nach den ParalleIen wohl im Originale statt EN der Kopie. 
2) Zu verstehen vielleicht als "das, (was man bei) der Ernte (braucht)", 

8cil. zur Verpflegung der Schnitter. Die Auffassung der Zeichengruppe als 
• n i n d a \l4 EBUR, "Ernteessen", scheint mir nicht möglich. 
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3. Die Listen 

a. Die Empfänger der Viehlieferungen 

Die folgenden Angaben über die Abgänge, d. h. den Zweck oder 
Bestimmungsort der Viehlieferungen, kommen vor: 

1. a) "FürdenKönig", Nr. 3AI 31; 5AII [3]; B 11 36; CIII 24; 
S IV 15; 7 Z. [23]1 

b) "Für den König, Arbeitertrupp 1) aus Al-NÜf-Adad", 
Nr. 2A Z. 32; B Z. 61; 

c) "Arbeitertrupp 1) aus Al-NÜf-Adad, zur Schurzeit", Nr. 
IA Vs. 34 f.; 

d) "Arbeitertrupp 1) aus der Ortschaft Gara-UtujlSkun
Samas", Nr. 3A I 32; B 11 34. 

2. "Für ,das der Ernte' 2)", Nr. IA Vs. 36 f. mit Zusatz "an
wesend Samä'atum und Abu-täbum"; Nr. 2A Z. 33; 3A I 33. 

3. a) "Lieferung an die Rinder- und Schafmäststation 3) von 
Ur", Nr. IA Vs. 38 f. mit Zusatz "anwesend Irra-andulli"; 
Nr. 3A I 34 f. mit Zusatz "gesiegelte Urkunde des Gi
millum"; dto. Nr. 5A 11 6 f. 4); Bil 39 f.4); C 111 27 f.4); 
Nr. 3B 11 35 4) 5); Nr. 5S IV 16 4); 7 Z. 30 4); 

b) "Lieferung an die Rinder- und Schafmäststation 3) von 
Ur, am GroBen Feste " , Nr. IA Vs. 40 f.; 2A Z. 34. 

c) "Nach der Rinder- und Schafmäststation", Nr. 7 Z. 27. 

4. a) "Für das Grünwerdenlassen 6) des Feldes", Nr. 2A Z. 35; 
b) "Für das Grünwerdenlassen 6)", Nr. 3A 11 1. 

5. "Für den ...... (räb-i~um)", Nr. 2A Z. 36; 3A 11 2; 7 Z. 28. 

6. a) "Für ...... (SA SI in 7))", Nr. 3A 11 3; 
b) "Für lSitamman", Nr. 3A 11 4; 
c) "Für Abili" , Nr. 3A 11 5. 

1) Unter girrum und lJ,arränum nicht in den Wörterbüchern, aber im 
Anschlusse an CAD G, S. 92 b); :tI, S. 112 rechts (8); AHw, S. 285 rechts 
4) c); S. 327 rechts 6) b), der Stelle c) oben zu entnehmen. 

2) Vgl. oben S. 32 Anm. :!. 
3) Vgl. Landsberger, MSL 8/1, S. 15 zu :tIb- 13 Z. 92 und 92 a. 
4) Ohne "von Ur". 
6) Der PN Sin( ?)-iSmeanni in der vorn abgebrochenen folgenden Z. 36 

hat vielleicht zu einem Zusatze wie dem eben zitierten gehört. 
6) Bedeutung mir unklar. Nach freundlicher Auskunft von Fräulein 

Reiner, allerdings schon vom 25. VI. 1958, bieten auch die Zettel des 
Chicagoer Wörterbuches keine weiteren Belege für wurruqum auLler dem 
hier irrelevanten AfO Beiheft 3 (1939) Nr. 50 Rs. 30'. 

7) Lesung und Bedeutung mir unbekannt. 

147 



34 STAATLICHE VIEHHALTUNG IM ALTBABYLONISCHEN LANDE LARSA 

7. a) "Opfer, Al-Sin-nfir-mätim", Nr. 5A Il 1 f.; B Il 34 f.; 
C Il 23; 

b) "Opfer", Nr. 5S IV 17 (faBt Posten 7. a) und 8. zusammen); 
c) "Opfer . . .... ", Nr. 7 Z. 24 f. mit Zusatz ,,[ .... ] Sin-

samu[ .... l"; 
d) "Opfer für Adad" , Nr. 7 Z. 26. 

8. "Für das ,BierausgieBen' für die Götter", Nr. 5A Il 4; B Il 
37; C III 25. 

9. a) "Nach der Ortschaft Rababu, als ...... ", Nr. 5A Il 
8-10; mit anderem, gleichfalls schlecht erhaltenen Tem
poralsatze, B Il 41-43; 

b) "Nach der Ortschaft Rababu", Nr. 5S IV 18 (faBt Posten 
9. a) zusammen). 

10. "Für den Opferschauer, als Gimillum erkrankte", Nr. 7 Z. 29. 

b. Art und Zweck des Abgangs und der Lieferungen 

Nur für die soeben unter 1. und 3. genannten Zwecke werden in 
sämtlichen Listen Abgänge gebucht. Die Abgänge unter 3. a) und 
b), überall auBer in Nr. 3A der gröBte Posten der Liste und zu
sammen ein Drittel aller Abgänge ausmachend, unterscheiden sich 
von allen anderen durch die Bezeichnung m u . DU, die ich im 
Rahmen unserer Urkunden als von der Behörde vorgeschriebene 
"Lieferung" im Gegensatze zu der akzidentellen "Ausgabe", 
z i . ga, verstehe. Von diesen hat deutlich den Charakter von 
Betriebsunkosten 1. c), womit ich 1. b) und a) kombinieren zu 
dürfen glaube, vielleicht auch 1. d), das in Nr. 3A allerdings neben 
1. a) erscheint. Die für die Schur mobilisierten Arbeitertrupps 
werden auf Kosten des Königs, d.h. des Herdenbesitzers, verpflegt. 
Deutlich akzidentell, nämlich durch ihre Umschreibung als solche 
gekennzeichnet und nur gelegentlich vorkommend, sind die oben 
unter 2., 3.c), 4., 5., 6., 9. und 10. gesammelten Abgänge meist 
bescheidenen Umfangs, die sich zwar nicht als Betriebsunkosten 
erweisen lassen, es aber gut sein könnten. Oben 4., das "Grün
werdenlassen (des Feldes)", ist vielleicht ein Opfer für den Wuchs 
der Saat, die als vorübergehende Weide für die Herden von Be
deutung sein kann, vgl. C:ij § 57 f. [Dagegen scheint es nicht 
statthaft, im Hinblick auf oben 7. d), "Opfer für Adad", und auf 
die verwendeten Tierkategorien (s. u. sub c) auch in oben 5. ein 
Opfer für diesen "Ûberschwemmer" -Gott zu sehen (für rälfi§u s. 
Tallqvist, StOr 7 [1938], S. 175); denn die Bezeichnung eines 
Gottes mit seinem Epitheton darf in einer amtlichen Liste der 
Zivilverwaltung nicht angenommen werden.] 
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Auch die nicht unbeträchtlichen Abgänge für das Opfer des ,Bier
ausgieBens', oben 8., treten nicht regelmäBig auf, sondern sind auf éin 
Jahr beschränkt; die geringeren für nicht näher bezeichnete Opfer, 
oben 7., kommen im gleichen und noch éinem anderen Jahre vor. 

Parallel mit der Verteilung der Abgangsposten auf "Lieferungen" 
und "Abgang" scheint die der Bestimmungsorte zu sein; nur die 
Lieferungen oben 3. a) und b) sowie einmal ein mitgesandtes Schaf, 
oben 3. c), gehen nach Ur, alle anderen Abgänge bleiben offenbar 
an Ort und Stelle, so auch die Opfer oben 7. a), oder gehen in die 
Nachbarschaft, so oben 9. 

c. Das abgehende Vi eh 
Was die Verwendung der verschiedenen Kategorien Schafe be

trifft, erhält "der König" (oben 1.) Hämmel (c) bzw. (i) und Lämmer 
(h), und zwar in Nr. 1-3 zu gleichen Teilen, in Nr. 5 im Verhältnisse 
6: 4. AnläBlich der Ernte (2.) werden Hämmel (c) und Lämmer 
(h) im Verhältnisse 10: 5 abgeführt. 

Zum Mästen (3.) werden u dus u (Nr. IA Z. 40; 2A); Hämmel 
(c) (Nr. 3A) bzw. (i) (Nr. 7 Z. 27) oder Hämmel und Mutterschafe 
geliefert, letztere in Nr. 5 als "alt" bezeichnet (Nr. 5A und B je 
2 (i) und 13 (a); C: 8 (i) und 12 (a); Nr. 7: 11 (c) und 21 (a)); nur 
ausnahmsweise 10 Hämmel (c) und 5 Lämmer (h) (Nr. 1 Vs. 38). 
Hämmel (c) gehen zum "Grünwerdenlassen (des Feldes)" (4.), 
Nr. 2A; 3A. Der rä!J,i§um (5.) erhält 3 (c) in Nr. 3A bzw. 1 (i) und 
1 (a) in Nr. 7; Nr. 2A unklar. Hämmel (c) für verschiedene Zwecke 
bzw. Personen (6.), Nr. 3A II 3 (nebst Lämmern (h)); II 4; unklar 
II 5. Als Opfer (7. und 8.) dienen Hämmel (i) und Mutterschafe (a) 
in verschiedener Verteilung, Nr. 5A II 1; 4; B II 34; 37; C III 23; 
25, jedoch insgesamt doppelt soviel Mutterschafe wie Hämmel, 
Nr. 5S; 7 Z. 24; 26. Etwa das gleiche Verhältnis findet man bei 
den Abgängen nach dem - wohl nahen - Orte RalJabu (9.), Nr. 
5A und B, summiert als 7: 13, Nr. 5S. SchlieBlich erhält ein 
Opferschauer (10.) 5 Lämmer (h), Nr. 7. 

Die Gesamtabgänge und -lieferungen von acht Listen 1), insgesamt 
433 Stück Vieh, zerfallen in 

70 (i) 2) 
159 (c) 3) 

16,17 % der Gesamtzahl 
36,72 % 

1) Die neunte, Nr. 3B, weggelassen, weil die Detailzahlen fehlen. Da 
die Abgänge nach der Gesamtsumme IV 4 nur [17] betrugen, verschieben 
sich Zahlen und Prozente dadurch nur ganz wenig. 

2) Nach dem Vorbilde der 8umme Nr. 58: IV 17 hier die 5 us.udu 
von Nr. 5B: 11 34 inbegriffen. 

3) N ach dem Vorbilde der 8umme Nr. IA: Rs. 1 inbegriffen 40 u dus u 
von Nr. IA und 2A. 
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126 (a) 1) 
74 (h) 

4 unsicher 

29,1 % 
17,09 % 
0,92 %. 

Trifft die oben vermutete Identifizierung der hier als (i) bezeich
neten Tiere mit den Hämmeln, (c) , zu 2), so stellen die Hämmel 
mehr als die Hälfte der abgelieferten Tiere. Übrigens treffen alle 
diese Durchschnittswerte für keine der einzelnen Listen zu, weil 
Nr. IA; 2A; B überhaupt keine (a); Nr. 5A; B; C dagegen nur 
ganz wenig Lämmer aufweisen. 

H. DIE LISTEN, § 3 B: "FALL" 

GemäB dem Vermerke (g) des Rubrums, s.o., S. 9, 
(sa) ina 100 (g) 15 KUS RI.RI. g a !Jar~ü, 

,,(wobei) auf (je) 100 Schafe (je) 15 Häute von gefallenen Tieren 
abgezogen sind", 

sind 15 % des Anfangsbestandes (§ 1) an älteren Tieren, Kategorie 
(a) und (c), bei der Endabrechnung abziehbar, d . h. vom Fehl
betrage abzurechnen oder zum wirklichen Bestande zuzuzählen. 
DaB der Vermerk diesen Sinn hat, geht aus den folgenden Berech
nungen hervor; sie beweisen, 

1) daB der stets ohne Angabe von Schafkategorien nur als KUS 
RI.RI . g a in § 3b gebuchte Betrag 15 % der ursprünglich vor
handenen Mutterschafe (a) und Hämmel (c) ausmacht; 

2) daB die KUS RI.RI . g a (überwiegend) von Tieren dieser beiden 
Kategorien stammen. 

Der erste Nachweis ist rechnerisch einfach : 

(A I + A Il) . ilo = E Il. 

Der zweite Nachweis ist umständlicher und von Fall zu Fall ver
schieden. Es muB gezeigt werden, daB die Zahl der KUS RI.RI . g a 
arithmetisch die Differenz zwischen Anfangsbestand an (a) + (c) 
und allen anderen Anzahlen von (a) und (c), bzw. in Nr. 5 (i), 
ausmacht (kursiv= Zahlen, die nicht in den Listen vorkommen). 

A I A 11 E 11 
Nr. IA: 1) 259+559 = 818; 15 %=122,7, aber 114; 

ElI AI All BI BIl DIl 

2) 114=(259 + 559)-(222+426 +50), aber=120. 

1) Vgl. S. 352 ; 38 Tiere in Nr. 5[A]; B; C als "alt" bezeichnet. 
2) Wie schon bemerkt, sind sie aber in Nr. 7 getrennt gebucht. 

150 



DIE SCHAFLISTEN 37 

Wie ersichtlich, gehen beide Rechnungen nicht auf. Die Erklärung 
dafür erg bt sich bei Berechnung des Verbleibs der Lämmer des 
Anfangsbestandes: 

A 111 AIV BIII IV 0111 IV DIV 

3) 79 + 79 (=158)=65 + 50 +12 + 17 + 20 (=164). 

Die Fehler der Rechnungen 2) und 3) heben sich auf: während 2) 
6 Stück Altvieh zu wenig ergibt, ergibt 3) 6 Lämmer zu viel am 
J ahresende. Rein spekulativ kann man sich das so auslegen, daB 
von den 12 + 17 Lämmern (e) und (f), 0 III und IV, ihrer Bezeich
nung zum Trotze 6 in Wirklichkeit ausgewachsene Tiere, und zwar 
Hämmel, (c), waren. 

Auch mit ihren Fehlern genügen 1) und 2) zum Beweise, daB 
die RI.RI . ga Alttiere, und zwar (maximal) 15 % des Anfangs
bestandes (§ 1), waren. 

Ganz ähnlich 

AI All ElI 

Nr. 1B: 1) 214+212=426; 15 %=63,9, aber 62; 

AI All BI BIl ElI 

2) 214+212 (=426)-(187+180=367)=59, aber 62; 

A 111 AIV BIII BIV 0111 OIV 

3) 64 + 64 (=128)=46 + 56 + 10 + 13 ( = 125), 

wonach unter den 23 ungeschorenen " Scherlämmern", 10 (e)+ 
13 (f), 0 III und IV, 3 Alttiere gewesen sein dürften. 

Ähnlich, aber noch verwickelter scheint die Rechnung in 

AI All ElI 

Nr. 7 : 1) 319+324 = 643; 15 %=96,45, aber 94 ; 

ElI AI All BI BIl DI DIl DIII FI 

2) 94=(319+324)-(245+261 + 23 + 11 + 10 + 3), aber=90. 

Zieht man wieder die Lämmer heran, so ergibt sich 

A 111 A IV B 111 B IV 0 111 OIV DIV FIV 

3) 84 + 84 (=168)=60 + 82 + 7 + 6 + 8 + 1 (=164). 

Wieder heben die Fehler der Berechnungen 2) und 3) sich auf, 
aber die Erklärung der Fehler ist schwieriger. Da bei der End
zählung mehr Scher-Bocklämmer vorhanden sind als im Anfangs-

BIV OIV AIV 

bestande, nämlich 82 + 6 = 88 statt ~, könnte man wieder 
daran denken, daB die 6 ungeschorenen "Bocklämmer" (0 IV) in 

151 



38 STAATLICHE VIEHHALTUNG IM ALTBABYLONISCHEN LANDE LARSA 

Wirklichkeit Hämm.el (c) waren. Dann müBten die 10 (i), D lIl, 
die im Abgangskonto störend wirken (s.o., S. 31), als "Lämmer" 
abgerechnet worden sein, also 

ElI AI All BI BIl OIV DI DIl FI 

2) 94=(319 + 324)-(245 + 261 + 6 + 23 + 11 + 3); 

A lil AIV BIII BIV OIlI DIII DIV FIV 

3) 84 + 84 = 60 + 82 + 7 + 10 + 8 + 1. 

DaB hier ein kleiner Fehlbetrag von 3 (a), F I, auftritt, obgleich 
der Posten "Fall" mit 94 etwas kleiner ist als das zulässige Maximum 
von 96 oder 97, muB wohl daran liegen, daB der Oberhirt nur 
gerade so viel Häute vorweisen konnte. 

Berechnungen wie die soeben angestellten ergeben in Nr. 5A 
einen Fehlbetrag von 127 Lämmern, 1 mehr als die in F IV ge
buchten [126], dafür aber 1 Alttier zuviel in der Endabrechnung; 
ebenso in Nr. 5B einen Fehlbetrag von 145 Lämmern, 4 mehr als 
die gebuchten [141], dafür aber 4 Alttiere zuviel in der End
abrechnung; dagegen in Nr. 5C einen Fehlbetrag von 156 Lämmern, 
2 weniger als die gebuchten 158, dafür aber 2 Alttiere zu wenig in 
der Endabrechnung. Hier hat man also dem Oberhirten erlaubt, 
unter optimaler Ausnutzung der Maximal-Fallmarge (in Nr. 5A 
101, genau 100,65; in 5B [99], genau 98,85; in 5C 110, genau 
109,65) in Nr. 5A 1 fehlendes Lamm, in 5B 4 fehlende Lämm.er 
als RI.RI. g a zu deklarieren - was für Häute dafür abgeliefert 
wurden, bleibt uns leider unbekannt - und in 5C 2 fehlende Alt
tiere dem Fehlbetrage an "Lämmern" (k) zuzurechnen. Man könnte 
den Eindruck gewinnen, daB die Rechnungsbeamten hierbei ein 
Auge zugedrückt hätten. 

Nr. 2A und B und Nr. 3A und B weisen korrekte Abrechnungen 
auf, deren RI.RI. g a - Beträge sowohl genau 15 % des Alttier
Anfangsbestandes als auch die Gesamtheit der am Jahresende 
fehlenden Alttiere ausmachen. 

Mit diesen Bemerkungen ist gleichzeitig bereits gesagt, was zu 
§ 3d, "Fehlbetrag", allenfalls zu sagen wäre. 

I. ANDERE SCHAFE BETREFFENDE DOKUMENTE 

Von den Dokumenten, welche zu den eben behandelten Resten 
eines Schafherden-Hauptbuches gehören, ist die Quittung Nr. 9 
bereits oben, S. 32, besprochen worden. 

Das als Nr. 4 ZUID Hauptbuche gestellte Dokument enthält nur 
einen Auszug aus einem Hauptbuch-"Blatte", nämlich von 1., dem 
Rubrum, dessen Anfang verloren ist, jetzt noch § 3, das Datum; 
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ferner von 11., dem Hauptteile, § 2a-e des 1. Abschnitts: übersicht 
über den Jahresendbestand an Vieh und den Wollertrag, und § 4: 
Name des Oberhirten; ihnen folgt eine Endsummierung, 2. Ab
schnitt § 2a-e, und ein Wollausgabenvermerk ähnlich 1. Abschnitt 
§ 3a. Der SchluB ist wieder abgebrochen. Da die Listen mit den 
entsprechenden Partien der Listen im Hauptbuche identisch sind, 
ist Nr. 4 ob en zusammen mit den Hauptbuchblättern bearbeitet. 

Anderer Art ist Nr. 8, ein ganz kurzer Auszug aus Nr. 3, der 
die Fehlbeträge an Vieh und Wolle enthält und uns inhaltlich 
nichts bietet, was wir nicht schon aus Nr. 3 wüBten. Der Text lautet 

1 [47] us. [uduP) 
2 58 k i rx . S i 1 a4 

3 105 us. ud U 
4 sig.bi 5 gu 5 ma-na 
5 LAL.DU sa--mu-um 
6 21 u d u . ni t a2 

7 99 ki rx . s i I a4 

s 120 us. u d u 
9 S i g . b i 6 g u 23 ma-na 

10 LAL.DU sa-q, 2) -ma--a--ar-tum 

11 225 us. u d U 
12 S i g . b i 11 g u 28 ma-na 
13 LAL.DU sa--mu-um 
14 U sa--ma-a-a-tum 

,,47 Schafe 
58 Lämmer 

105 Schafe, 
Wolle dazu: 5 Talente 5 Minen, 
Fehlbetrag des Samum. 
21 Hämmel 
99 Lämmer 

120 Schafe, 
Wolle dazu: 6 Talente 23 Minen, 
Fehlbetrag des Ëlamä'atum. 

225 Schafe, 
Wolle dazu: 11 Talente 28 Minen, 
Fehlbeträge des Samum 
und Ëlamä'atum 

15 i tu se. g u rIO . k u d U4 30. kam 30. XII. 
16 mu bàd uruki gar.ra-du [t]u ba.du Rim-Sin 10/Larsa 212". 

Zu beachten ist, daB sf g . bi, Z. 4; 9; 12, gedankenlos aus 
dem Hauptbuche übernommen, nicht etwa die Wolle der fehlenden 
Tiere bedeutet, sondern die Differenz zwischen dem wirklichen 
Ertrage und dem Pfiichtsoll von zwei Minen pro geschorenes Tier. 

1) Ergänzt nach Nr. 3 II 12. 
2) Oder wegradiert 1 
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lIl. DIE RINDERLISTEN 

A. DAS RUBRUM 

1. Der Text 

Viel kürzer und einfacher als das der Schafe betreffenden Ur
kunden ist das Rubrum, welches die Rinderurkunde Nr. 12 auf
weist, s. Tabelle 2, 1. 

1 [ni]-pe-es-t[v-m á b . g u d] . b [i] . ~ 
2 [8~] g . en] i g . [G]~ [wu-ul]-lu-du-um 

8-7 8 à m u n 
8 si.il.lá 

9-12 8 à m u n+l 

"Behandelter Gegenstand: Rinder. 
Bestand (und) Wurf 
im Jahre Rim-Sin 22/Larsa 224. 
Musterung 
im Jahre Rim-Sin 23/Larsa 225". 

Wie man sieht, geht das Rubrum bis auf éin Wort in dem der 
Scharfurkunden auf. Das über diese Gesagte, ob en S. 9 ff., gilt 
mutatis mutandis auch für die Rinderurkunden, deren Rechnungs
jahr vom Monat IX bis zum Monat VIII des folgenden Kalender
jahres, anders ausgedrückt von der jährIichen Rindermusterung 
bis zur folgenden Musterung, läuft. 

2. Sprachlicher Kommentar zur Terminologie 

si. i I. I á. In seiner oben, S. 13 d. , zitierten Zusammenstellung 
sumerischer Äquivalente von baqämum führt Landsberger auch 
unter (c) si. i 1.1 á / si. i 1.1 aan, und zwar aufGrund der Reihe 

u dus i . i I . I á - u dus i . 2 . I á - u d u zu. si. g a, 
Varr. su. si. g a und SID . si. ga, 

der Nippur-VorIäufer MSL 8/1, S. 83 rechts Z. 41-43, die ohne 
Variante im Kopenhagener VorIäufer, S. 91 Z. 10'-12', und in 
:tIb 13 Z. 65-67: S. 12 f. als 

u d u 8 i . i I . I á = baq-nu 
u d u [x x i] I . I á = UDU sá 2-su ba-aq-nu 
u d u [xP). si. g a = " bu-qu-nu 

zurückkehrt. Aber trotz dem an sich sehr glaubwürdigen "Schaf, 
das zweimal (scil. im Jahre) geschoren ist" 2) mit der mir sprachlich 

1) Landsberger ergänzt z u. 
2) Vgl. inhaltlich Stellen in CAD B, S. 98 links 6'. 
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rätselhaften, um nicht zu sagen unglaubwürdigen Bezeichnung 
u dus i . 2 . 1 á der Vorläufer 1) und trotz Beziehung von si. 
i 1.1 á /1 a zu Kleinvieh kann das Wort nicht ursprünglich und 
eigentlich die ,,8chur (von Kleinvieh)" bedeuten 2). Das beweist 
schon sein Vorkommen in Rubrum und Text unserer Rinder
urkunden (Nr. U Z. 25; Nr. 12 Z. 8; 38) und der Rinderurkunde 
KU 6 (1923) Nr. 1886 und in der kleinen Urkunde CT 33 (1912), 
47b=KU 6 Nr. 1874, nach welcher verschiedenes Geflügel, sa i--na 
si .1 á la in-nam-ru, "welches bei der Musterung fehlte", ersetzt 
werden muB 3). Das beweist seine andere akkadische Übersetzung 
piqittum, SL U2, U8c, die auch für unsere Stellen gilt, wie einer
seits die in lj.g 13 den oben zitierten Zeilen voraufgehende Gleichung 

u d u [s i . i ] 1 . 1 á = " (= i~e-ri) pi-qit-ti, 

Landsberger, MSL 8/1, S. 12 Z. 63, zeigt, andererseits der Passus 

2 m á s ga...... sa si-im-tam la sa-ak-nu u i-na pi-qi
it-tim la i-ba-à-u, ,,2 männliche Ziegenlämmer, die nicht mit 
einer Markung versehen sind, auch nicht durch die p. gegangen 
sind 4)", 

in der Ziegenliste VS 13 (1914) Nr. 86 Rs. 1-3 unmittelbar nach 
der Summierung Vs. 7-8, "zusammen 949 Ziegen, zur Schurstätte 
hereingekommen" . 

Das zu piqittum gehörige Verbum paqooum liegt vor an Brief
stellen wie 

(1) á b . g u d . .g i . a U us. u d u . .g i . a sa li-ti-ka pi-qi-id, 
"mustere Rinder und Schafe deiner Provinz!", Frankena, AbB 2 
(1966) Nr. 15, früher VAB 6 (1914) Nr. 55 Z. 13 f.; 

(2) aS-sum g u d a pin .... be-U a-na pa-qa-di-im is-pu-
ra-an-ni, "was die Pflugochsen .... betrifft, hat mein HeIT mich 
zum Mustern geschickt", Goetze, Sumer 14 (1958), PI. 1 Z. 3 f., mit 

(3) ki--ma ap-qi-du sa si-im-tim 1 g u d u-ul i-ba-al-si, "wie 
ich gemustert (d. h. bei der Musterung festgestellt) habe, gibt es 

1) Aber nicht in Exemplar A von ljU.. 
2) In den inI Kommentare zu KU 6 (1923) Nr. 1886 angeführten Ur

kun den KU 3 (1909) Nr. 136; 4 (1910) Nr. 843 kommt si. 1 á, in KU 6 
Nr. 1503 si. i 1.1 a (auch von Landsberger, Z. C., zitiert, lies "AJSL 
XXXIII"), in dem von Landsberger zitierten UM 8, 1 Nr. 32 si. i 1 . 1 á 
zwar mit Bezug auf Schafe var, aber dort ist nirgends van Wolle die Rede. 
Von den Daten dieser Urkunden (in abiger Reihenfolge: 13. II; 1. I; -. XI; 
1. XII) ist übrigens wenigstens das erste als Schurtermin unwahrscheinlich. 

3) Ungnad "Revisian"; CAD G, S. 96 rechts unter girsippu, "checking". 
4) Sa mit AHw, S. 117 links 3) a); sachlich möglich scheint auch "die 

bei/ anläJ3lich/ zur Zeit der p. nicht vorbeigegangen sind (= defiliert haben)" . 
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nicht einen tauglichen Ochsen" 1). Die Bedeutungsnuance, welche 
das vieldeutige Verbum paqädum an diesen Stellen hat, wird in 
der bereits oben, S. 14, zitierten Vokabulargleichung CT 19,48 II 31', 

a id. d u = " (=pa-qa-du) S'á mi----nu-ti, 
"inspizieren (im Sinne) von ,Zählung' ct, 

definiert: mustern, wobei sorgfältig Stück für Stück gezählt wird. 

a id. d u . gal á = piqittam paqädu 

gehört zum Pensum der Schule; für Belege s. CAD Z, S. 76 rechts 
cm 9,5-13, wo mit "administrative accounting" übersetzt. 

Zweck der Musterung kann das Zählen (und Buchen) sein, z.B. 
ob en (1) und unsere Listen; die Aushebung, ob en (2) und (3) 2); die 
Inspektion von Mannschaften, z.B. Bottéro und Finet, ARM 15 
(1954), S. 240 G 1°; CAD liJ, S. 82 links unter illatu A, 2. Absatz; 
die Truppenschau (piqittu) , z.B. neuassyrisch TCL 3 (1912), S. 4 
Z. 12 mit Anm., mit Zählung verbunden. Auch der weit häufigeren 
Verwendungsweise des Verbums paqädum mit Dativ der Person, 
"jemandem (z.B. zur Verwahrung) übergeben", liegt offenbar die
selbe Vorstellung von Stück für Stück Mustern und Zählen zu
grunde; von ihr aus hat sich schlieBlich auch die spezielle Bedeutung 
,,(eine) zweite Leberschau (veranstalten)" der Fachausdrücke des 
Opferschauers, piqittum und paqädum, entwickelt (s. Denner, Af 0 7 
[1931-32], S. 185 rechts - 187), eigentlich die "Musterung" der 
dem ersten Befunde entnommenen Vorzeichen mittels einer zweiten 
Schau. 

Die sachliche Beziehung der Musterung, si. i 1.1 á = piqittum, 
zur Schur besteht darin, daB die jährliche Schur von Ziegen und 
Schafen die gegebene Gelegenheit zur Zählung und Musterung, zur 
"Inventur" des Bestandes war; so wird ja auch das Ergebnis der 
Bestandsaufnahme, welche in unseren Rinderlisten unter " si. i 1 . 
1 á" erscheint, in unseren Schaflisten unter dem Titel sm . si. g a 
gebucht. Es muB das Zusammenfallen von Schur und Musterung 
sein, welches einen - mit der Sache selbst nicht vertrauten? -
Schreiber zur Verwechslung der Musterung mit der Schur - nur 
in den Wortlisten der Schule? - gebracht hat, von der unsere 
Betrachtung ausging. 

B. DIE LISTEN 

1. Die Rinderkategorien 
Die Einteilung der Rinder, oben S. 19 bereits kurz gestreift, 

erfolgt in den ersten beiden Paragraphen der Listen in üblicher 

1) Dagegen gehört das folgende ap--qi--1.s-sUrltm, Z. 18 und 23, "ich 
habe ihm übergeben", nicht hierher. 

2) Hier auch von Arbeitern. 
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altbabylonischer Weise 1) sowohl nach Geschlecht als auch nach 
Alter. Bei den weiblichen Tieren werden fünf Altersstufen unter
schieden (in der Reihenfolge des Textes): 

(a) á b ma lJ-x (Zeichen AL), ,,(alte) Kuh" 2) 
(b) á b m u 3, "dreijähriges Tier" 3) 
(c) á b m u 2, "zweijähriges Tier" 
(d) á b mul, "einjähriges Tier" 
(e) á b ga, "Saug-Kuhkalb". 

Die männlichen Tiere werden nach demselben Prinzip in sechs 
Gruppen eingeteilt: 

(f) gud á b, ,,(älterer) Zuchtstier" 4) 
(g) gud gis, "Ochse" 5) 
(h) gud mu 3, "dreijähriges Tier" 6) 
(i) gud mu 2, "zweijähriges Tier" 6) 
(j) gud mu 1, "einjähriges Tier" 6) 
(k) amar ga, "Saug-Stierkalb" . 

Die Tiere aller dieser Gruppen werden in Nr. 11 mit der Bezeichnung 

(1) á b . g u d .lJ- i . a, "Rinder" 7), 

zusammengefaBt. lm dritten Paragraphen kommt neb en (a) und 
(e) noch 

(m) á b. am ar 

vor, anscheinend Zusammenfassung der Gruppen (b)-(d) und (k), 
s.o., S. 20 Anm. 2. 

2. "Bestand (und) Wurf" 

Die trockene Aneinanderreihung von Zahlen und Tierkategorien 
läBt manches im Unklaren, was zum Verständnisse der Listen 
wichtig wäre. Sind die Kategorien (b) und (c) wirklich Jungkühe, 

1) Vgl., auch für das Folgende, Landsberger, MSL 8/1, S. 61 ff., besonders 
S. 76 VI; unsere Reihe z. B. in UET 5 Nr. 819 f. 

2) Nicht in ij::\). 13; vgl. Landsberger, S. 63 unten. Hier offenbar vier
jährig und älter. 

3) Vgl. Landsberger, MSL 4, S. 19: Emesal-Vok. 2, Z. 92, =8UZuBitU. 
Wenn nach der von Landsberger, Z. C., angeführten Vokabularstelie noch 
vor Geburt des ersten Kalbes, mit "Färse", "Kalbin" u. dgl. zu übersetzen. 

4) ij::\). 13 Z. 282: Landsberger, MSL 8/1, S. 41, und ij:g A II Z. 241: 
S. 54 (dazu S. 66 f. 3.)=mirum. 

5) ij::\). 13 Z. 285: Landsberger, S. 42,=rëdû. Nach S. 67, wenn ich recht 
verstehe, ,,(jüngerer) Zuchtstier" ; s. u. 

6) (h)-(j) auch in ij::\). 13 Z. 330-332: Landsberger, S. 47,=áuZü8û, 
8unü'û, [ütennû]; vorher noch Z. 329 g u d m u 4 = r[ubU'û]. 

7) Vgl. Landsberger, S. 61 1., wonach= augullum. 
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die noch nicht gekalbt haben 1 Nach Meyer 16 (1907), S. 940 links 
unten, konnten in Deutschland Kühe bereits mit zwei Jahren zur 
Zucht verwendet werden. 

Die Anzahl von 39 (g) auf insgesamt 214 Rinder, unter denen 
nur 123 weibliche Tiere (aller Altersklassen) sind, spricht gebieterisch 
gegen eine Auffassung der Kategorie (g) in Nr. 11 als "Zuchtstier", 
denn der heutige Zuchtstier "genügt .... bei Stallhaltung für 
60-70 Kühe, bei Weidehaltung für 30-40 Kühe", Meyer, l. c. Die 
auch von Landsb erger , S. 67, erwähnte Bedeutung "Ochse" liegt 
hier nahe. Allerdings muB man sich dann fragen, ob auch (h)-(j) 
junge Ochsen sind; auch ihre Anzahl wäre zu groB für Jungstiere, 
besonders wenn sie, wie Meyer 16, l. c., für Deutschland angibt, 
schon mit li bis 2 Jahren zur Zucht verwendet werden. Anderer
seits müssen wir aber doch damit rechnen, daB man Zuchtstiere 
heranwachsen lieB, vielleicht nur nach Bedarf. 

Da die Listen uns weder über die vorgeschriebene Höhe der als 
"Wurf" in den Anfangsbestand einzustellenden Saugkälber noch 
über ihre Herkunft - nur von (a) 1 - unterrichten, lassen sich dar
über nur Vermutungen anstellen. Die Saugkälber (e) und (k), in 
Nr. 12 § 1 19+ 19= 38, könnten 60 % der Anzahl (a) des Vorjahrs, 
63, ausmachen. Bei den [77] (a) des Anfangsbestandes müBten 
dann zu diesen 63 (a) noch 14 (b) des Vorjahrs gekommen sein, 
was möglich scheint. Schwieriger ist es, das gleiche Pflichtsoll in 
Nr. 11 zurückzufinden; 16 (e) + 14 (k) = 30 in § 1 würden auf 50 (a) 
des Vorjahrs führen. Urn auf die Zahl der (a) des Anfangsbestandes 
zu kommen, die verloren ist, aber zwischen 66, der Anzahl (a) in 
§ 2, und 72, der nach Rechnung höchsten möglichen Zahl, gelegen 
war, müBten 16 bis 22 (b) des Vorjahrs angenommen werden, was 
recht hoch scheint. 

Offenbar ist jedenfalls gleichmäBige Verteilung der erforderlichen 
Anzahl Saugkälber auf die Kategorien (e) und (k) in Nr. 11 an
gestrebt, in Nr. 12 erreicht. 

Ûber § 2, den wirklichen Bestand bei der Musterung am Ende 
des Rechnungsjahrs, ist nichts zu bemerken. 

3. "Lieferungen (und) Abgang, Fall und Fehlbetrag" 

Die Angaben über Abgang, z i . ga, sind lakonisch. Sie lauten 
in Nr. 11 Z. 27 f. ,,11 Ochsen, in Empfang genommen von Nanna-
ima~", in Nr. 12 Z. 39--41 ,,3 Ochsen, Nanna-ima~; 1 alte Kuh, 
3 Kühe und Stierkälber 1), Lieferung an die Rind- und Schaf
maststätte" . 

1) S.o., S. 43 (m). 
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"Fall" ist in Nr. 11 Z. 26 notiert, und zwar vor "Abgang", 
aber keine Zahl eingefüllt. In Nr. 12 Z. 43 sind ,,17 Häute von 
gefallenen Tieren" gebucht. Die erlaubte Marge für "Fall" ist nicht 
angegeben; der Beobachtung, daB 17 = 10 % von 168, nämlich 
Anfangsbestand von 206 ohne die 38 Saugkälber (e) und (k), sein 
könnte , kommt kein entscheidendes Gewicht zu, umso weniger, 
als nach unten Z. 4 auch Saugkalbfelle eingeliefert werden. 

Wahrscheinlich, jedoch nicht nachweislich zu unseren Urkunden 
gehörig ist die kleine Quittung Nr. 13, YBT 5 Nr. 200, die jedenfalls 
als Beispiel für die bei der Jahresabrechnung vorgelegten Unter
lagen dienen kann. 

[x KUS] á b 
[y] KUS g u d m u xl) 
(wegradiert) 
24 KUS á bam a r g a 

"x Häute von Kühen 
y Häute von x-jährigen Ochsen 

24 Häute von Kuh- und 
Stier-Saugkälbern 

29 KUS á b . g u d . bi. a RI.RI. g a 29 Häute von gefallenen 
Rindern, 

su. ti. a gi-mi-i[l]s-lum m Empfang genommen von 
Gimillum, 

ki a-bu-um-r[a]-bi seitens Abum-rabi 
ba. z i abgeführt . 

. i t u z i z . a U4 14. kam 4. XI. 
, m u 2 u r u d u a I am ri-im-dEN.zU. ka. ne Rim-Sin l1/Larsa 213". 

é dU t u . s è i. n i. i[ n] . t [u . r ] e 

1) Zahl : 1, 2 oder 3. 
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IV. EIN ALTBABYLONISCHER 

"STAATS"-VIEHHOF 

Wenn ich trotz meiner völligen Erfahrungs- und Anschauungs
losigkeit in Sachen der Schaf- und Rinderzucht im allgemeinen und 
derjenigen des Iraq im besonderen aus philologischem Pflichtgefühl 
daran gehe, der rein assyriologischen Behandlung unserer Ur
kundengruppe den Versuch folgen zu lassen, durch ihre dürren 
Ziffern und Worte zu jener Wirklichkeit durchzustoBen, welche 
sie auf ihre bürokratische Weise wiederspiegeIn, bin ich mir wohl 
bewuBt, mit meinem unzulänglichen Rüstzeuge, einer durch ein 
paar Umfragen erworbenen und mit einiger leicht zu erlangender 
Bücherweisheit vermehrten theoretischen Kenntnis voller Lücken, 
kein befriedigendes Ergebnis erzielen zu können. Ich kann denn 
auch nur hoffen und wünschen, daB ein sachverständiger Forscher 
sich der hier ZUID ersten Male bis zu einem gewissen Grade er
schlossenen Urkunden annehmen und ihren Inhalt wieder zum 
Leben bringen möge. 

Die folgenden Bemerkungen betreffen fast ausschlieBlich die be
handelten Schaflisten, weil die zwei Rinderlisten keine genügende 
Basis für Folgerungen bilden, uns im übrigen aber vor dieselben 
oder ähnliche Fragen stellen wie die Schaflisten. Ganz auBer 
Betracht lasse ich die an sich wichtigen und einer Untersuchung 
würdigen Fragen nach der geographischen Lage unserer Viehhöfe, 
weil eine Bemühung um dieses leidige Problem im vorliegenden 
FalIe zwar vielleicht gar nicht aussichtslos wäre, aber den engen 
Rahmen meiner Arbeit sprengen würde, sowie nach der Organisa
tion der Viehhöfe und den Lebensbedingungen, anders gesagt, 
Weidegebieten der Herden, über welche die besprochenen Urkunden 
nichts aussagen. 

A. HERDE UND BEHÖRDE 

1. Die Schatschur 

Die Schafschur ist ein wichtiges Ereignis im J ahreslaufe der 
babylonischen wie jeder Herde. Sie findet gewöhnlich einmal im 
Jahre statt 1) und wird vorgenommen, sobald es nach dem Winter, 

1) Zweimalige Schur iet nur bei langwolligen Schafen üblich (Meyer, 
S. 676 rechts oben) und darf daher in Babylonien nicht erwartet werden. 
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wenn die Wolle am reichlichsten ist, zum Baden 1) und Rupfen 
der Tiere ohne Schaden für ihre Gesundheit wieder warm genug 
geworden ist. Das ist in Deutschland und Holland Ende Mai bis 
Mitte Juni, im antiken ltalien im Frühling zwischen 21. März und 
21. Juni (Orth, S. 387), im modernen Palästina Ende April bis 
Anfang Mai (Dalman 5, S. 1), in Babylonien nach zahlreichen 
Mitteilungen gegen oder am Ende der J ahreszeit, die wir "Winter" 
nennen, d. h. gegen oder am Ende des babylonischen Kalenderjahrs, 
das theoretisch auf die Frühjahrssonnenwende fiel, also etwa im 
FebruarjMärz 2). 

Wie wir aus anderen Quellen wissen, war ein groBes Aufgebot 
an Arbeitskräften für die Schur erforderlich 3); einem Vermerke 
über Lieferung von Stechvieh, oben S. 33 1. c.), entnehmen wir, 
daB auf unserem Viehhofe dabei ein Arbeitertrupp aus AI- Nür
Adad verwendet wurde 4). 

Für die staatliche Viehzucht der altbabylonischen Zeit, bei 
welcher Besitzer und Züchter nicht mehr dieselbe Person waren, 
war die Schafschur das wichtigste Ereignis des J ahres, weil sie 
AnlaB und Gelegenheit zur Auseinandersetzung zwischen Besitzer 
und Züchter bot. Merkwürdigerweise schweigen unsere Listen völlig 
über die Art, wie sich der Besitzer, der "Staat", bei dieser Aus
einandersetzung repräsentieren lieB; später unter der I. Dynastie 
von Babylon, und zwar in der zweiten Hälfte ihrer Regierungszeit, 
vertrat vermutlich der "Distrikts- (oder: Stadt-) Schermeister" , 
su. si. i g matim (oder: Ortsname), den "Staat" bei dieser Ge
legenheit, wie sein Titel zu vermuten erlaubt; vgl. mein SD 5, 
S. 112 ff. 

2. Die Vorgänge bei der Schur 

Die Vorgänge bei der Schur, die ihren Niederschlag in den J ahres
abrechnungen unserer Urkunden gefunden haben, lassen sich etwa 
folgendermaBen rekonstruieren. 

1) Vgl. Elena Cassin, Or NS 28 (1959), S. 225--229; Greenfield, Or NS 
29 (1960) , S. 98-102; (M. Lambert, RA 54 [1960], S. 88); für das moderne 
Palästina Dalman, Arbeit und Sitte in Palästina 5 (1937), S. 1 f.; allgemein 
Meyer, S. 676 rechts oben. 

2) Dann kann es freilich manchmal auch noch zu kalt dafür sein, vgl. 
die Briefstelle TCL 17 (1933) Nr. 23 Z. 7-13, übersetzt von Landsberger. 
JNES 8 (1949), S. 255 rechts f. Anm. 42. 

3) 1000 Mann, nach Frankena, AbB 2 (1966) Nr. 25= Ungnad. V AB 6 
(1914) Nr. 57 Z. 9-16, "zu wenig" für die Schur (Zeit des ]Jammu-rapi); 
150 Mann nach Dossin, ARM 5 (1952) Nr. 67 Z. 4-20, "zu wenig", statt
dessen 300 bis 400 Mann für drei Tage angefordert (Zeit des Jasmab--Adad 
von Mari). Zitate nach CAD B, S. 97 rechts f. 3' und 4'. 

4) Es wäre nicht unmöglich, daB auch die nach 1. b) und d) belieferten 
Arbeitertrupps bei der Schur mitgewirkt haben. 
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a) Geschoren wurden praktisch alle mindestens einjährigen 
Tiere; aus uns unbekannten Gründen blieb meist nur eine sehr 
kleine Anzahl ebenfalls einjähriger "Bock- und Mutterlämmer", 
die wir "Jährlinge" nennen würden, bzw. als solche bezeichneter 
Tiere ungeschoren. 

Die gesamte gerupfte Wolle wurde von den Oberhirten ab
geliefert; dabei galt meist eine gewisse Menge als obligat, die aus 
der Anzahl der gerupften Tiere und einem Pflichtsatze von gewöhn
lich 2 Minen = circa 1 kg pro Tier berechnet wurde. Wich der Ertrag 
von dieser obligaten Menge ab, so wurde die Differenz als ÜberschuB 
bzw. Fehlbetrag gebucht. 

b) Die alljährlich stattfindende Schafschur bot von selbst Ge
legenheit zur Zählung und Bestandsaufnahme der aufgetriebenen 
Tiere 1). Diese "Inventur" diente einem doppelten Zwecke. Einer
seits ging man dem Verbleibe der bei der letzten Zählung während 
der ein J ahr V'orher veranstalteten Schur als Anfangsbestand des 
von Schur zu Schur laufenden Rechnungsjahres festgestellten Tiere 
nach. Den Zahlen der in die Kategorien Mutterschafe, Hämmel, 
Mutter- und Bocklämmer eingeteilten Tiere des Anfangsbestandes 
stellte man als Positiva gegenüber 

1) die noch vorhandenen Tiere; 
2) den Abgang an Stech- und Mastvieh, belegt durch die Quit

tungen, welche den Oberhirten bei jeder Lieferung von der emp
fangenden Stelle ausgestellt worden waren; 

3) die durch Ablieferung ihrer Häute bzw. entsprechende Quit
tungen als gefallen ausgewiesenen Mutterschafe und Hämmel bis 
zu einem Maximum von 15 % des Anfangsbestandes in diesen 
beiden Kategorien. 

Ein etwaiger noch verbleibender Fehlbetrag wurde dem Ober
hirten angelastet. 

c) Andererseits wurde die Herde für das folgende Rechnungsjahr 
neu konstituiert und ihr Anfangsbestand in Hinblick auf die nächst
folgende Abrechnung offiziell festgestellt. Der Vorgang war einfach 
genug: 

1) Alle vorhandenen Tiere, welche am Anfange des Rechnungs
jahres schon vorhanden gewesen, also spätestens im Rechnungs
jahre davor geboren waren, wurden als erwachsene Tiere, d. h. 
Mutterschafe oder Hämmel, in den neuen Anfangsbestand über
nommen. 

1) Dagegen fand übrigens im modernen Iraq die Schafzählung, allerdings 
eine Zählung der Schafe im Privatbesitze, seitens der Regierung zwn Zwecke 
der Besteuerung vorgenommen, offenbar einige Zeit vor der Schur statt, 
vgl. Speiser, AASOR 8 (1928), S. 8 3. Absatz; S. 13. 
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2) Von den im Laufe des Rechnungsjahres geworfenen und bei 
der Schur am Ende des Jahres noch vorhandenen Lämmern wurde 
eine Anzahl, welche 80 % der Anzahl vorhandener Mu tterschafe 
ausmachte, und zwar genau zur Hälfte Bocklämmchen, z ur Hälfte 
Mutterlämmchen, als "Wurf" dem neuen Anfangsbestande zu
gefügt. 

Diese in die vier genannten Kategorien, zwei als "Bestand", 
zwei als "Wurf", eingeteilten Tiere der neukonstituierten Herde 
waren es, über die dann wieder in derselben Weise ein Jahr später 
bei der nächsten Schur abgerechnet wurde. 

3. Die M usterung der Rinder 

Bei den "staatlichen" Rinderherden fand die jährliche "Inven
tur" zum gleichen Zwecke und nach derselben Methode wie bei 
den Schafherden anläBlich der "Musterung" im Monate VIII des 
babylonischen Kalenderjahres, etwa Oktober/November, statt. 
Unser beschränktes Material gestattet uns aber weder, die den 
Oberhirten eingeräumte Fallmarge, noch den Schlüssel, nach 
welchem der "Wurf" an Saugkälbern beizustellen war, zu berechnen. 

4. "Staat" und "Oberhirt" 

Das Studium unserer Viehlisten ergibt mit aller Deutlichkeit 
eines: es ist nicht die natürliche Entwicklung von Viehherden, 
welche sie in Form einer Statistik wiedergeben. Das zeigen bereits 
die im Rubrum der Schafurkunden in den drei Vermerken nieder
gelegten Normen, welche Wurf, Fall und Wollertrag regeln, s. o. 
S. 18 f., wo sie im Vorbeigehen als Abmachungen zwischen Herden
eigentümer und Hirt angedeutet worden sind. In den Viehlisten 
ist demnach der Wirklichkeit der sich naWrlich entwickelnden 
Herden eine Entwicklungsnorm gegenübergestellt, die wir ohne 
viel Bedenken als Umschreibung der Leistungen betrachten dürfen, 
welche der "Staat" von seinen Oberhirten verlangt. Die Normierung 
des alljährlich dem Anfangsbestande an älteren Tieren zuzu
fügenden Wurfs einerseits, die zu ersetzenden Fehlbeträge anderer
seits rechtfertigen die Annahme, daB mit und neben jeder sich 
nach amtlichen Normen entwickelnden Staatsherde, von denen 
unsere Listen handeln, eine private Herde der Oberhirten bestand, 
die, aus den Ûberschüssen gebildet und primär zur Deckung von 
Fehlbeträgen bestimmt, ihrem Besitzer bei guter Geschäftsführung 
unter gÜllstigen Umständen sicher persönlichen Gewinn bringen 
konnte. 

Es liegt durchaus im Bereiche der uns bekannten Verwaltungs-
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praxis der altbabylonischen Zeit, die Wahrnehmung materieller 
Belange der Regierung gegen Gewinnbeteiligung einem durch feste 
Abmachungen gebundenen Privatmanne in nach unseren Begriffen 
halbamtlicher Stellung zu überlassen; der dam. g à r, "Kauf
mann", und der su. si. i g, ,Schermeister" sind bekannte Bei
spiele dafür 1). Ihnen müssen wir also auch den na. k ad, den 
"Oberhirten", zufügen 2), der zu erfahrungsgemäB für beide Seiten 
vorteilhaften oder doch akzeptabeln Bedingungen, wie man an
nehmen muB, eine Herde des "Staates" übernahm und selbständig 
führte. 

Andererseits war der Brauch, groBe Herden einem voll verant
wortlichen Hirten zu überlassen, in der alten Welt offenbar weit 
verbreitet. Dossin, Académie royale de Belgique, Bulletin ... 
lettresjKon. Acad. van België, Mededelingen ...... letteren, 
5jXLIIIj12 (1957), S. 524, entnehme ich eine Stelle aus Plato, 
nach welcher die lydischen Hirten dem Könige jeden Monat über 
den Stand der Herden rapportierten. In Altitalien kannte man 
den Oberhirten, magister pecoris, der schreiben und buchführen 
können muBte (Orth, S. 389, 6 ff.). Orth erinnert auch nicht nur 
an die biblischen Geschichten von Jakob und Laban, Gen. 29-30 
(S. 376, 10), sondern erwähnt auch aus dem klassischen Altertume 
Hirten, die "durch den Ertrag einer kleinen, eigenen, ihnen vom 
Herrn gewährten Herde zu bescheidenem W ohlstande gelangen 
konnten" (S. 388, 39 ff.). Aus dem "Knechtvieh", "Spargut", 
peculium (S. 388, 44 ff.), waren verloren gegangene Herdentiere 
zu ersetzen (S. 390 f.). Noch heute sieht man es nach Auskunft 
im Odenwalde gern, daB der Schäfer - sonst keineswegs mit den 
hier gemeinten Hirten zu vergleichen - auch eigene Schafe hat; 
man verspricht sich davon gröBere Sorgfalt bei der Betreuung der 
ihm anvertrauten fremden Schafe. Dieses psychologische Moment 
mag auch in Babylonien und anderenorts die Wahl des Systems 
mitbestimmt haben. 

1. 

B. BESTAND UND BESTIMMUNG DER HERDEN 

" Wurf" 
a. Norm und Wirklichkeit 

Zum Vergleiche mit der amtlichen Norm von 80 Lämmern auf 
100 Mütter stehen mir Statistiken aus dem modernen Iraq nicht 
zur Verfügung. Die Angaben bei Meyer, "Merinos und englische 
Schafe bringen in der Regel nur ein Junges, Landschafe mancher 

1) Vgl. mein SD 5, S. 84 f. 2. und S. 116 ff. 1. 
2) Dazu bereits meine kurzen Bemerkungen SD 5, S. 112 unten f. 
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Gegenden meist Zwillinge, selbst Fünflinge" (S. 673 links oben), 
werden, was Zwillinge, Drillinge, Vierlinge und Fünflinge betrifIt, 
durch Zeitungsmeldungen der letzten J ahre aus Holland und 
England bestätigt. Dichter bei den altbabylonischen Verhältnissen 
steht ein statistischer Zeitschriftenbericht über durchschnittlich 
76 bis 87 Lämmer auf 100 Mütter in der Sowjetunion, 1958-1964, 
und Orths Mitteilung über das antike Kalabrien, "die Herden waren 
so fruchtbar, daB. 1000 Schafmütter neben 1000 Lämmern weideten" 
(S. 381, 56-58). Altbabylonische Rechenaufgaben kennen auBer 
dem Verhältnis 80 Lämmer auf 100 Mütter auch das von 75 und 
70 Lämmern auf 100 Mütter, vgl. O. Neugebauer und Sachs, 
MOT, S. 13l. 

DaB der "Wurf" unserer Listen stets aus der gleichen Anzahl 
Mutter- und Bocklämmer besteht, weist mit Bestimmtheit auf eine 
gröBere Anzahl wirklich vorhandener Lämmer, welche eine gleich
mäBige Zusammenstellung des "Wurfes" ermöglicht. Denn wenn 
auch nach Auskunft meines Gewährsmannes ebenso viele Mutter
wie Bocklämmer geworfen werden, ist es undenkbar, daB die zur 
Zeit der amtlichen Einreihung des "Wurfes" in den Anfangsbestand 
des Rechnungsjahres noch vorhandenen Tiere beider Gruppen 
regelmäBig noch genau in demselben Verhältnis 1: 1 zueinander 
stehen sollten 1). Wie hoch die wirkliche Anzahl Lämmer bei ihrer 
Geburt bzw. zur Zeit der Abrechnung war, ist mir unbekannt; 
vgl. auch unten, Absatz bEnde. 

b. Die "Lämmer" 
Ob die im Laufe eines Rechnungsjahres geworfenen und als 

"Wurf" beim Anfangsbestande des folgenden Rechnungsjahres ein
getragenen Lämmer Sommer- oder Winterlämmer 2) oder etwa 
beides waren, wird in den Listen nicht erwähnt und läBt sich nicht 
erraten, weil sowohl die Häufigkeit des Lammens - bei einer 
Trächtigkeitsdauer von 139-161 Tagen, im Mittel 21 Wochen 
(Meyer, S. 673 links unten), können Schafe jährlich zweimal 
lammen - als auch der Zeitpunkt vom Hirten abhängig sind: 
"Man läBt nur einmal im Jahre (Winter, Frühjahr oder Sommer) 
lammen" (Meyer, S. 675 rechts oben). Ich neige jedoch der Meinung 
zu, daB die "Lämmer" unserer Listen Winterlämmer waren. 
Während die ihnen meines Erachtens entsprechenden Lämmer in 

1) DaB es bei Kälbern offenbar nicht immer gelang, den "Wurf" aus 
der gleichen Anzahl Stier- und Kuhkälber zusammenzustellen, wie Liste 
Nr. 11 zeigt, mag sowohl mit der viel geringeren Stückzahl der Kuhherde 
zusammenhängen, als auch auf eine relativ höhere "Wurf"-Norm weisen. 

2) S. dazu Landsberger, MO 10 (1935--1936), S. 157; in Alala:Q.: AlT 
Nr. 351 mit CAD D, S. 164 2. dj, gegen Wiseman, S. 98. 
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Holland meist im Januar bis März fallen, fallen sie im Odenwalde 
nach meinem Gewährsmanne im November-Dezember, im alten 
Italien Ende Oktober bis Ende Dezember (Orth, S. 385), so auch 
jetzt in der Türkei. Die entsprechenden Lämmer in Babylonien 
wären bei ihrer amtlichen Einreihung als "Wurf" etwa drei bis 
vier Monate alt und würden ein Jahr später, wenn sie zu Beginn 
des dritten Rechnungsjahres, das sie erleben, als "Mutterschafe" 
bzw. "Hämmel" gebucht werden, demnach etwa 15 bis 16 Monate 
alt, also bereits Jährlinge, gewesen sein, etwaige Sommerlämmer 
entsprechend älter. Angesichts Mitteilungen wie "Die Entwickelung 
der Schafe geht sehr schnell vor sich, oft sind sie vor dem Ablauf 
des ersten Jahres geschlechtsreif" (Meyer, S. 672 rechts unten) 
oder "Zur Vermeidung geschlechtliche Aufregung und zur Ver
hütung vorzeitiger Befruchtung trennt man die Geschlechter im 
Alter von 6 Monaten" (S. 675 rechts unten) möchte man fragen, 
ob die amtliche Terminologie wirklich dem tatsächlichen Zustande 
entspricht, d. h. ob man wirklich die Schafe erst im dritten Lebens
jahre lammen lieB, was Meyers Regel "Mit 2-2t Jahren werden die 
Schafe zur Zucht verwendet" (S. 675 links unten f.) nahekommen 
würde. Diese Frage muB ich unbeantwortet lassen. 

c. buqamum 
Schwer erklärlich bleibt auch die Bezeichnung der Lämmer des 

"Wurfes" als ki rx j s i 1 a4 . X = buqamtumjbuqamum, s. o. S. 
23 f. (b). Für die Übersetzung "Geschorene" j" Geschorener" lieBe 
sich anführen, daB in der Endabrechnung nach der Schur die 
ges c hor ene n "Lämmer" (nach moderner deutscher Termi
nologie jedoch bereits Jährlinge, da sie schon älter als ein Jahr 
sind, s.o., S. 263) mit dieser Benennung von den nicht geschorenen 
"Lämmern" , ki rx j s i 1 a4 . bar. g á 1, s.o., S. 27 f. E. 1., unter
schieden werden soUten. Dem widersetzt sich aber der Umstand, 
daB im Anfangsbestande all e Lämmer so heiBen, also auch 
ebendieselben, welche später am Jahresende ungeschoren bleiben. 

Es geht aber auch nicht an, daraufhin in buqamum einfach "das 
geschorene Tier" zu sehen. Denn einerseits sind die Lämmer des 
Anfangsbestandes offizieU nicht geschoren, da sie ja bei der Schur 
am Ende des vorhergehenden Rechnungsjahres noch gar nicht in 
der Liste geführt werden; wenn ich richtig sehe, waren sie so jung 
zu diesem Zeitpunkte aber auch de facto noch nicht geschoren. 
Andererseits wäre "geschoren" als periodisch wiederkehrender 
ephemerer Zustand aUer Schafe nicht geeignet, gerade als Be
zeichnung bestimmter Lämmer zu dienen, noch abgesehen davon, 
daB eine solche nicht in der Nominalform fu'al auftreten würde. 

Zur ersten Annahme zurückkehrend, könnte man sie damit zu 
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verteidigen suchen, daB der eigentlich nur in der Endabrechnung 
zutreffende Ausdruck zwecks Vereinfachung der Terminologie auch 
schon für den "Wurf" gebraucht worden wäre, wo er an sich fehl 
am Platze war. Tatsächlich haben wir oben, S. 19 ff., bei den Rinder
listen feststellen können, daB bei der Buchhaltungsregel, die Tier
kategorien den Rechnungsjahren anzugleichen ("éine Kategorie 
pro Rechnungsjahr") die strikte Bedeutung der Nomenklatur 
nicht immer berücksichtigt wird. Dabei ist aber zu bemerken, daB 
die Bezeichnung erwartungsgemäB gerade im Anfangsbestande 
zutrifft, dagegen in der Endabrechnung beibehalten wird, obgleich 
sie sachlich nicht mehr zutrifft: á b g a und a mar g a sind 
wirklich Saugkälber am Anfange des Rechnungsjahres, an dessen 
Ende aber bereits in ihrem zweiten Lebensjahre; "einjährig" 
á b / g u d mul, sind sie nur am Anfange des folgenden Rech
nungsjahres usw. Bei buqamum lieBe sich dagegen wieder ein
wenden, daB auch der weibliche Jährling, wenn er zum ersten Male 
als "Mutterschaf" gebucht wird, offiziell noch gar nicht gelammt 
hat, s.o., S. 48c. 1); das hat er erst am Ende des Rechnungsjahres 
als Zeitschaf, d. h . in seinem dritten Lebensjahre. Die Bezeichnung 
"Mutterschaf" im Anfangsbestande scheint also uneigentlich und 
vorweggenommen; dasselbe könnte für buqamum im Anfangs
bestande geItend gemacht werden. 

Als Alternative für diese unsichere Erklärung kann ich nur 
eine noch weniger sichere anbieten. Nach meinem Gewährsmanne 
wird Lammwolle sechsmonatlich geschoren. Trotz dem Terminus 
"zweimal geschorenes Schaf" 1) sprechen unsere Listen und viele 
altbabylonische Hinweise auf die Schafschur dafür, daB Schafe in 
altbabylonischer Zeit jährlich einmal geschoren wurden, wie hier 
bisher auch angenommen worden ist. Sollte das Lamm (und der 
Jährling) etwa die Bezeichnung buqamum, "Geschorener" , dem 
Umstande verdanken, daB sie, und nur sie, jährlich zweimal ge
schoren wurden? 

d. Bedenken 

Wer den Ausführungen in diesem Kapitel bisher mit kritischer 
Aufmerksamkeit gefolgt ist, wird vielleicht bemerkt haben, daB 
die erörterten Schwierigkeiten verschwinden würden, wenn man 
annimmt, die in den Listen gebuchten Lämmer seien die während 
des betreffenden Rechnungsjahres geborenen. Die hier bisher als 
selbstverständlich vertretene Ansicht, die gebuchten Lämmer 

1) S.o., S. 40 2. mit Anm. 2. Zwei-, selbst dreimalige Schur ist allerdings 
in Nuzi bezeugt, vgl. die Stellen CAD B, S. 98 links 6'. 
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seien bereits im J ahre vorher geboren, scheint, anders ausgedrückt, 
die Schwierigkeiten erst zu verursachen. 

Bei der Annahme, die Lämmer seien erst im Laufe des betreffenden 
Rechnungsjahres geboren, wird tatsächlich alles anscheinend ein
facher, wie hier unter Rückverweis auf das oben Dargelegte nur 
allerkürzestens angedeutet sei: 

Am Jahresende erfolgte 1) Schur all e r vorhandenen Tiere 
bis auf wenige ungeschoren bleibende ; 2) Zählung all e r vor
handenen Tiere; 3) Buchung der v 0 r der vorhergehenden Schur 
geborenen Tiere über einem Jahre als "Mutterschafe" bzw. 
"Hämmel " , der se i t der vorhergehenden Schur geborenen als 
"Lämmer"; 4) Berechnung des Anfangsbestandes an Mutter
schafen und Hämmeln (=Gesamtbestand des vorhergehenden 
Rechnungsjahres) und des "Wurfes" an Lämmern anhand der 
Liste des vorhergehenden Jahres zwecks Jahresabrechnung. 

Das würde implizieren: a) ganz junge Lämmchen wurden ge
schoren und b) danach im Gegensatz zu den wenigen ungeschoren 
gebliebenen "Scherlamm" genannt; c) weibliche Tiere wurden 
spätestens im zweiten Lebensjahre, also als Jährlinge, zur Zucht 
verwendet; d) die als "Wurf" bezeichneten "Scherlämmer" waren 
am Jahresanfange noch gar nicht geboren, deshalb also ihre nach
träglich berechnete rein theoretische Anzahl auch so schön gleich
mäBig auf Bock- und Mutterlämmer verteilt. 

Folgende philologische Gründe haben mich veranlaBt, diese 
verlockende Auffassung abzulehnen und mich für die zugegebener
maBen schwierigere Annahme zu entscheiden, die Lämmer seien 
im Jahre v 0 r der betreffenden Abrechnung geboren: 

1) wu-ul-lu-du, das ich wulludü lese und für den Stativ halte, 
kann ich nicht als Gerundiv "zu werfende (Tiere)", sondem nur 
als Partizip perfecti passivi, "geworfene", auffassen, ebenso den 
lnfinitiv wulludum in konkreter Bedeutung. 

2) lm Rubrum sowohl der Rinder- als der Schaflisten wird mit 
dem Vermerke s a g n i g . GA • r a wulludüfwulludum s à m u n 
der "Wurf" ausdrücklich in das Jahr v 0 r dem Jahre der be
treffenden Liste datiert. 

3) In der Rinderliste Nr. 11 ist die Zahl der Saug-Kuhkälber, 
16, und die der Saug-Stierkälber, 14, nicht gleich. Die Kälber 
waren also wirklich am J ahresanfange vorhanden; wären die 
Zahlen nur berechnet, so hätte man wahrscheinlich 15 und 15 an
gesetzt. Dagegen läBt sich nicht anführen, diese Zahlen seien gerade 
gemäB der wirklichen Anzahl der erst während des Rechnungsjahres 
geborenen Kälbchen nachträglich eingesetzt, denn die Endab
rechnung ist nicht so detailliert, daB man Grund gehabt hätte, 
von der theoretischen, gleichmäBigen Verteilung 15-15 abzuweichen. 
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2. Lei8tungen behördlicher Scha/zucht 

a. " Abgang (und) Lieferungen" 

Die Verwendung der verschiedenen Schafkategorien für ver
schiedene Zwecke (oben, S. 35 f. c.) entspricht der Erwartung: 
Lämmer für die Opferschau; Hämmel und Lämmer als Stechvieh 
für den Konsum; Hämmel und Mutterschafe als Opfertiere 1) und 
als Mastvieh, wofür auch alte Tiere gebraucht werden 2). 

Den Umfang des Abganges und sein Verhältnis zum Anfangs
bestande, beide in allen Listen verschieden, zeigt TabelIe 7: 

TABELLE 7 

Nr. IA: Abgang 70, Anfangsbestand 976:: 7,17 t> } = 4,57 % 
B . " - , " 554 - 0 7'0 

Nr. 2A: 49, 970 = 5,05 % } - 3 66 o/c 
B: 10, 642 = 1,55 % -, 0 

Nr. 3A: 87, 1005 = 8,65 % } - 554 o/c 
B: 17, 858 = 1,98 % -, 0 

Nr. 5A: 58, 853 = 6,8 %} 
B : 55, 856 = 6,42 % = 6,25 % 
C: 52, 931 = 5,58 % 

Nr. 7 : 52, 811 = 6,41 % 

Man könnte durch die Zahlen in Nr. 1-3 auf den Gedanken 
gebracht werden, die ungleichmäBige Verteilung des Abgangs auf 
die Herden A und B sei bewuBt erfolgt und zwar in der Absicht, 
den starken GröBenunterschied zwischen den beiden Herden zu 
reduzieren. Allerdings wäre in Nr. 5 gerade die entgegengesetzte 
Tendenz, wenn auch sehr schwach, festzustellen. 

Der Abgang erscheint mir als verhältnismäBig sehr klein, als 
winzig die Lieferungen, falls meine Erklärung der z i . g a -Posten 
als Betriebsunkosten zutrifft (s.o., S. 34 f.) und nur die für alle 
Listen zusammen 147 + x 3) betragenden m u . Du-Posten als vor
geschriebene Lieferungen aufzufassen sind. 

b. Charakter und Produkte der Schafzucht 

Unterscheidet man heute bei der Schafzucht die Wollschäferei, 
die Fleischschäferei und die Stamm- oder Zuchtschäferei (Meyer, 

1) Vgl. Blome, Opfermaterie (1934) , S. 150 ff. § 148 f. 
2) Meyer, S. 676 links unten: "Zur Mästung stellt man Hämmel im Alter 

von lt-3 Jahren, ausgemerzte Mutterschafe ....... auf"; vgl. S. 672 
rechts: "Die abzuschaffenden alten Schafe heiJ3en Mer z - oder Bra c k -
schafe". 

3) x ist nach der zu berechnenden Summe von Nr. 3B, 17, und der 
Anzahl Posten eine Zahl zwischen 1 und 15, vielleicht 5 oder 10. 
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S. 675 links), welch letztere es im alten Babylonien nicht gegeben 
haben kann, und betrachtet man die soeben erwähnten Vieh
lieferungen im Lichte etwa von G. Dalmans Angabe 1), daB im 
Jahre 1930 von 252773 Schafen in Palästina 149254 geschlachtet 
wurden, so kann man die in unseren Urkunden bezeugte Schafzucht 
nur als Wollschäferei qualifizieren, die noch jetzt im Iraq die 
übliche ist; in einem Berichte über die dortige Schafzucht vor 
25 Jahren hieB es, man züchte Schafe hauptsächlich der Wolle 
wegen, aber auch wegen der Milch, des Fleisches und der Felle 2). 

Über die Milch schweigen unsere Urkunden vollständig, sei es, 
daB der Besitzer der Herden, der "Staat", sie den Hirten überlieB, 
sei es, was wahrscheinlicher ist, daB man keinen Grund sah, sie in 
der Jahresabrechnung über Schafe und Wolle zu berücksichtigen. 

Noch abgesehen von den nicht eigens gebuchten, zwangsläufig 
anfallenden FelIen des Stechviehs wären die an letzter Stelle des 
modernen Berichtes genannten Felle ein nicht unwichtiges Produkt 
der Herden gewesen, wenn die Erklärung des terminus technicus 
KUS RI.RI. g a als "Häute gefallener Tiere" richtig ist. Denn da 
der Besitzer bereit ist, unter Umständen bis zu 15 % seiner Alttiere 
sozusagen in der Form von KUS RI.RI. g a von den Oberhirten 
zurückzunehmen (s.o., S. 48 b. 3.), kann man die Ablieferungen der 
KUS RI.RI . g a geradezu als vorgesehene Lieferung neben die von 
Stechvieh und Wolle stellen. ZahlenmäBig übertrifft sie in allen Listen 
die von Stechvieh bei weitem. Über die Qualität solcher Häute 
verglichen mit der von abgestochenen Tieren ist mir nichts bekannt. 

DaB der Besitzer unserer Herden, der "Staat", seine Schafzucht 
als Wollschäferei betrachtete, erhellt bereits aus der Überschrift 
einiger unserer Urkunden, "Behandelter Gegenstand: Schafe und 
Wolle" (s.o., S. 9). 

c. Die W ollerträge 
Einen Überblick über die Wollerträge gibt TabelIe 8 (Werte 

in Gramm, der Sekel zu 8 g gerechnet). 

1) Arbeit und Sitte in Palästina 6 (1939), S. 184, nach Bodenheimer, 
Animal life in Palestine, S. 118 (nicht eingesehen). 

2) Damit solI nicht gesagt sein, daJ3 es in Babylonien keine Fleisch· 
schäferei gab; diese war allein schon zur Belieferung der groJ3en Tempel 
mit Stechvieh für ihre Kultmahlzeiten und Opfer unerläJ3lich. Hierfür nur 
éin bekanntes Beispiel : der Text aus der Seleukidenzeit über "les sacrifices 
quotidiens du temple d'Anu", Thureau-Dangin, Rit. acc. (1921), S. 74 ff., 
der nach einem Original kopiert sein will, welches jedenfalls älter als 
N abopolassar gewesen sein solI, schreibt ausschlieJ3lich für die täglichen 
Kultmahlzeiten und éin monatliches Opfer nur im Tempel Res, im Irigal 
und der Anu-Ziqqurrat von Uruk einen Aufwand von 58 X 354 (Rs. 24-28, 
S. 78 f.)+10x354 (Z. 29-31, S. 79)+10xI2 (Z. 32-34, ib.), also insgesamt 
24192 Schafen und Lämmern im Jahre (von zwölf Monaten) vor. 
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TABELLE 8 

Durchschnittserträge 

Liste Nr .. IA IE 2A 2B 3A 3B 

PHichtsoll 1152 1152 - - 960 960 
erzielter Ertrag . 1218 1212 1040 987 740 653 

Durchschnittserträge 

Liste Nr .. 4A I 4B I 4C 5A 5B 5C I 7 

PHichtsoll (960) (960) (960) 

erzielter Ertrag 986 
1 

980 
1

1030 856 
1 

822 
1 

792 I 720 

Es wäre wenig sinnvoll, die in unseren Listen gebuchten WoU
erträge von Schafen einer uns unbekannten Rasse mit denen mo
derner europäischer Schafe verschiedener Rassen und Schläge zu 
vergleichen, welche äuBerst verschieden voneinander ausfallen 1). 
Vergleichbar und auffallend übereinstimmend mit unseren Durch
schnittswerten zwischen etwa 0,65 und 1,22 kg bei Normen von 
etwa 0,96 bzw. etwa 1,15 kg wäre der Durchschnitt von etwa 
0,96 kg Wollvlies, den man nach Dalman 5 (1937), S. 4, im modernen 
Palästina von einem Schafe erwartete; derselbe Autor gibt aber 
zwei J ahre später 2 kg als jährlichen Durchschnittswollertrag an 
(6, S. 180 a)). 

Die starken Schwankungen im Durchschnittsertrage treten offen
bar von Jahr zu Jahr auf; mit ihnen verglichen sind die Unter
schiede zwischen den Herden innerhalb desselben J ahres geringfügig. 
Das ist begreifl.ich, weil die Wollproduktion, welche nach meinem 
Gewährsmanne übrigens im 2. und 3. Lebensjahre des Schafes am 
höchsten ist , vom Futter abhängt ("Hungerwolle"). Unser Material 
ist viel zu klein, um uns einen allgemeinen Eindruck von Art und 
Umfang der jährlichen Schwankungen zu vermitteln. Man bemerkt 
immerhin, daB der Ertrag verschiedener J ahre fast gleich groB ist 
(Nr. 2 und 4; Nr. 3 und 7) und daB die Norm von 2 Minen = 0,96 kg, 
deren Bemessung auf Erfahrung beruht haben muB, hoch zu sein 
scheint, doch kann uns der Zufall der Uberlieferung täuschen. 

Ob die gelegentlich erzielten Uberschüsse mit den Fehlbeträgen 
verrechnet wurden, geht aus den Listen nicht hervor, ebenso wenig 
natürlich das Kriterium für die Qualifikation bestimmter, nur in 

1) Nach den sehr unvollständigen Angaben bei Meyer, wo die süd
afrikanischen, südamerikanischen und australischen Schafe überhaupt nicht 
erwähnt sind, variieren die Schurerträge zwischen 0,7-1,2 kg - was etwa 
der Norm in unseren Urkunden gleichkommt - beim Elektoralschafe, 
einem feinwolligen Merinoschlage (S. 674 links unten f.), und 6 kg und 
mehr beim Leicesterschaf, einem langwolligen englischen Niederungsschafe 
(S. 674 rechts 2. Absatz). 
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J ahren mit überschuG auftretender Posten als "ausgewählte 
Wolle" , die von denselben Tieren gerupft sein muG wie die ge
wöhnliche, weil sie in manchen J ahren gar nicht anfällt; das wäre 
nicht möglich, wenn sie von einem anderen Schlage Schafe käme 
als die normale Wolle. 

3. "Fall und Fehlbetrag" 

a. Ursachen der Verluste 
Die Gefahren, welche Lamm und Schaf und Herde bedrohen, 

waren und sind viele und verschiedener Art 1). ij:b 13: Lands
berger, MSL 8/1, S. 10, zählt einige davon auf seine Weise auf. 

dingir Lku.e = i-kil-t[i] i-lu "Schaf, vom Gotte verzehrt 2) 
ur.mab Lku.e 

" 
ni-e-su 

" 
, vom Löwen verzehrt 

ur.bar Lku.e 
" 

bar-ba-ri 
" 

, vom Wolfe verzehrt 

sila(!) ur.mab = su-le-e ni-e-su 
" 

, Fährte des Löwen 3) 
sila(!) ur.bar.ra= 

" 
bar-ba--ri 4) 

" 
, Fährte des Wolfes". 

Ebendort eine Reihe von kranken Tieren, Z. 42-46, "innerlich 
krank"; "mit Durchfall"; "mit ,Nagel'''; "mit Räude"; "mit 
,Lunge' ", ferner eine Reihe von Tieren mit Zecken (vgl. dazu 
unten) und ähnlichem Ungeziefer, Z. 57-62, S. 12 5). Vgl. auch 
Cij: § 266 f. 

Von Todesursachen in der Neuzeit seien genannt (Z =Zeitungs-
meldung): 

1) Hunde (Holland, Frankreich. Z); 
2) Giftpflanzen (südwestliche USA. Z); 
3) Gewitter (französische und österreichische Alpen. Z und 

mündliche Mitteilung), Kälte 6), Nässe; 
4) zahlreiche Infektions- und Wurmkrankheiten (MeJer, S. 676 

1) Das folgende kann und will nicht mehr als eine flüchtige Andeutung 
sein. 

2) In CAD liJ, S. 61 rechts, irrtümlich unter "iklu B". 
3) Vielleicht zu verstehen als Reste eines Schafes, aus denen hervorgeht, 

daB es von einem Löwen bzw. Wolfe gefressen worden ist, dessen Weg es 
gekreuzt hatte; falls so, wäre der Ausdruck sulê nëSi der babylonische 
Vorläufer des Ausdrucks vestigia leonis. 

4) S. W. G. Lambert, BWL (1960), S. 338 zu 8. Z. 21. 
5) So nach Landsberger, MSL 2 (1951), S. 113 f. 3. und 4. 
6) Eindrucksvolle Zahlen aus dem Königreiche Neapel zitiert Elena 

Cassin, San Nicandro (1957), S. 239 (98): in besonders kalten Jahren gingen 
ein: 

von 1435925 Schafen 661270 im Jahre 1745, 
1425889 317782 1755, 
1065424 273 199 " 1789. 
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rechts f.). Als besonders verderblich im modernen Iraq werden die 
durch Fadenwürmer der Gattung Stronyglus verursachte Strongy
lose und die durch einen Blutparasiten verursachte Piroplasmose 
genannt, beide und noch andere von Zecken übertragen, denen bei 
spärlicher Winterweide bis zu 50 % einer Herde zum Opfer fallen 
können, ferner u. a. Lungenentzündung und Schafpocken. 

Einen Begriff vom Umfange der Verluste von Schafherden ver
mittelt die Nachricht, daB in Australien bei einem Gesamtbestande 
von 150 Millionen Schafen von den 40 Millionen Lämmern, die im 
Jahre geworfen werden, mehr als 10 Millionen "in den ersten Lebens
jahren" sterben (Z). 

Welche Ursachen die gebuchten Verluste hatten, ist unseren 
Listen nicht zu entnehmen. GIJ § 266 erkennt als Ursache des 
"FalIs" nur lipit ilim, nach AHw, S. 554 rechts 3) a), von Seuchen 
gesagt, und Tötung der Schafe durch Löwen an. 

b. "FalI" 
Die beiden Eigenheiten der vom Besitzer, dem "Staate", ge

tragenen Maximumverlustmarge: sie wird nur für erwachsene Tiere 
(Mutterschafe und Hämmel) bewilligt und zu 15 % ihrer Gesamt
zahl berechnet 1) , bedürfen der Klärung. Die Höhe der Marge mag 
auf langjähriger Erfahrung beruht haben. Warum wird sie aber 
nur für erwachsene Tiere gewährt 1 Doch kaum, weil bei Lämmern 

TABELLE 9 
Vergleichende Übersicht über Fehlbeträge an Lämmern (TabelIe 5: FIV) 

Wld Verluste an Alttieren (Fehlbeträge, F I Wld 1I, Wld Fall, E 1I) 

Listen 

Nr. IA 
Nr. lB 

Nr.2A 
Nr.2B 

Nr.3A 
Nr.3B 

Nr. 5A 
Nr. 5B 
Nr. 5C 

Nr. 7 

Lämmer I 
Fehlbeträge 

-
-

58 
99 

126 
141 
158 

1 

I 
-
-

I 

47 
21 

-
-
-
3 I 

Alttiere 

"Fall" 

114 
62 

119 
74 

117 
97 

101 
99 

110 

94 

(Summe) 

(164) 
(118) 

(97) 

1) Für die BedingWlgen, Wlter denen das - nicht automatisch -
geschah, s. mein SD 5, S. 113 mit S. 34 f. § 10', wo A IV 19 nach Kollation 

a-na 1 [1'1] Z RI.RI. g [a i g i x] g á I k 1'1 • b a b bar qá-du kUB 
zu lesen ist. 
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weniger Verluste auftraten; als Laie möchte ich eher das Gegenteil 
vermuten. Die Listen lassen uns darüber im unklaren, wie Tabelle 9 
zeigt. 

In Nr. 1 und 2 kommen, wie man sieht, gar keine Fehlbeträge vor, 
dem "Fall" von Alttieren scheint also überhaupt kein Verlust an 
Lämmern gegenüberzustehen, ähnlich in Nr. 7. Beträchtlich 
weniger Verlust an Lämmern als an Alttieren zeigt Nr. 3A; minder 
groB ist der Unterschied in Nr. 3B. In Nr. 5 schlieBlich ist der 
Fehlbetrag an Lämmern viel gröBer als die Anzahl gefallener 
Alttiere. 

Man könnte sich vorstellen, daB bei der amtlichen Norm für 
den "Wurf" bereits mit vielleicht besonders hohen Verlusten an 
ganz jungen Lämmern vor ihrer Einreihung in die Herde gerechnet 
war; das hätte jedoch nichts mit den amtlich erfaBten Verlusten 
nach ihrer Einreihung in die offizielle Herde zu tun, die sehr hoch 
sein konnten, wie Tabelle 10 zeigt (die Spaltenüberschrift verweist 
auf Tabelle 5) 

Listen 

Nr. IA 
Nr. lB 

Nr. 2A I 
Nr.2B 

Nr. 3A I 
Nr.3B 

Nr. 5A 
Nr. 5B 
Nr. 50 

Nr. 7 

"Wurf" 

TABELLE 10 
Verluste an Lämmern 

Endbestand (Anfangsbestand) 
B lIl, IV, 0 lIl, IV A III und IV 

158 
128 

178 
150 

224 
208 

182 
197 
200 

168 

144 1 ) 

125 2 ) 

168 
145 

147 
109 

51 
48 
40 

155 6) 

Abgang 
DIV 

20 
-
10 
5 

19 

4 
4 
4 

8 

Fehlbetrag 
FIV 

-
-

58 
99 

126 3) 
1414) 
158 5) 

1 

DaB der Staat den Oberhirten trotzdem keine Fallmarge für 
Lämmer einräumte, scheint seinem Wunsche zu entspringen, selbst 
wenig Risiko zu laufen und dafür lieber mit gröBeren Zuwendungen 
an die Hirten eine gewisse Stetigkeit der Entwicklung seiner Herden 

1) S.o., S. 36 f. zu Nr. IA. 
2) S.o., S. 37 zu Nr. IB. 
3) S.o., S. 38 zu Nr. 5A. 
4) S.o., S. 38 zu Nr. 5B. 
5) S.o., S. 38 zu Nr. 5 O. 
6) S.o., S. 37 f. zu Nr. 7. 
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zu erzielen Während er nämlich bei Einräumen einer Fallmarge 
die Entwicklung seiner Herden dem Zufalle überlieBe und dabei 
durch ihr Anwachsen direkten Gewinn erwarten dürfte, aber auch 
direkte Verluste durch Fall in Kauf nehmen müBte, kann er durch 
Ignorieren der Verluste, deren Ausgleich er von den Oberhirten 
fordert, seinen Lämmerstand wenigstens im Prinzip verlustfrei 
erhalten. Die Voraussetzung dafür ist allerdings, daB er seine 
Oberhirten in den Stand setzt, an seiner Stelle eventuelle Verluste 
der Herden zu tragen. Das erreicht er vermutlich durch niedrigen 
Ansatz der Wurfnorm, mit dem er seine Verluste auf die Oberhirten 
überwälzt, dabei aber auch zu ihren Gunsten auf direkten Gewinn 
bei Ausbleiben der Verluste verzichtet. 

Eine analoge Gebahrung mit Bezug auf die Alttiere wäre wohl 
weder möglich noch nötig gewesen. Wenigstens ein Teil der ge
fallenen Alttiere mag an Altersschwäche eingegangen sein, ein 
natürlicher Verlust, welchen der Besitzer zu tragen hat. AuBerdem 
blieb noch die abzuliefernde Haut - die Pflicht, Häute gefallener 
Tiere abzuliefern, ist auch aus dem klassischen Altertume bekannt 
(Orth, S. 390) -, welche oft vielleicht den gesamten noch ver
bleibenden Nutzwert des Tieres ausgemacht haben wird. DaB die 
Ablieferung der Häute geradezu als eine der vorgeschriebenen 
Lieferungen angesehen werden darf, wurde oben, S. 56, vermutet. 

c. Fehl beträge 

Die Ersatzpflicht der Hirten für Fehlbeträge ist als Faktum 
bekannt, Hinweise in meinem SD 5, S. 94 Ende des 2. Absatzes f. 
Unsere Urkunden gestatten uns jedoch nicht zu erkennen, auf 
welche Weise Fehlbeträge bei den Staatsherden beglichen wurden. 
In gewisser Beziehung zu dieser Frage steht YBT 5 Nr. 15 vom 
-. VIII. Warad-Sin lfLarsa 191. Diese von der Begleichung von 
Fehlbeträgen handeinde Urkunde, einige Jahrzehnte älter als die 
hier besprochenen, stammt aus der Buchhaltung des N anna
Tempels in Ur, der als Herdenbesitzer mit dem "Staate" hinter 
unseren Urkunden vergleichbar ist. Als Probe des Textes genügen 
hier der erste und der letzte Abschnitt. 

1 7 Us 6 k i rx . X 6 u d u . n i t a2 

25 sila4.X 1 uz 2 más.gub 

1) Vgl. Landsberger, MSL 8/1, S. 55 ff. 
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3 2 g f n k li . b a b bar n a4 dn a n n a 

(4) S à . ge. kar a2 g á . n u n . m a b 

ti kli 1 gfn.e 3 us.udu.bi.a 
& us.udu.bi.a . bi 6 

(7) 33 us. U d u . bi . a 
S-9 S à LAL.DU m u . DU S à m u n 

10 na . k a d di s k u r - r~bi 

IV 27 su. n i gin 621 us. u d u . bi. a 
2S-29 S à LAL.DU m u n 

30 m u . DU sip ad. e . n e 
31 g i r ip-qu - di s k u r ti. d ti I 

(32) sus à . tam . e . n e 

2 Sekel Silber (nach dem Gewichts 
Steine des Nanna-Tempels 

(für) freiwillige Opfer (im) Hanp 
vorratshause: 

(Silber: pro Sekel 3 Schafe) 
Schafe dafür 6 

(zusammen) 33 Schafe 
vom Fehlbetrage, Lieferungen d, 

Jahres n, 
Hirt Adad- rabi". 

"Gesamtsumme 621 Schafe 
vom Fehlbetrage des J ahres n, 
Lieferungen der Hirten. 
Anwesend lp qu-Adad , ,Hirt'. 
Liste (angelegt) von den Subalten 

beamten". 

Diese etwa acht Monate nach der zu vermutenden letzten Schur 
und Schafzählung vor dem genannten J ahre n zusammengestellte 
Liste betrifft wohlgemerkt nicht Fehlbeträge bei den Herden, 
sondern bei den Lieferungen - es sei denn, beides könnte in Zu
sammenhang gebracht werden durch die freie Hypothese, der 
Tempel habe vorläufig auf Lieferungen verzichtet und das dafür 
bestimmte Vieh zunächst zur Auffüllung der Lücken im Herden
bestande zu verwenden gestattet. Die an sich bemerkenswerte 
Ablösung der Viehlieferung durch Silber zu anscheinend sehr 
günstigem Kurse, einmal auch durch Stellung eines Sklaven, 
welcher 49 Schafe ersetzt (lIl 29 f.), interessiert uns hier nur als 
indirekter Beweis gewinnbringender Geschäfte, welche die Hirten 
offenbar mit den gleichen privaten Herden und deren Produkten 
treiben konnten, denen sie die Tiere zur Deckung ihrer Fehlbeträge 
entnahmen. 

Aus dem Fehlen von Fehlbeträgen in den Listen Nr. 1 und 2 
möchte ich folgern, 1) daB in diesen vier Fällen die Oberhirten 
imstande gewesen waren, aus eigener Herde das zur Schur auf
gekommene Vieh auf den erforderlichen Stand zu bringen, sodaB 
Fehlbeträge vermieden wurden; ähnlich auch im Falle von Nr. 7; 
2) daB in Fällen, wo F ehlbeträge auftreten, die Oberhirten nicht 
zu der erforderlichen Kompletierung imstande gewesen waren. 
Leider besitzen wir keine Abrechnungen über zwei aufeinander
folgende J ahre mit einem Fehlbetrage am Ende des ersten und 
wissen deshalb nicht, wie der Anfangsbestand des zweiten J ahres 
dann aussah. Ebenso wenig wissen wir, wie und wann Fehlbeträge 
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beglichen wurden - was den ob en angeführten Text aus Ur 
betrifft: wieso die Hirten bereits acht Monate nach der zu ver
mutenden Abrechnung (?) ihre Fehlbeträge ausgleichen konnten -
und was der "Staat" mit dem nachgelieferten Vieh praktisch und 
buchhaltungsmäBig machte. 

4. Entwicklung der Herden 

Bei dem trümmerhaften Zustande, in welchem das Schafherden
Hauptbuch auf uns gekommen ist, läBt sich über die Entwicklung 
der Herden nicht mehr viel feststellen. Diese hängt, wie die Listen 
lehren, von vier Faktoren ab: 1) dem "Wurfe" , d. h. dem natür
lichen Zuwachse; 2) dem Abgange; 3) dem "Falle", in welchem 
vermutlich die natürlichen Verluste durch Krankheit und Alter 
inbegriffen waren; 4) den auBergewöhnlichen Verlusten ("Fehl
betrag" der Listen). Die ersten drei der vier Faktoren hängen vom 
Besitzer der Herde, dem "Staate", ab, welcher die Höhe des 
offiziellen "Wurfes" und des maximal zulässigen "Falls" im Ver
hältnis zu gewissen Teilen der Herde festsetzt und den Abgang, 
d. h. die Entnahme, wenigstens zum Teile regeln kann, s.o., S. 34 f. b., 
über Betriebsunkosten und Lieferungen. Auch den vierten Faktor 
kann er insofern beeinflussen, als bei Bemessung der amtlichen 
Normen für "Wurf" und "FalI" vermutlich die Möglichkeit einer 
Reservebildung (Privatherde des Oberhirten) zwecks Auffüllung 
von Lücken infolge auBerordentlicher Verluste vorgesehen war. 
Das Spiel dieser vier Faktoren zeigt Tabelle 11, nämlich das den 
Listen zu entnehmende Verhältnis zwischen Abgang im weitesten 
Sinne und Zuwachs. Spalte 1 enthält die Summe aus "Abgang" 
(im engeren Sinne) und "FalI" (TabelIe 5: D E VI); Spalte 2 die 
Summe aus "Abgang", "FalI" und "Fehlbetrag" (D E VI+F VI). 
Ihnen stehen gegenüber in Spalte 3 der "Wurf" des s e I ben 
Jahres (A III + IV), in Spalte 4 das Verhältnis von "Abgang" + 
"FalI" zu "Wurf" in Prozenten, in Spalte 5 das Verhältnis von 
"Abgang" + "FalI" + "Fehlbetrag" zu "Wurf" in Prozenten; in 
Spalte 6 der "Wurf" des f 0 I gen den Jahres; Spalte 7 und 8 
entsprechen Spalte 4 und 5. Wie erinnerlich, ist nur von Nr. 1B 
der Wurf des folgenden Jahres durch Nr. 2B bekannt; für alle 
anderen Listen ist er als 80 % der vorjährigen Mutterschafe 
(Tabelle 5: B I) berechnet, auch für Nr. 3A, wo ein Fehlbetrag 
von 47 Schafen (Tabelle 5: F II), und für Nr. 7, wo ein solcher 
von 3 Mutterschafen gebucht ist (TabelIe 5: F I). Ich habe also 
angenommen, daB diese Fehlbeträge bei der offiziellen Berechnung 
des "Wurfes" des folgenden Jahres nicht mitzählten. 

Aus der Tabelle geht sehr deutlich hervor, daB "Abgang" + 
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TABELLE 11 

Liste 1 2 3 4 5 6 7 8 

% % % % 
Nr. IA 184 184 158 116 116 178 103,4 103,4 

lB 62 62 128 48,4 48,4 150 41,3 41,3 

Nr. 2A 168 168 178 94,4 94,4 200 84 84 

2B 84 84 150 56 56 165 50,9 50,9 
-

Nr. 3A 204 309 224 91,1 138 218 89,5 141,7 

3B 114 234 208 54,8 112,5 228 50 102,6 

Nr.5A 159 285 182 87,4 156,6 174 91,4 163,8 

5B 154 295 197 78,2 149,7 202 76,6 145,5 

5C 162 320 200 81 160 212 76,4 151 

Nr. 7 146 150 168 86,9 89,3 196 74,5 76,5 

"Fan" stets hinter dem natürlichen Zuwachse zurückbleiben, ob 
man sie nun mit dem vorhergehenden (Spalte 3) oder dem folgenden 
"Wurfe" (Spalte 6) vergleicht. Die einzige Ausnahme, Nr. IA, 
wo "Abgang" + "Fan" den Zuwachs übersteigen, ist eine Folge 
der oben, S. 55, erwähnten bewuBten Angleichung der beiden in 
Nr. I verbuchten Herden. Fans man diesen Befund für typisch 
halten darf, kann man ihn nur so verstehen, daB der Besitzer, 
der "Staat", mit seinen Normen für "Wurf" und "Fan" und seinen 
sparsamen Entnahmen ein langsames Anwachsen seiner Herden 
bezweckte. Spalte 5 und 8 zeigen jedoch, daB dieser Zweck nur 
erreicht wurde, wenn keine auBergewöhnlichen Verluste auftraten 
(Nr. IB; 2A und B; 7) bzw. wenn die aufgetretenen Verluste, wie 
oben, S. 62 1), vermutet, sofort von den Oberhirten wettgemacht 
werden konnten. 

Man darf wohl annehmen, daB es sich in den Listen Nr. IA; 

TABELLE 12 

Herde 1 Herde 2 
Jahr 

Liste a b Liste a b 

Rim-Sin 6 Nr. IA 976 792 Nr.lB 554 492 

" 
7 Nr.2A 970 802 Nr.2B 642 558 

" 
10 Nr.3A 1005 696 Nr.3B 858 624 

, 18 Nr.4A - 527 Nr.4B - 486 

" 
22 Nr. 5A 853 568 Nr.5B 856 561 

" 
29 Nr. 7 811 661 
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2A; 3A; 4A; 5A; 7 während 24 J ahren immer um die gleiche 
Herde des Oberhirten Samum (und anfänglich auch des Niir-ilisu) 
handelt und demnach in Nr. lB; 2B; 3B um eine zweite Herde, 
welche nach Samä'atum Warad-Amurrum (Nr. 4B; 5B) übernahm. 
Tabelle 12 zeigt das Bild ihrer numerischen Entwicklung (a= 
Anfangsbestand, Tabelle 5: A VI; b = Endbestand, B VI). 

Eine bestimmte Tendenz läBt sich aus diesen Zahlen nicht ablesen. 
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§ 1 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. IS Nr. 6 Nr. 7 

TABELLE 1 
Schafe betreffende Urkunden 

L RUBRUM ') 

§ 2 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 5 Nr. 7 Die Peraonennamen lauten : 

Vs. 1 1 I 1 I 1 [ ] 1 

2 2 2 2 l' -
ni-pe-d-tum Us.udu·bi.a (i< 

aag nig.GA.ra .'I.CIJr-1d--lu--du 

aig·bi.a'» Die hier nicht wiedergegebenen, in Nr. 5 und 6 aehr "usführlichen 
Jabmamen n und n+1 aind die der Jahre 

13 

14 

12 11 19 

13 12 20 
- na. k a d A (i< A, .» 

- na.kad 7) B 
A: 8a-mu-u.m, Nr. 1; 2; 3; 5, 
A,; nlJr-Ur-i--lIr-Bu, Nr. I; [2]0), 

3-4 3-4 3 3-6 2'-5' 2-4 H 

5 5 4 7 6' aID 

mu n Rim-Sin 5 und 6 = Larea') 207 und 208 in Nr. I, -
a i.ga ku..ra 6 7 = 208 209 " Nr. 2, 

- - 21 - na.kad 0 B; 8~um, Nr. 1; [2].); 3, 
ir-<1mar .. tu, Nr. 5, -

6-7 6-7 5 8-12 7'-10' - Bà mu n+1 

8 8 6 13-14 [ ] - 8a~Ime Us 80 kirx Bil a4 'I.CIJr-1d--lu--du 

9-10 9 7 15--16 [ ] - u i-na 1 tne Us udu 15 KUS RI.RI • g a lJ~~·) 

- - 8 - [ ] - i< ib.si.te udu 1. e 2 '/n.llr-'lla aig 

11 10 9 17 [ ] - mu .. nu zi .ga. RI.RI. ga i< LAL.nu 

12 11 10 18 [ ] - nig.aid 4) til.la nig mu I.kam 

§ 3 (nur in Nr. 4 und 5) 
Nr. 4 Z. 1'-2' itu dirig ae.gurlO. [kud] mu n (=Rim-8in 18=Laraa220) 
Nr. IS 1 22-27 itu ae.gur, •• kud u. 14.kam mu n+1'O) (=Rim--Sin 22=Laraa 224)11) 

1. Absclmitt 
§ la) 

Nr. IA Nr.IB Nr.2A Nr.2B Nr. 3A Nr.3B Nr. 4A Nr. 4B Nr.4C Nr.5A 

9 10 = 2U 212 " Nr. 3, 
C: ~i-U_dU t u. Nr. 5. 

21 22 = 223 224 " Nr. 5, 
24 25 = 226 227 Nr. 6. 

n. HAUPTTEIL 

Nr.5B Nr. 5C Nr. 7 alle 

v •. " 259 R •• 0 214 14 120+ [x] 4S 243 ' '3 350 II 16 340 .' 210 ,.' 201 [ ] 120 308 11 1B 328 UI 7 31§ 5 319 (a) 12) Bag n i g . GA . r ,,13) wu--ul-lu--du 14) 

,. 7·9 • 64 " 60+[X] 44 75 .. 112 17 104 4' 57 ,., 57 [ ] •• 91 ,. 
99 o 100 6 84 (b) 

17 559 '0 212 16 [ ] 45 249 ,. 431 18 310 ".207 '" 17l [ ] 30 363 20 331 • 385 ' 324 (c) 
I. 79 11 64 17 86 '6 75 '6 U2 ,. 104 6' 53 ,.' 57 ." 70 3' 91 " 98 .. 100 • 84 (d) ,. 976 ,. 554 18 970 4' 642 17 1005 2. 8§8 7' 527 '.' 486 28' 574 3. 853 2. 856 11 931 • 811 (g) 

§ 2a) § 2b) 

Nr. IA Nr.lB Nr.2A Nr.2B Nr.3A Nr.3B Nr. 4A B C Nr .. 5A Nr.5B Nr. 50 Nr. 7 Nr. 1-3; 5; 7 Nr. IA B 2A B 3A B 4A B C 5A B 0 7 
vs. 21 2g2 Ra. 14 187 '0 250 •• 207 I 19 [27].!l 11 22 285 - - - I 3' 218 11 24 253 UI 13 265 11 245 (a) Vs. 26 Rs. 19 25 54 I 24 II 27 8' 20' 29' I 39 II 29 111 18 16 aig.bi n gu n~ 

" 65 " 46 Ol 75 .0 63 30 Q[3] 2S 31 - - - as 26 •• 24 ,. 20 12 60 (b) [27] 20 26 55 - - - - - - - - - "It. b a n gu aig igi.aag.gá 
• 8 426 .. 180 22 384 Ol 206 21 Z7!l 24 230 - - - •• 299 2. 260 15 306 

,. 
261 (c) Die dazugehörigen Zahlen (n) lauten ; .. 50 17 56 2. 61 52 55 22 64 .. 53 - - - 37 25 27 24 18 20 .. 82 (d) Nr. IA lB Nr.2A Nr.2B 3A 3B 4A Nr. 4B 

.~ 763 18 469 2. 770 " 531 .3 666 '6 599 - - - 8. 568 20 561 17 6U " 648 (g) [32]; [I]l! 15) 19; 44 27; 48t 18 ; Ui 17; 7 13; 35 18; 3 16; 30~ 

[8]'·' 4 7 5 - - - -
§ 2';) 

Nr. IA lB 2A 2B 3A 3B 4A 4B 4C 5A 5B 5C 7 § 2d) Nr. IA Nr. lB Nr.2A B Nr.3A Nr.3B Nr.4A 

Vs. 28 Ra. 21 27 56 I 25 II 28 9' 21' 30' I 41-42 11 31-32 111 20-21 17 ib.si.te udu I. e n~n gin n ae V8. 30 12 Rs. 23 10 '0 14 57 12 127 15 II 30 13 11' 10 

29 22 - - 0 0 10' 22' 31' 0 0 0 0 dir i g n gu n~n gin Si 17 24 13 29 18 58 15 '0 15 Si 12 12'10 

0 0 - - 26 29 0 0 0 43 33 22 18 LAL.nu n gu n ma-na (sig"» § 2e) v •. 32792 R •. 25492 30802 59558 I 29696 11 32 624 13'547 

Die dazugehörigen Zablen (n) lauten ; 

Nr. IA Nr. IB Nr.2A Nr. ZB Nr. 3A Nr. 3B Nr. 4A Nr. 4B Nr. ie Nr. 5A Nr. 5B Nr. 5C Nr. 7 § 24 (in Nr. 5A.~ B; 0 j<>doch zwischen 2 b) und c) eingcschobcn) 

2; 2~- 21; 11; - 2' , 10; - 2; 3t; 3 I!; I!; 4! '0) lt; 7; - 2; 3t; 9 2 ' , It; 6 ~; Si; x 19) [IJf; 7; - IJ; 2J; - lt; 9; 15 lt; -; -

I; 441; 8 ; 58!; 4 - - 0 0 -; 2\1; - -j HSt; 1; [Z4J '"); 0 0 0 0 

0 0 - - 5; 5 6' 23 0 0 0 2; 4 2; 42 3; 33 5; 36 , 

§ 3 Auibau und Inhalt dieses Absatzea, der in Nr. lB; 4A; B; 0 nicht vorkommt, sind in den einzelnen Urkunden verschieden; die Texte können deshalb nur zum Teile tabuliert werden. 

§ la) 

Nr. IA Nr.2A Nr.3A 

40 5A 5B 50 Nr. 7 

20; 32 16; 52 16; - 16; 49 16; -

- - - - -

Nr.4B Nr.4C 5A B C Nr. 7 Nr. 1-5 

2" [10] 21) 32' 10 - - - 19 7 (e) 
24' [10]21) 33' 10 - - - 20 6 (f) .. ' 506 34'[>(14 - - - 21661 (g) 

SID si.ga ku..ra 

Nr.3B 
V •• '4 10 [UD]u.[N]rrAa 10 s i I ... kas k a I u r U kl - n7V-Ur - d i s k u r 

•• u.-um SID. si. ga 
.. 5 UDU.NITA. [5 s i I a.] 23) ~--n[a] áar-ri-[i]m ka s k a I u r u' i -nu-ur-di S k u r 
S3 10 UDU.NITA2 [5 si 1 S4 24) a-na ni g] . U4 • b u r U x 

[ Ol 10 UDU.NITA. 10 s i I ... a-ila .!ar-r[f- im] 
3. 10 Uo 10 unu.NITA. kas k a I u r [Uk]! ga r . r [a - dU t u] 25) 

33 10 UDU.NITA. 5 s i I '" a--na ni g . [u •. b u r u x ] 26) 

11 34 [x X kas k] . I!- 1 u r Ukl ga r . r [ .. ] - dU t u 
35 [x x mu.D]V é.gud.udu.niga 

.. 10 UDU.NITA. 5 a i I a. a--na ni g . 114 • b u r u. (=EBUR) 

., g i r s[a}-ma 22) -<>--a-tum i< ar-lJu- Ià--lnlc-'um 
.. 20 u d u - S u (1) m [", ] . n[v] é. g u d . u d u . n i g a UD.UNUkl U4 -um 

ezen.mab 
36 [x x x dE]N.ZU(!) - i.!-me-a-ni 

35 2 UDU.NITA2 a-na a. s à. -im 'UJU-"U-ur-ru-qHm 
36 2 UDU [0] a--na ra-l'i-lji 

34 10 UDU.NrrAa m u . DU " . g u [d . u] d u . n i g a [U]D.[U]NUkl (abgebrochen) 
38 10 UDU.NITAa 5 B i I a4 m u • DU é. g u d . u d u • n i ga UD.UNUId 

(.') g i r ir. r a - a n . d u I -li 
.0 20 u d u . a u m u ,nu é. g u d . u d u . n i g a UD.UNUkl 

41 [u.] --um e zen. m a b 
37 49 u d u . bi. a [0 oJ 

Nr.2B 

(35) kis i b g[i]--mi-il--lum 
11 I 1! UDU.N1TA2 a-na wu-ur-..ru-[qi-im] 27) 

2 i! UDU.N1TA2 a-na ra--lJi-f[i] 

Ilo. 1 50 UDU.NrrA. 20 si 1 ... 
a [z]i.ga 

61 5 UDU.NrrA2 5 sil&4 a--na áar-r-i-im kaskal uruk1 -nu-Ur-diskur 

3 8 UDU.NITA.2 ~ B [i ] 18.4 a-na SA SI in 
4 2 UDU.N1TA2 i-ái-ta-ma-an 
, 2 u [ d u] Clr-BI- li.,i 

Nr. 5 

A 20) B 28) C 28) 
11 , 9 ][ 34 5 111 23 3 

2 35 23 

, 6; 4 " 6; 4 24 8; 4 

<I 4; 10 37 _ , 15 26 _; 17 , 
• 2; 13 38 2; 13 2. 8; 12 

• ,. 27 

, 40 38 

0_. 10 41 7' 3 -, , 
(9) (42) -

(101 (48) -
11 5R ") nl 1 [55]'6) ,. 52 
12 2 80 

§ 3b) 

n xl Ua.udul u d u") 

62 10 udu.\)i.a 
63 b 8. Z 

sizkur 

U r uki_dEN.zu- nu-Ur- ma-tim 

n udu n 8 i I Rtl a-na w,r--ri-im 
n u d u 30) n u. a-na kaiLdé .a dingir.re.e . ne 

n udu n U8 i\ u. g i4 

rou.nu é gud udu ni ga 

KISIB gi--mi-lum 

n UdUSl) n Uo a--na u rukl rClr-ha-bu 32) 

i-nu--ma a-wi-l[um 0 0] 

x X 33) I i-na éxx 34)[ooo] 

n 
zi .ga 

KU ?! RI.RI • ga 

Nr. 7 

23 i! udu 3 sil ... a-na [0] 

24 1 udu sizkur x [00] 

2S [x x] dEN.zu-.!a .... nu-[ 0] 

26 1 1.18 S i z k u r di s k u r 

87 Ua. u d u 
z i. g a 

27 udu a--na é(!) g[u]d.u[du].niga 

.0 I u d u 1( 1) U, a--na ra-lJi-~[i] 

.. 5 a i I... a--na m á s . su. g id. g i d i-nu--ma girmi-lum im-r~ 

80 21 U8 11 UDU.N1TAa m u • nu é (!) . g u d . u d u . ni ga 

31 52 Us. u d U 

32 ba.zi 

§ 3d 

Nr. IA Nr. IB ZA B Nr.3A Nr. 3D Nr.5A 

Rs. 5 Rs. 29 '0) 40 66 11 10-U 111 3'-4' 11 14--15 

Nr. /jB 

111 3'_4'41) 

NI". Ge Nr. 7 

III 33- 34 3i,- 36 z i . g Sr RI.RI • g a 8u-ta!J~ 

§ 3e 6 30 41 67 0 0 0 [oJ 0 0 LAL.DU nu tuk I 

I Ro. 4 184 In •. 20 62 I 3. 168 65 84 I [[ • 202 30) I [[[ 2' 114 ] I m 32 162 I 34 146 (g) I su. n i g i na 39) 

§ 4 Nr. IA Rs. 7; 2A Z. 42 
Nr. lB Rs. 31; 2A Z. 68; 3B III 8' 
Nr. 3A 11 15; 4A Z. 14'; 5A 11 17; 7 Z. 38 
Nr. 4B Z. 26'; 5B 111 6' 43) 
Nr. 40 Z. 35'; 50 III 36' 44) 

2. Absehnitt 

§ la) (Nul' in Nr. 3 und 5) 

Nr. 3 S Nr. 5 8 

a [u ni] g [ in.] 45) 111 9' 690 IV 1 982 
10 ' 216 , 290 
11' 741 3 1079 

12' 216 4 289 
13' 1863 • 2400 46) 

na . ka d 8a--m~m 11 nU41r - i--li--iu 
na. k a d Sa-'rTUlrll,..-<>r-tum 

na. k a d sa--mu--um 

na. k a dir - dm a I' • t [ u ] 
na . ksd ~i-li-dillgir 

§ 2a) 

Nr. 3 und 5 

(a) 

(b) 

(c) 

(d) 

(g) Rs. 32 

Nr. 1 

-
-
-
-

1224 <S) 4') 

§ lb) Nr. 3 IV 14'; 5 IV 6 a a g ni g . GA . [ r ] a 4') wu-'U7r-lu--du 

§ 2e) § 2d) 

Nr. 3 S2) Nr. 4") Nr. 5 ó2) Nr. 3 Nr. 4 

LAL.nu n n ma-na III 21' 11; 28 0 IV 13 8; 19 111 22' 28 ..- 30 

Nr. 2 Nr. 3 

- 111 15' 558 

- l6' 81 

- '" 506 

- ,.' 117 

6' 136049) SO) "'1265 

Nr. 3-4 

(e) 

LAL.nu 

Nr. 4 Nr. 5 

3.' 624 IV 7 736 

37' 184 0 70 

38' 599 • 865 .. ' 180 10 69 

40'1587 "1740 

Nr.3A Nr.3B Nr. 5A Nr.5B Nr.5C Nr. 7 

11 12 47 (g) [IJ .' 21 (c) n 16 I [2Jll (k) HT 5' [141 (k)] 111 35' 158 [(kl] 37 3 (a) 1 

13 58 (k) .' 89 41 ) (k) - - - -
"105 (g) 7'120 (g) 

§ 2b) 

Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 

Nr. I; 2 Nr. 3- 5 Rs. 33 70 111 ZO' 41' IV 12 aig.bi n gu 

34 7.( - 42' - slt. b a n gu - (a) 

(u) Die dazugehörtgen Zahlen (n) lauten . 

- (c) Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 7 

- (d) 52; - 46; - 30; 42 55; 5t 49; 41 

(g) (·b i . aS1 )) 12; - 12; - -; - 18; 5t - ; -

gu 

I dirig n gu n~ 0 43' 2; Ut 0 
IV , 27 45' 30 (f) § 2f) Nr. 1 Rs. 35; 2 Z. 72; 3 IV 3; 5 IV 14 SID si.ga ku •. ra 

§ 3a) 

Nr. 3 

- IV 15 20 udu 12 

- 16 12 udu 38 

- 17 21 udu 42 

- 10 7 udu 13 

IV 4 104 ,. 165 

• 20 zi.ga 

§ fa) Nr. 1 Rs. 35; 2 Z. 72 

Nr. 5 

8 i l64 a--na sar-ri-im 

Uo mu.nu é.gud .udu.niga 

Uo sizkur 

Us a--na uru ra-lJa-bu 

s à u rukt _dEN.zu - nu--Ur - ma--tim 

§ 2e) 

I [V 21320 I 4" 1647 53) (g) 

Vielleicht gehört hierher Nr. 4 

40' 2 g ti 8 i g DU <lr-'na I u se . g u rJO . [k u d] 

49' su. ti. a ~i--[ ..... ] 

§ 4b) Nr. 1 Rs. 36; 2 Z. 73 

37; 

Nr. 3 IV 13 

14 

74 

R •• " [ituJ se gur .. - kud u, 21. kam 39-40 n (=Rim- Sin 61 Larsa 208) 

§ 3b) 

Nr. 3 

'v 6 214 lb.si.te KUS RI.RI • g a 

§ 3e) 

[ IV 7 su n i g i n2 318 

na. k a d sa--mu--um u nu....ur - i- U- su 

i< na.kad s~tums,) 

[n a . ka d] Sa-4nUr-Um 

[n a . k ad] sa-mn-<J-<>--tum 

m. DATUM 

§ 3<1) 

Nr. 5 

IV 21 310 KUS RI.RI. g a z i. g a RI.RI. g a 

Au--tall,-ru~-1na 

LAL.nu n (g) 
IV 22 475 LAL.nu n (k) 

[V 15 itu se gurlO - kud J6 mu n (= Rim-Sin 101 Larsa 212) 

(k) 

n nuzr-.na 

n ma-na sig 

Nr. 3 ") 

[V 0 

• 
io 6R 
11 1[5]1 

12 225 

Nr. 1 

Nr. 2 75 i tud i r i g s e g u rIO -- k u d U4 4. kam 

mu 
76-77 m u n (=Rim-Sin 71 Larsa 209) 

Nl'. 3 

Nr. 5 IV '6 i t u se g u rIO - k u d 114 14. kam 27-31 m u n (= Rim-8in 221 Larsa 224) 

,) Der Anfang von Nr. 4 mit einem Abschnitte unbekannten Inhalts ist ab· ") Nach Berechnung aus Z. 29' f. wären 20! s e zu erwarten, 8puren jeuuch 
anders. 

37) 80 Kopie, lies U7 
38) 80 Kupie, lies 204 

igi.sag.gá 

Nr. 5 52 ) 

IV 23 

24 

-
25 425 

gebrochell. Das zehnzoilige Fragment Nr. 6 enthält nul' noch einen Teil des Rubrums. 
2) S . o., 8. 9 Anm. 2. 20) Aus Z. 28' f. und der 'Vollquota von 2 'lna-na zu berechnen. 89) Nur in Nr. IA; 2A und B; 3A. In Nr. 3B; 5A und B abgebrochen. In Nr. 
3) S.o., 8. 9 Anm. 4. 
4) 8. 0., 8. 9 Anm. 6. 
') Nach Ungnad, RIA 2 (1938), S. 161- 163. 
') Nur in Nr. I und L2]. 
') So in Nr. 1; 2; 5; in Nr. 3 stattdessen; i<. 
0) Nach Z. 42 ergänzt. 
• ) N ach Z. 68 ergänzt. 
10) Nach § 1 Umschrift 5. Zeiie. 
") Mit dem Datwn der Urkunde, IV 26-31, identisch. 
12) Eine Liste der in die"er Spalte und später gebrauchten Anueutungen der 

Schafkategorien s . o., 8. 22; ausführlich dazu 8. 22f.; 27f.; 31. 
13) Ohne . r a Nr. 5 (dreimal) und Nr. 7. 
14) Nr. 7 am Ende noch -um. 
l:!o) Aus Ra. 19 und 33 zu bereclmen. 
J6) Aus Ra. 20 und 34 Zll berechnen. 
I') Nur in Nr. 7. 
10) Die Berechnung ergibt jedoch I! ma-na 2! gin 5 se. 

21) Nach Differenz zwischen Z. 19' und 25' und Analogie von Z. 11 ' f. zu 
vermuten. 

22) Kopie: ba (sic). 
23) So nach Analogie von Nr. IA; 2B, nach Kopie aber kaum Raum dafür. 
24) Nach Nr. IA. 
26) N ach 11 34 ergänzt. 
26) Nach Nr. IA Vs. 36 ergänzt . 
27) Nach Nr. 2A Z. 35 ergänzt. 
2R) Mit den Zahlen, die für n in die Umschrift eÎnzusetzen sind. 
29) In AI BI 0 verschieden. 
30) Nur in A. 
Ol) Nicht in A. 
32) Nach IV 1.8 ergänzt. 
33) 80 in A. 
34) So in B. 
35) 80 nach den Summanden zu ergänzen. 
36) 80 allS den Surnmanden zu berechnen. 

lB; 5C; 7 bloJ.le Zahl. 
40) Oh ne z i . ga. 
41) NUl' Reste. 
42) So nach Kopie; nach Rechnung; 99. 
43) Nach I 20 ergänzt. 
44) Nach I 21 orgänzt. 
'S) Nur in Nr. 3 111 9'. 
46) So nach Kopie; nach Rechnung 2640. 
47) Letztes Zeichen nur in Nr. 3. 
48) So lIach Kopie; nach Rechnung ; 1232. 
49) Vorher noch 8 u . n i g i T12. 

'0) So nach Kopie; nach Rechnung unter Stroichung von 8u-si vielmehr 1301 
zu lesen. 

SI) Nur in Nr. 1. 
52) Mit den Zahlen, die fiir n in die Umschrift einzusetzen sind. 
63) In Nr. 4 vorher noch su. ni g i n2. 
M) 80 wohl auch in Nr. 1 statt Kopje a-lJa--a-a. 

http://ib.3i.te
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§ la) 

Nr. 11 
Vs. 1 [0] X 4) 

2 [0] 

3 [0] 

4 14 

5 16 
6 1 

7 39 

S 8 

9 13 
10 16 
11 15 
12214 

§ lb) 

TABELLE 2 
Rinder betreffende Urkunden 

I. RUBRUM 

Nur in Nr. 12 : 1 [ni]--pe-e8-t[llm '1) á b g u d] . I]. [i] . ~ 2) 
2 [s~] g. En] fg. [G]~ [wu-ul]-lu-du-um 3) 

3-7 S à m u n ( = Rim-Sin 22/ Larsa 224) 
S si.i l.l á 

9-12 s à m u n+l (=Rim-Sin 23/ Larsa 225) 

n. HAUPTTEIL 
§ 2a) 9) 

Nr. 12 Nr. 11 und 12 Nr. 11 
13 [o]+ ~ á b. m a I].x (Zeichen: AL) Vs. 14 66 
14 [0] áb mu 3 15 10 
15 [0]+4 áb mu 2 16 11 + [0] 
16 {I]5 áb mu 1 17 11 +[0] 
17 [1]9 áb ga 5) IS [0] 
IS 2 gud . áb 19 [0] 
19 7 gud.gis (s à . b a 20 

gud.gis nfg.ba é . g a 1 6)) 
20 [0] 

20 6 gud mu 3 21 [0] 
21 12 g ud mu 2 22 [0] 
22 12 gud m u 1 Rs . 1 [0] 
23 19 am ar ga 2 9 
24 206 áb g u d.1]. i. a 6) 3 182 

§ 2b) 

Nr. 12 
26 76 
27 14 
28 12 
29 13 
30 13 
31 2 
32 3 

33 8 7) 
34 6 7) 

35 6 
36 10 

371§3 

Nr. 11 Vs. 13; 12 Z. 25 s a g n fg. GA . r a 6a) 
wu-ul-lu-du-um 8) 

Nr. 11 Rs. 4; 12 Z. 38 
si . i 1. I á 

§ 3a) 10) 

Nr. 11 11) Nr. 1211) 
Rs. 5 11 39 3 n gud . gis (s u . ti . a 12)) dn a n n a - i . m a I]. 

- 40 1 !I. b. mahx 3 áb ga mU.DU é . gud.udu.niga 

- 41 7 

- 42 Z i. ga 

§ 3b 10) § 3d) 

Nr. 11 Nr. 12 

KUS RI.RI . g a Rs. 7 45 Z i. g a RI.RI . ga 

§ 3c) S 46 8u-ta!J.-ru-utj...Jfn(}, 
9 - LAL.DU 21 áb gud . I]. i . a 

47 LAL.DU 4 áb 
I 6 11 44 24 

§ 4 

Nr. 11 
Nr. 12 

-
- 4S LAL.DU 15 áb 

- 49 19 

Rs. 10 ki i- lx (o)]-a-bu-um 
50 [L]AL.DU a-bu-u[m]-ra-bi 51 1). [b] al. m u - nam . I]. é 13) 

m. DATUM 

ga 

amar 

Nr. 11 Rs. 11 i t u gis a pin . dus. a U4 30. kam 12-13 m u n 
(=Rim-Sin 17/Larsa 219) 

Nr. 12 52 i [t]\! gis ap[i]n.d[\!s].~ [U4] x +3 .kam 14) 53 - 59 mun 
(= Rim-Sin 23/ Larsa 225) 

1) Nach Tab. 1 I § 1 Z. 1 ergänzt. 
2) Nach Nr. 11 Vs. 12 und Rs. 3 ergänzt. 
3) Nach Z. 25 ergänzt. 
4) N ach Kopie nicht wie eine Zahl; wohl falsch kopiert. 
5) So ~uch in Nr. 12 statt GUD (sic) der Kopie. 
6) Nur in Nr. 11. 

6a) Letztes Zeichen nur in Nr. 11. 
7) S." 0., S. 20 Anm. 1.' 
S) Letztes Zeichen nur in Nr. 12. 
9) Tierkategorien wie in § l a), hier weggelassen . 
10) Reihenfolge der Absätze in Nr. 12 wie in den Schaflisten, nämlich a-b, 

in Nr. 11 dagegen b-a. 
11) Mit den in der Umschrift der ersten Zeile für n einzusetzenden Zahlen. 
12) Nur in Nr. 11. 
13) Darunter im freien Raume vor dem Datum zwei Zahlen untereinander: 

1 (oder: 60); 15. 
14) Oder: \! [ 4] 3. kam. 



TABELLE 5 
S. die Erläuterungen U. C. 2., oben S. 21 f. 

Nr. IA A B C D E F Nr. 4A B C Nr. 4B B C 

I 259 (a) 222 (a) I 210 (a) I 201 (a) 

U 559 (e) 426 (e) 50 (G) 114 U 207 Je} U 171 (e) 

IU 79 (b) 65 (b) 12 (e) IU 57 (b) 10 (e) UI 57 (b) rl01 (e) 

IV 79 (d) 50 (d) 17 (f) 20 (h) IV 53 (d) 10 (f) IV 57 (d) [10] (f) 

V 763 (g) V 527 (g) V 486 (Ir) 

VI 976 lig)] 792 (g) 184 VI 547 19l VI 506 (Ir) 

Nr.IB A B C D E F 

I 214 (a) 187 (a) Nr.4C B C Nr.4S B C 

U 212 (e) 180 (e) ö~ I [213] (a) I 624 (a) 

IU 64 (b) 46 (b) 10 (e) U [221] (e) U 599 (e) 

IV 64 (d) 56 (d) 13 (f) UI [ 70] (b) 10 (e) UI 184 (b) 30 (e) 

V 469 (g) IV 70 (d) 10 (f) IV 180 (d) 30 (f) 

VI 554 lig)] 492 (g) 62 V 574 (g) V 1587 (g) 

VI [594] (g) VI 1647 (g) 

Nr. IS I B I C 
1-

Nr.5A A B C D E F 

Nr.2A A B C D E F I 308 (a) 218 (a) 33 (a) 

I [299] (a) 250 (a) U 363 (e) 299 (e) 21 (i) 101 

U [493] (e) .384 (e) 39 (e) 119 IU 91 (b) 26 (b) 

UI [ 89] (b) 75 (b) 14 (e) IV 91 (d) 25 (d) 4 (h) [126 (k)] 

IV [ 89] (d) 61 (d) 18 (f) [10 (h)] V 5[8] 

V 770 (g) 49 (j) VI 853 (g) 568 (g) [159] 

VI 970 (g) 802 (g) 168 

Nr.2B A B C D E F Nr.5B A B C D E F 

I 243 (It) 207 (a) T 328 (a) 253 (a) 31 (a) 

U 249 (e) 206 (c,) 5 (e) 74 U 331 (e) 260 (e) 20 (i) 9[9] 

IU 75 (b) 63 (b) 12 (e) UI 99 (b) 24 (b) 

IV 75 (d) 55 (d) 15 (f) 5 (h) IV 98 (d) 24 (d) 4 (h) [141 (k)] 

V 531 (g) 10 (j) V [55] 

VI 642 (g) 558 (g) 84 VI 856 (g) 561 (g) [154] 

Nr.2S B C 
1360 (g) Nr.5C A B C D E F 

I 346 (a) 265 (a) 29 (a) 

Nr. 3A A B C D E F U 385 (e) 306 (e) 19 (i) 110 

I 350 (a) [273] (a) 10 (a) IU 100 (b) 20 (b) 

U 431 (e) [276] (e) 56 (e) 117! 47 (g) IV 100 (d) 20 (d) 4 (h) 158 [(k)] 

111 112 (b) [ 53] (b) 15 (e) 2 (x) V 52 

IV 112 (d) 64 (d) 15 (f) 19 (h) 58 (k) VI 931 (g) 611 (g) 162 

V 666 (g) 87 (g) 

VI 1005 (g) 696 (g) 204! (g) 105 (g) 

Nr.5S A B C D E F 

Nr.3B A B C D E F I 982 (a) 736 (a) 93 (a) 

I 340 (a) 285 (a) [ ] U 1079 (c) 865 (c) 60 (i) 310 

U 310 (c) 230 (c) [ ] [97] 21 (c) 111 290 (b) 70 (b) 

IU 104 (b) 31 (b) 13 (e) IV 289 (d) 69 (d) 12 (h) 425 (k) 

IV 104 (d) 53 (d) 12 (f) 99! (k) V 165 

V 599 (g) [ 17 ] VI 2640! (g) 1740 (g) 475 

VI 858 (g) 624 (g) 114 120 (g) 

Nr.3S A B C D E F Nr. 7 A B C D E F 

I 690 (a) 558 (a) I 319 (a) 245 (a) 23 (a) """3" (a) 

11 741 (c) 506 (c) 214 68 (g) 11 324 (c) 261 (c) 11 (c) 94 

111 216 (b) 84 (b) 28 (e) 

IV 216 (d) 117 (d) 27 (f) [157] (k) 

IU 84 (b) 60 (b) 7 (e) 10 (i) 

IV 84 (d) 82 (d) 6 (f) 8 (h) 1 (k) 

V 1265 (g) 104 V 648 (g) 52 (g) 

VI 1863 (g) 1320 (g) 318 225 VI 811 (g) 661 (g) 146 (g) 
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